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Telegtaphiſche deſeſchen 


ESpezialdepeſchen⸗Dienſt der „Sonntagpoſt?.) 


Ausland. 


Deulſche Streiflichter. 


Des Raijfers Schwager als Sozial: 
reformer. — Weitere agrarijche 
Angriffe auf die amerikanische 
Fleiſch-Induſtrie. — Die öſter— 
reichiſche Idee eines zentral⸗euro⸗ 
päiſchen Bundes gegen die eug— 
liſchſprechenden Mächte. — Sie 
tritt jetzt wieder ſtärker in den 
Vordergrund. — Augeblicher 
Plan des deutſchen Kaiſers für 


weitere Ausdehnung deutſcheu 


Einfluſſes nach Oſten. 
Berlin, 22. April. In einer ganz 
neuen Rolle iſt der bekannte Schwager 


von Schleswig-Holſtein, jetzt vor die 
Oeffentlichkeit getreten: 


Sozialreſormer und namentlich als 
Vorkämpfer der Beſchäftigungsloſen. 


Er hat ein Buch geſchrieben, 
die heutigen Arbeits-Nachweiſe-Meiho— 
den kritiſirt. Dieſe Frage liegt 


chem von nationalliberaler Seite auf 
die Mißbräuche hingewieſen wurde, 


welche in den deutſchen Arbeitsvermitt- 2 
Id r  Ihlungen und ihren 


lungs-Bureaus vorkommen; beſonders 
wurden die Bureaus für die Vermitt— 
[ung von Theater-Engagements 
durch die Hechel gezogen. 
Buch des Herzogs Ernſt Günther erregt 
weithin großes Intereſſe; zufälliger— 


eine Beſprechung desſelben erſchien, die 
bon Freiherrn v. Berlepſch redigirte; 
Freiherr v. Berlepſch war bekanntlich 
früher Handelsminiſter geweſen und 
wegen ſeiner Haltung gegenüber den 
ſozialen Fragen ſchließlich beim Kaiſer 
in Ungnade gefallen. 

Der vielgenannte Bairiſche Bauern— 
bund iritt jetzt immer entſchiedener für 
feine eigene Sache ein, ohne Rückticht 


urſprünglich angehörle. Er duldet 
keine Disziplinloſigkeit in ſeinen Rei— 
hen und geht gegen alle Störer der 
Partei-Ordnung ebenſo ſtreng vor, wie 
die Sozialifien e8 !hun. Jüngſt hat 
diefer Bauernbund ein Mitalied, ven 
Guts- und Brauereibelißer Xaver ER 
Iinger, aus dem Grunde ausgeltahen, 
weil er einen Aufruf zur Gründung eis 
nes befonderen Bauernbundes Fir Nie= 
derbaiern erlaffen, alfo Spaltung in 
den Bund zu tragen verfucht hatte. E}= 
Iinger ift Reichstagsabgeordneter und 
vertritt den Wahlkreis Straubing cIl3 
Bauernbündlerr. Er hat aber Sein 
Neihstagsmandat 


Tiebtheit erfreut, jo ijt es nicht unmwahr= 
fcheinlich, daß er dort miedergewählt 
wird. 

Während die Fleiſchbeſchau-Vorlage 


der Regierung in der Kommiſſion des 
Reichstages ruht, ſetzen die agrariſchen 
Zeilungen ihre Kampagne gegen die 
ausländischen Fleifch = Anduftrien, Pe= | 
fehr eifrig | 
Beionders vieles Kapital Tchlas | 
gen fie aus der amerifanifchen Salba= | 


fonders die amerifanifche, 
fort. 


lenrindfleiih = Unterfuhung, und ie 


bes fpanifch-amerifanifchen Kriegs ten 


denwimmelndesBüchfenfleiich und ver= 
faultes „friſches“ Fleiſch geliefert wor— 
den ſei. 


Die Viſion eines großen zentral-eu- 
den Milbes | 


ropäifchen Bundes gegen 
merb Amerifas, und auch gegen fein po= 


fitifches- Vordringen ift in Deiterreich | 
Wie |, in a 
man fich erinnern wird, erklärte Graf | Auch dieje äußern 
Goluhomsti fon im November 1897 | 


3 RT ; Dole- | IH 
vor den öfterreihifch-ungarifchen Dale | Hlärt, daß dasfelbe 


wieder recht lebendig geworben! 


gationen, e$ würde vielleicht in naher 


Zufunft für die europäifchen Staaten | 


nothmendiq fein, fich zu gemeinjamer 
Abwehr aegen den zerjtörenden Mitbe- 


mwerb transatlantijcher Yänder zu ber= | 
einigen, womit er faft ausfchließlich die 


Ver. Staaten von Amerifa meinte, 
Shen damals haben feine Worte piel- 
fach in Oefterreih und auch inDeutſch— 
Yand, namentlich bei der landmwirth- 
ſchaftlichen 
Und damals dachte noch Niemand dar— 


an, daß die Ver.Staaten nahe vor einer 


radikalen Aenderung in ihrer auswär— 
tigen Polilik ſtänden! Jetzt iſt natür— 
lich das Intereſſe an jenem Vorſchlag 
ein noch größeres geworden, und er— 
ſtreckt ſich auch auf die Induſtrie-Klaſ— 
ſen in Oeſterreich immer weiter. 

©o bring! das Wiener „Vaterland“, 
das befannte leitende Hlerifale Organ, 
melches die aroße Iandbautreibende Be- 
völkerung Oeſterreichs hinter fich vat, 
neuerdings einen bezeichnenden Artikel 
über „den Samoa-Streit und die Welt- 
politif der europäifchen Sontinental- 
mäcdte”“. Darin heißt e8 u. U.: 

„Der erite Schuß, welcher von bem 
amerifanifchen Admiral in Samoa ab- 
gefeuert wurde, bildete die Einleitung 


einer Politif des Angriffs gegen Eus | 


ropa, den Beginn eines Kampfes auch 
um bie ?lotten-Oberherrfchaft. In 
Samoa hat das amerifanijche Zufain- 
menmirfen mit England die greifbare 
Eeftalt einerOppofitign gegen Deutjch- 


nämlich als | — a u 
5 | teter Sieblingsplan des Kaifers Wil- | 


helm, den Diten zur Gutmacdung bon | 
| Berluften im Weften aufzurufen! Dort | 
aber vernachläffigte | 
melche unter Oberhoheit | 


Seil auch dem Reichstag bor, in wel: des türkiſchen Sultans ſtehen, ſyſtema⸗ 


welches 


zur 


derer dorthin 
andernfalls vom Amerikanerthum ver-⸗ 
“nationalen Chas | 


auf das Rentrum zu nehmen, dem er muß indeß 
ſolche Erklärung, 


gemacht worden iſt, jedenfalls ſehr ver- 


— zeſſes, wegen Unterbreitung 
verweiſen auch auf einen langen New ae] : 9 


Norfer Brief in der Schlefiichen Zeiz | 
tuna, worin behauptet ift, es fei volls | 


: ; ähre — * 
kommen erwieſen worden, daß während möglich, dos Frfuchen der Regierung 


Pr : | um eine Enticheidung der ganzen Anae= 
amerifanifchen Soldaten in Cuba mas | x 370 age 


Klaffe ein Echo gefunden. | 





Yand angenommen, bie vielleicht noch 


immer in der diplomatifhen Sphäre 
thätig ift.“ 

Des Weiteren beflagt es das „Vater= 
Yand“, daß die enalifchfprechenden 
Mächte für fih allein ven Belit ber 
Meere erlangten, und es fieht feine 
Ausficht, daß ein Zmweibund oder ein 
Dreibund ihnen erfolgreich widerſtehen 
fönnte. Um fo mehr, jaat es, Jar eım 
Zufammenfhluß des ganzen foniinen= 
talen Europa geboten, zum Schub ber 
Landwirthſchaft und auch noch in ans 
deren Beziehungen. Das Blatt befür- 
Enlwicklung der Kriegsflotien und der 
Handelsmarinen, — jelbjt auf Koſſen 


ittes in den mili= | = ne Pe 
— —— ———— einer feindlichen, ſtalt in einer freund— 


lichen 
Ja, es iſt nicht unmöglich, daß der hol— 


täriſchen Veranſtaltungen zu Lande. 
Oeſterreichs nördlicher Verbündeter, 

das deutſche Reich, ſieht die Sache bei 

Weilem nicht ſo ſchwarz an. 
Gleichwohl erläßt die deutſche Re— 


wird, daß dem Kaiſer 
Vorſchläge bezüglich weiterer Ausdeh— 


nn 5 nu ſchen Einfluſſes in Klein- 
bes Kaifers Se s { ı nung des deutſchen Einfluſſes in 
daiſers der Herzog Ernſt Günther aſien unterbreitet ſeien. Es iſt ein, ſchon 


zur Zeit der Paläſtina-Reiſe angedeu— 


ſollen fruchtbare, 
Landſtriche, 


tiſch entwickelt, und deutſche Auswan— 
gezogen werden, welche 


rafter einbüßen würden. Der Kaiſer 


ehr ſcheint dieſen Gedanken um ſo eifriger 
' 


Das bejagie | 


zu verfolgen, al3 überjeeijche Experi⸗ 
mente zu ähnlichem Zweck, beſonders in 


Afrika, den gewünſchten Erfolg nicht 


weiſe war die erſie Zeitung, in welcher gehobt haben. 


Wie man hört, hat Lord Salisbury, 


der britiſche Premierminiſter, die deut- 


ſche Regierung benachrichtigt, daß Eng— 


land Willens ſei, denPlan des deutſchen 
Kaiſers behufs beſſerer Verwaltung der 
aſiatiſchen Provinzen 
wenn alle Nationen bie | 
gleichen handelsgefchäftlichen Pripiles | 
deutjchen | 
63 | 
daß eine | 


der Türfet 
unterjtüßen, 


gien unter der geplanten 
Schutzherrſchaft genießen könnten. 
geſagt werden, 
wenn ſie wirklich 


früht war! Die ganze Angelegenheit 

liegt noch zu ſehr im Gebiet der Spe— 

kulation, für die Oeffentlichkeit we— 
nigſtens. 
Die Dreyfus-Frage. 

Wie wird das Kaffationsgericht enticheiden? 
— Alles noh immer in Ungewißheit ge= 
hüllt! 
Paris, 


23. April. Trotz allen Ge— 


redes in den letzten paar Tagen iſt es 
noch immer unmöglich, mit Beſtimmt— 
heit anzugeben, auf welchem Wege, oder 
— — ob überhaupt, man ſchließlich Dreyfus 

ıhm er: ent Ans : : 
theilten Mißtrauens-VBotums alsbald | WERNER. — 
niedergeleat. Da er ſich jedoch in ſeinem 
niederbairiſchen Wahlkreis großer Ve⸗ 


Den neueſten Gerüchten zufolge wird 
die Mehrheit des Kaſſationshofes die 
Fälſchereien von Oberſt Henri u. ſ. w. 


als unzulänglichen Grund für eine Re— 
viſion des Dreyfus-Prozeſſes 


zurück— 
weiſen, iſt aber gleichwohl Willens, das 
Geſuch um eine Reviſion zu bewilligen, 
auf den Grund hin, 
Enthüllungen über das „Bordereau“ 
ergeben hätten, daß dasſelbe in keiner 
Verbindung mit Dreyfus ſtehe. 

Durch eine ſolche Entſcheidung wür— 
de ein weiteres Verfahren behufs An— 
nullirung des kriegsgerichtlichen Pro— 
geheimen 
Bemeisimoterials, unnöthia fein. 

Gleichwohl märe es, wenn dieſer 
Kurs eingejcehlaaen werden jollte, nicht 


legenheit vor dem 2. Mat (Wiederzu: 
fammentritt der franzöfifchen Kam: 


| mern) zu gewähren. 


Paris, 22. April. Der „Figaro“ 
veröffentlicht noch weitere, vor der Fri- 
minal-Xbtbeilung des Koffationshofes 
gemachte Ausfagen von Handichrifts- 
Scahperftändigen im Drepfus-Fall. 
verſchiedene Mei— 


nungen darüber, wer das „Vordereau“ 


geſchrieben habe; aber die Mehrheit er— 
ü unzweifelhaft von 
Eſterhazy herrühre. 


Das Blatt „L'Aurore“ zitirt ſol— 


gende charakteriſtiſche Aeußerung von 


General Padrone, welcher eines der 
Mitglieder des Dreyfus-Kriegsgerich— 
tes war: „Wir haben Dreyfus die be— 


trefffenden Schriftſtücke, die zu ſeiner 
Verfolgung führten, nicht gezeigt, — 
denn das war ja ganz überflüſſig, da 


er der Schreiber derſelben war!“ 


Grauenhaite That 
Infolge indiihen Aberalaubens! 


Bomdey, Oftindien, 22, April. Die 
„Times of India“ bringt folgende 
merkwürdige Meldung: 

In einer Baumwollfabrik zu Hin— 


goli brach jüngſt eine Dampfmaſchine 


zuſammen, und die eingeborenen Ar— 
beiter glaubten, dies ſei eine Fügung 
Gottes, welcher ein Sühnopfer ver— 
lange, ehe er geſtatte, daß die Maſchine 
wieder gehe. Daher packten ſie einen 
Kuli und warſen ihn ohne Weiteres in 
den glühenden Ofen der Maſchine, wo 
er verbrannte. Trotzdem aber will die 
Maſchine noch immer nicht gehen. 


Dampfernaqchrichten. 
Angefommen. 

New Hort: Cymric von Liverpool; 
MWillehad von Bremen; Helios von 
Hamburg. 

Philadelphia: 
werpen. 


Aragonia von Ant⸗ 


gierung heute eine Note, worin erktlärt dieſe Konferenz zuſammentritt, 


jetzt wichtige 





zen Geſchichte 





zu 


daß die ſpäteren 





J 
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Chicago, Sonntag, den 23. April 1899. 


Fondoner Kadeldrief. 


Unharmonifches VBorjpiel der Welt: 
friedens⸗Konferenz. — Die Hol- 
länder haben jdhon jest alles 
Vertrauen dazu verloren. — 
Holländishe Minifter= Krije in 
Sit. — Allerlei. 

London, 22. April. Der bezeich- 


ı nendjte Umstand in erbinbung mit 


der, vom Zaren einberufenen Weltfrie- 


orte meine tafchere | Dens=Stonferenz ilt gegenwärtig bie völ- 
a Bern ug re * lige Umſchwung in der Haltung des 


holländiſchen Volkes zu derſelben. Die 
Delegaten zu der Konferenz werden in 
Atmoſphäre zufammentreten! 


ländiſche Miniſter 
ſein Portefeuille 


des Auswärtigen 
verlieren wird, ehe 
und 
zwar infolge desUmſchlages der Stim— 
mung im holländiſchen Parlament. 

Das Vertrauen des holländiſchen 
Volkes in die Aufrichtigkeit der gan— 
iſt bereits völlig ver— 
ſchwunden! 


Regierung gegenüber den Finnländern, 


neigung empfinden. Man erblickt 
dieſer Haltung Rußlands (völlige Auf— 
hebung der finniſchen Verfaſſung, 


dienſt u. ſ. w.) ein ruſſiſches Manöver, 
auf jede Art und Weiſe ſeine Armee 
in aller Schnelligkeit noch weiter 


könnte, 


aber iſt die Stimmung der Holländer 
dadurch ſehr erregt geworden, daß die 


Freiſtaat 
Konferenz 
argwöhnt, 


eingeladen wurden; 
daß dies lediglich auf das 
die 
hält den Miniſter des Auswärtigen für 


dieſe Erniedrigung der Buren verant- 
da er ſich ja hätte weigern 
können, die Konferenz Im Haag zu em-⸗ 
pfangen. 

Nächſte Woche ſoll die holländiſche 
Regierung bon den Kammern einen | 
Kredit für die Unterhaltung der Fries | 


wortlich, 


denskonferenz-Delegaten verlangen; es 
wäre leicht möglich, daß es bei dieſer 
Gelegenheit zu einerMiniſterkriſe käme. 
Konferenz gewiß iſt, beſteht darin, daß 


nachbarlichen Grenzſtreitigkeiten nicht 


auf's Tapet zu bringen. Indeß wird es 


in London als wahrſcheinlich bezeich— 


Ventil“ nach Oſten zu ſuchen und ſei— 
nen Einfluß im Orient auf Koſten des 
Sultans — aber „in aller Freund— 
ſchaft“ — weiter ausdehnen will. Wenn 


England ſeine Unterſtützung einer ſol— 


chen Politik nicht poſitiv zugeſagt ha— 
ben ſollte, wird es wenigſtens nicht ge— 
gen dieſelbe ankämpfen. 

Madrider Blätter bringen erbau— 
liche Mittheilungen über die jüngſten 
Cortes-Wahlen in Spanien, woraus 


ten eine große Rolle ſpielten. Einer der 
unterlegenen Kandidaten z. B. gibt zu, 


daß er 20,000 Peſetas verausgabt 
habe, tröſtet ſich aber mit derThatſache, 


daß ſein erfolgreicher Gegenkandidat 


70,000 Peſetas habe aufwenden müſ— 


ſen! In der Provinz Biscaya allein 
wurden mehrere hunderttauſend Peſe— 
tas für Wahl-Beſtechungen ausge— 
geben. 
Die Samoa⸗Frage. 
Auf dem diplomatiſchen Gebiet 
Deutſchland am beſten zu ſtehen. 
Berlin, 22. April. Die Verlegung der 
ſamoaniſchen Verhandlungen zwiſchen 
den drei betheiligten Regierungen nach 


ſcheint 


Berlin wird hier als ein Anzeichen be— 


trachtet, daß die Dinge jetzt nach 
Deutſchlands Wunſch gehen. 

Es wird gemeldet, England ſtimme 
jetzt mit Deutſchland dahin überein, 
daß das Vorgehen des ameritaniſchen 


Admirals Kautz hinſichtlich der Bom— 


bardirung in Apia übereilt und übel— 
berathen geweſen ſei. Alle drei Kon— 
trollmächte wünſchen jetzt, die Angele— 
genheit ſo ſchnell wie möglich aus den 
Händen der Konſuln und Schiffskom— 
mandeure genommen zu ſehen, — ſo 
heißt es wenigſtens hier. 

London, 22. April. Eine engliſche 
Depeſche aus Shanghai beſagt, daß 
auch das deutſcheKreuzerboot „Gefion“ 
nach Samoa beordert worden ſei. 

(Auch heißt es, daß das amerikani— 
ſche Kreuzerboot „Newark“, welches 
ſich jetzt auf der Fahrt nach Montevi— 
deo, und von da nach der Pacific-Sta— 
tion der amerikaniſchen Flotte befin— 
det, vielleiht nah Samoa gehen, 
und daß „Marblehead“ in einigen Ta- 
gen die gleiche Fahrt antreten werde.) 

Muf dran glauben. 
Kein nener Projeß für Madame Biancini. 

Paris, 22. April. Die Kriminal- 
fammer des Kaflationsgerichts hat das 
Gefuh um einen neuen Prozeß für 
Madame Biandini, die Gattin des be- 
rühmten Dekorationsmalers Bianchini, 
abgelehnt. Bekanntlich war Mme. 
Bianchini, gegen den beharrlichen Pro— 
teſt ihres Gatten, ſchuldig geſprochen 
worden, dieſen zu vergiften verſucht zu 
haben, und zu 5 Jahren Strafhaft ver—⸗ 
urtheilt worden. Der Prozeß hatte 
gaana ungewöhnliches Intereſſe erregt. 


bekanntlich 
Reed's aus dem 
kant wird, und daß die Illinoiſer Kon— 


Anlaß dazu gab zunächſt Freß-Abgeordneten einmuhig Hoptins 


die Unterdrückungspolitik der ruſſiſchen 


2 : NER | endailtig als ihr Kandidat auserforen; 
ltärfere Heranziefung zum Militär= | nn. — 
im Feld. 
heute, ſein Staat werde den 
weiter zu Dabid B. Henderſon für das Sprecher— 
vergrößern, angeſichts der Möglichkeit, — ——— 
daß die Friedens-Konferenz beſchließen 
alle jerneren Vergrößerungen | 
der Kriegsheere einzuftellen. Außerdem | 


| wird fih Henderfon megen feines lans 
Iranspaal-Republit und der Dranjes | WOLER Bne er. 
nicht zur Beichidung dieler | 
man | 
— ſchen Beiden ein ſo bitterer ſein werde, 
Geheiß Englands geſchehen ſei. Und 
öffentliche Meinung in Holland 


| habt, und biefeg Zentrum Jeftnzei fidh | neur 


| des Kongreß-Ndgeoronetenhaujes find 
| öftlich non dieferLinie gefommen. Mebr | 
| als die Hälfte der 
Das Einzige, was bis jett an Diefer | 
- et | Diana, und es ilt Zeit, 
die Mächte fich verpflichtet haben, ihre | 


, 1 ich⸗ langt worden. Die Neuengiano-Staa= 
net, daß Deutfchland ein „Sicherheit3= | 


| publifanifche Mehrheit 





| Angelegenheit aefchlagen werden; avct | 
| herborgeht, daß auch bei diefen Wah- | gelegenbeit @ 
| Ten Bejtechungsaelder in vielen Diftrif- | 








Inlaud. 


Plauſch aus Waſhinglon. 


Aufſehenerregende Botſchaften an 


amerikauiſche Freiwillige auf den 
Philippinen Jujel. — Die Auf: | 
jorderung, ihre Entlajjung zu 
verlangen, hält man für landes- 
verräthheriih' — Doc) will man | 
einjtweilen auf Yandesverraths- 
Prozejje verzichten. — Der Kampf 
um das Kongreß-Sprecheramt. — 
Wird Hopkius oder Henderſon 
der Nachfolger Reeds? — Wie 
Quays Aktien ſtehen. 
Waſhington, D. C., 23. April. Mit 
ziemlicher Beſtimmtheit trilt jetzt das 
Gerücht auf, daß der Kongreß-Abge— | 
ordnete Gannon fein Kandidet für das 
Amt des Mögeordnelenhaus-Sprechers 
(oder Vorjihenden) jein werde, welches | 
durh das Ausscheiden 
politifchen Leben va= 





nen jhäßenswerthen Voriheil. Sher- 
heit, 
bon den Nem Morler Kepublifanern 
nod Payne | 
Hepdurn von Yowa erflärte 
General 


daneben aber ijt von vort 


amt unterjtügen, und diejes Amt follte | 
jedenfalls jegt endlich dem Weiten zus | 
fallen; feiner Meinung nad) werden | 
Henderfon und Hopkins als Hauptkans 
didaten einander gegenüberftehen, und 


gen Dienjtes und feines nationalen | 
Aufes als der jläriere ermeilen. Er | 
glaubt aber nicht, daß der Kampf zwis 


daß das Amt dem Weiten überhaupt | 
entgebe. | 

„Bis jebt“, fügte Hepburn Hinzu, 
„haben wir noch niemais einen Spre— 
cher aus dem Gebiet mweitlich beit dem | 
jegigen Zentrum der Bevölferung ges 


heute etwa 75 Meilen von Indianapos | 
li3, nahe der öftlichen Staatsurenze 
bon Slinois. le bisherigen Sprcher | 





Bevölkerung Des 
Landes mohnt heute wefilich van ne | 
daß Dielelde | 
bom 56. Kongreß anerkannt werte. it | 
doch auch die republifanifche Yehrheit | 
in diefem Kongreß aus dem Weiten ers | 


ten, New York, New Jerfey un) ‘Benn> 
fplvanien verloren 23 republifantiche 
Mitglieder bei der Iebten Wahl; Die | 
Geminne im Weiten aber haben Die re= 
gerettet. Der 
große mittlereWejten Bat jet Ichom bei= 


ı nahe allein eine Mehrheit ım repuolis 


fanifchen Kaufus, und mit derı ferien | 
Meiten haben fie mehr als eine Majoris | 
tät. Nur dur die Kongreßanit- Paz | 
tronage könnte der Welten in Tiefer | 
diefelbe wird in diefem Streit sine ge= 
tingere Rolle fpielen, als früher.” 

Zum Schluß fprad Hepburn die Er= 
wartung aus, daß fich die Adgeorbnes | 
ten vom Weften nicht gegenfeitig fürn 
Yich die Hälfe abfchneiden, jondern auf | 
alle Fälle im entjcheidenden Augendlid 
gegenüber dem Often zufammenhalten | 
würden. 

Iroß der Ableugnungen feitens der | 
fogenannten Affoziirten Preife, ftüßt 
fich die Nachricht, daß die Regierung | 
Bemweismaterial gegen eine Ynzahl 
Amerifaner betrefjs per Wblendung | 
„meuterifcher” Zriefe und Kabeldepes | 
ichen an die Freiwilligen auf den Phiz | 
lippinen = Anjeln habe, auf die beiten 
amtlichen Quellen. | 

Schon vor mehreren Tagen kabelte | 
Generaft Dti3 direft an den Präfidens | 
ten, daß er eine Anzahl derartiger Des | 
pejchen an die Offiziere der Freimillis | 
gen in feinem Belig habe. Er theilte 
den Inhalt dieferBotichajten dem Prü= 
fiventen mit, und fie wurden in ber 
jüngften Kabinetſitzung beſprochen. 
Man gelangte indeß noch zu keinem be⸗ 
ſtimmten Entſchluß darüber, was ge- 
gen die Theilnehmer an dieſer „Auf- 
ruhrs -Verſchwörung“ gethan werden 
ſolle. 

Bereits ſeit einiger Zeit war es der 
Adminiſtration bekannt, daß viele 
Briefe an die Freiwilligen auf denPhi— 
lippinen-Inſeln geſandt wurden, wo— 
rin in dieſelben gedrungen wurde, ihre 
Entlaſſung zu verlangen. Mehrere der 
Freimilligen machten ihren Befehlshas | 
bern Mittheilung dapon. Seit dem 
Austaufch der Veflätigungen des Fries | 
denspertrages ijt diefe Aaitation eine | 
bejonder3 jtarfe geworden; denn die 
Gegner der Gebietsvermehrungs = Pos | 
litif find der Ueberzeugung, daß die 
Regierung jegt abjolut fein gefegliches | 
Recht mehr habe, diefergreimwilligen län- 
ger im Dienft zurüdzubalten, und fie 
machen fort und fort diefe darauf auf 
mertfam. Auch des Kabels bedienen 
fie ji) dazu. Aber General Otis hat 
die Kabelverbindung völlig unter Kon= 
trolfe und enthält einfach alle diefe De- 
pejchen den Leuten vor, für. die fie be= 
ftimmt maren. Dennoch find andere 
Depeichen des gleichen Inhalts über 
Hongkong gefandt und von da mit 
Booten meiterbefördert worden, und 
diefe konnten nicht völlig unterdrüdt 
werden, . 











' oberfte Richter über 
| nen feiner eigenen Mitglieder jei“. Die 
gegen 


| bon den Demokraten 


| eine jtarfe republifanifche Mehrheit? 


| Andererfeit3 hat Utah 


| publifanifchen 
Rebterer einen Republifaner al3 Yunz | 


! fteuer-Bureaus 


ı titäten Waaren 


| 32. Str., 


Da man in Regierungöfreifen die 
Philippinen jebt als einen Theil ber 
Der. Staaten und die Filipinos als 
Rebellen anfieht, fo hält man jene Bot- 
Ichaften an die amerifanifchen Freimil- 
ligen für Aufruhr und Landesverrath! 
Doch hält man e3 zurgeit nicht für ans 
gebradht, den Gegnern der Gebiets- 
mehrungs = 


will fich einftweilen mit der Bloßftel- 
lung begnügen. 
genitand jpäter in meitere Erwägung 
gezogen erben. 

Die erefutive Ernennung Quay's, 


unmittelbar nad) feiner Freifprehung | 


in dem befannten Kriminalprozeß, für 
den Bundesjenator = 


| pennfplvanifche Staatölegidlatur uns 


ausgefiillt ließ, mird hier anhaltend 
lebhaft beiprochen. 
In biefigen republifantfchen Kreifen 


hält man es für wahrscheinlich, daß Tich | 


der Bundesfenat nicht wegen Diejer 


| Ernennung den Kopf zu zerbrechen 


braucht, da Oouperneur Stone 


Staatölegislatur einberufen und einen 


ſo ſtarken PBarteidrud ausüben laſſen 
| 9. : — werde, daß die Legislatur 
für dieſes Amt unterſtützen werden. 
für welche die Holländer eine ſtarke Zu-— Damit hat Hoptins von vornherein eis 


in man von New NYork iſt, wie es 


doch Quay wieder 
des Staatsgouverneurs 


hieſige Republikaner, der Bundesſenat 


könnte ſich über Präzedenzfälle hinweg— 
ſetzen und Quay den Senatsſitz zuer- 
| Kriegsbepartement auch, vaßDepejchen, ' 
| welche von General Dtis hierher fom= | 
| men, an die Filipinos zu ihrer Anfor= | 


da er „Schließlih doch der 
die Qualififatio- 


fennen, 


find freilich 


Präzedenzfälle 
diefe Prüzedenzfälle, 


Quad, — aber 
lagen die Republikaner, 


den, und mozu hätte der Senat jeßt 
und 


Sollte e3 aber dahin fommen, 
QDuay einfah al3 Ernannter 


langen, fo würde eine merfmürbige 
Geitaltung der Dinge in Bezug auf 
Utah und Delaware entjtehen. Diele 
beiden Gtaaten haben 
Bundesfenatoren erwählt. Delaware 
hat eine republifanifche Staatslegisla— 


| tur, aber einen demofratifchen Gouper- 
ohne Zmeifel | 
einen Demofraten al3 YBundesfenator | 


Lebterer würde 


ernennen, und der Senat ware dann 
gezivungen, auch diefen anzuerkennen, 
eine demofra= 
tiiche Staatslegislatur und einen re= 
Gouverneur. Sollte 


desfenator ernennen, fo märe damit 
Delaware wiederum mattgefegt. Ca— 
Iifornien hat ebenfalls feinen Yunbes- 


| fenator erwählt; aber dort wird jeden- 
ı falls ein Republikaner ohne Widerftand 


ernannt erden. 


Den Ablhägungen de3 Binnen 


die Tabafsfirma Jacobs & Kendig in 


Lancafter, PBa., betrogen worben, welche | 
gefälfchter Steuermarfen | 
Die Bücher der Firma mer | 


eine Majfe 
benutzte. 
den jetzt unterſucht, und große Quan— 
mit den gefälſchten 
Steuermarken ſind in Cincinnati, Chi— 
cago, San Francisco 


Theilen des Landes beſchlagnahmt 


worden! Die Fabrik-Anlage in Lan— 


caſter ſelbſt, mit dem ganzen derzeiti— 


gen Inhalt, iſt von den Binnenſteuer— 
Beamten konfiszirt worden. 


Aus der Bundeskaſſe. 
Einnahmen und Ausgaben der Regierung. 


Waſhington, D. C., 22. April. Die 
heutigen Einnahmen der Regierung be— 
trugen im Ganzen $1,787,905, die ge= 
jammten Ausgaben $1,475,000, mas 
aljo einen Einnahmen-Ueberfhuß von 
$312,905 für heute läßt. 

Die Einnahmen des laufenden Rech- 
nungsjahres bis zum heutigen Tag be- 
liefen fich auf $413,685,877, die Aus 
gaben auf $500,889,303, was alfo ein 
Defizit von $87,203,426 bedeutet. 

Im Schagamt waren heute an qe= 


präatem Gold und NRohgold $242,= | 
673,265 vorhanden (aegen $242,072,= | 
774 am legten Samftag), und im Sans | 


zen betrug die Schapamts - Bilanz 
$281,166,126 (gegen $282,163,355 am 
legten Samijtag.) 
Diesmal ging’s gnädig ab. 
Wieder ein Mem Vorfer Hotelbrand. 
New Norf, 23. April. Zmei Feuers 


| hrünfte auf dem fechiten Stod des 


„Hotel Ymperial“, am Broadway und 
verſetzte Samſtagnacht die 
Gäſte in Schrecken und lockte eine große 
Volksmenge an. Nach der Anſicht des 
Geſchäftsführers des Hotels lag hier 


Brandſtiftung vor. 


Alles verlief indeß leidlich günſtig, 
und die Feuerwehr wurde ziemlich bald 
mit den Flammen fertig, ohne daß be— 
ſonders großes Unheil hatte entſtehen 
können. Dieſes Hotel iſt ein modernes 
feuerfeſtes Gebäude, und dieſer Um— 
ſtand trug nicht wenig dazu bei, daß 
der Brand nicht verhängnißvoll wurde. 


Dampfernachrichten. 
eAngekommen. 


New York: New York von South- 
ampton; Umbria von Liverpool. 

Liverpool: Etruria von New Hort. 

Glasgow: Siberian von New York. 

Glasgow: Furnefia von Nem Horf. 

Abgegangen. 

New York: Maasdam nah Rotter- 
dam; La Touraine nad Hapre; Cam: 
pania nah Liverpool; Pomeranian 
nad Glasgow; Aller nad) Genug ujm, 


Politit ven Prozeß wegen | 
„Zandesverraths“ zu machen, fondern | 


Indeß foll der Ge: | 


bon ı 
| Bennfplvanien eine Ertra-Tagung der | 


ſchließlich 
| mählen würde. 
| Selbjt aber, wenn Quay lediglich als 
ı Ernannter 
| wieder nach Wafhington fäme, glauben | 


find einfach ı 
geichaffen mor= | 


be | 
Staatsgouverneurs in den Senat ges | 


ebenfall feine | 


zufolge ift die Regies | 
rung um mindejtens $130,000 durch) 


und andern | 


Der Manila-$trieg 
Man ift in Wafhington wieder einmal 
jehr zugefnöpft. 

Manila, 23. April. Qamwton’3 nord» 
märt3 rücdende Truppenmacht, die fich 
mit derjenigen des Generals MacXr- 
thur vereinigen fol, ruht augenblidlich 
no&h in Novaliches, mird aber mohl 
noch heute (Sonntag) Vormittag mwei- 
ter marjchiren, nachdem der ermartete 
| Bagaage-Train eingetroffen ift. 

Das erwähnte Gefecht vonNovaliches 
bildete ben einzigen bisherigen Fall, 
wo Lawton's Iruppen auf nennen3= 
mwerthen Widerftand der Tilipinos 


ı nern entgegen. Doch beläjtigen die 
| Scharffhügen der Filipinos, die auf 
ı den niedrigen Hügeln um Nopaliches 
| herum zerftreut find, die Amerikaner 





fort und fort. Die große Hite Hat jebt 
auf | 
| Menfchen und Thiere, und Viele befom- | 


eine niederbrüdende Wirkung 


ı men den Hißfchlag. 
Wafbington, D. E., 22, April. 
neral Dtis Jandte heute eine Depefihe 


an das Kriegsminifterium, worin der | 


ganze Plan der Bewegung von General 
Lamtons Gtreitmaht (gegenwärtig 


fannt zu geben, unb zwar 
Grund hin, daß der 


auf 


fünnte. Wie es jcheint, alaubt das 


matton zurüd telegraphirt werden, und 
hält es daher für nothiwendig, die Ein— 
zelheiten jeder beablichligten Bewegung 
geheim zu halten. 


Man hältes mdeh für ziemlich gewiß, | 
Ein: | 


daß Lamton’3 Bewequngen im 
lang mit General MacArthur’3 beab- 


ber Umgegend Stehen werden, und daß 
Ramton die Filipinos weiter aus dem 
| offenen Lande vertreiben folle. 
Die ceubaniihen Wirren, 
| Man ftreitet fich noch immer über die wirf- 
liche Stärfe der cubanifchen lrmee. 
Havana, 22. April. Das, gemöhns 
lich gut unterrichtete Blatt „La Lucha“ 
fagt, General Broote, der amerifani- 





denheit ausgefprochen über die, nocd 
immer ıußerordentlich aroße Zahl cu— 
banifcher Soldaten, melde Anjprud) 
auf ihren Antheil an den 3 Millionen 
Dollars machten, die von der amerifa- 
nifchen Regierung bewilligt mwurben. 
| Den Staimmrollen der cubanifchen Ar 

mee zufolge, melche jegt den Amerita= 

nern übergeben worden find, umfaßt 





| diefe Armee 39,930 Mann, die that= | 


| Fächlich im Dienft geiwelen fein follen 
| und dementfprechend auch zu einem 
| Geld-Antheil berechtiat mären. 
General Broofe jedoh foll von 
alaubwürdigen Perfonen benachrichtigt 


worden fein, daß die wirkliche Zahl viel | 


geringer fei, und er erflärt es für un 
niemals einen Schuß gegen die Spa— 
nier abgefeuert hätten. * 
Wie das genannte Blatt meldet, Vieh 
General Broote heute durch Haupts 


ral Gomez mittheilen, daß er ich mit 


ihm in diefer Angelegenheit jo bald wie 


möglich befprechen möchte. Gomez er- 





miderte, daß er baldiajt bei ihm bor= | 
jprechen würde. E3 gilt für wahrjchein= | 


lich, daß die Stammrollen der cubani= 
chen Armee auf 28,000 Mann herabs 
gejegt werden. 

Wie das Hornberger Schichen 
Endete der Prozeß gegen die Kafe City: 

Cynchmörder. 

Charleſton, S. C., 22. April. Die 
Geſchworenen in dem Prozeß wegen der 


greulichen Lyncherei-Affäre von Lake 


City (Ermordung des farbigen Poſt⸗ 
meiſters Baker u. ſ. w.) berichleten, 
nachdem ſie 22 Stunden in Berakhung 


geweſen, daß ſie ſich nicht auf ein Ver- 


dikt einigen könnten, mit Ausnahme der 
Fälle von Edwin Rodgers, Marion 
Clark und Oskar Kelly, und daß ſie 
in dieſen Fällen auf „Nichtſchuldig“ 


| etfennen, der Weifung des Richters 


entfprechend. (11 Perfonen waren im | 


Ganzen angeflagt gemefen.) 
Sp bleibt alfo auch Dieje grauen 


bafte That ungefühnt, — wie bis jegt | 
alle ähnlichen! Richter Bramlen hatte | 
den Geſchworenen äußerſt günſtige In- 


ſtruktionen für die Angeklagten gege— 
ben. Er vergoß auch bei der Bekannt— 
machung des nichtsſagenden Verdiktes 
wieder Krokodilsſsthränen. 
Oelbrunnen in Gefahr. 

Durch Waldbrände in Pennſylvanien. 

Dil Eity, Ba., 2. April. In meh— 
reren Theilen des Countys Venango 
wüthen gegenwärtig fchlimme Wald- 
brände, und viele® werthvolle Petro— 
leum-Eigenthum jteht in großer Ge— 
fohr. Die Befiter der Betroleum= 
Brunnen laflen durch große Abtheilun- 
gen Arbeiter die Flammen befämpfen 
und ihre Einrichtungen fo viel mie 


möglich fhüten. Das lang anhaltende | 


bürre Wetter macht die jebige Lage be= 
fonders bedenflih, da es ein rafches 
Umfichgreifen der Flammen ſehr be— 
günftigt. 
Muthmahlihes Wetter. 

MWafhington, D. E., 22. April. Das 
YBundes-Wetteramt ftellt für den Staat 
Slinois folgendes Weiter am Sonn= 
tag und am Montag in Ausficht: 

Am Sonntag Regenfchauer, und am 
Montag wahrjeheinlich ebenfalls! Leb- 
bafte öftliche Winde, 


jtießen, und auch hier traten diefe nicht | 
IE | im bedeutender Gtärfe den Amerita= | 
Sik, welchen die | 


Se: 


2500 Mann) nah Norden entmwidelt | 
| wird. Das Kriegödepartement weigert 
fi) indeß, den Inhalt der Depejche be- | 
den 
Plan vielleicht 
nicht erfolgreich ausgeführt werden 


ſichtigten Operationen in Malolos and 


ſche Gouverneur, habe ſeine Unzufrie- 


gerecht, das Geld Leuten zu geben, die | 


mann Page dem cubanifchen Obergenes | 
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Elfter Jahrgang. 


In Gifes Banden. 
Die Binnenfee-Schiffahrt noch immer weit 
zurück. 
Mackinaw City, Mich., 22. April. 
Ein ſtarker Weſtwind würde die Enge 
| von Madinatw von dem Eife befreien; 
ı Doch ift darauf vorläufig gar feine 
Ausfiht! Nur jehr langfam modert 
das Eis dahin, und es wird berichtet, 
| daß es bis Beaver Ysland ih den 
| Michiganfee hineinreiche. 
| Buffalo, N. Y., 22. April. Die Eis- 
| verhältnifle find hierherum nod fogut 
| tie unverändert. E38 wird nod) eine 
| Woche dauern, ehe dieBoote ihre Fahr: 
ten antreten fonnen! Das Boot „Sy: 
racur“ ladet Waaren für Chicago 
ı auf, und „Mohamt“ wird am Montaz 
ı mit Waaren nach Duluth befrachtet 
jein; aber beide Boote werden nicht vor 
nächſtem Samſtag abgehen fünnen. E3 
herrſcht gegenwärtig auch Mangel an 
Schiffszimmerleuten und Vernietern. 
Oswego, N. Y., 22. April. Der 
Dampfer „W. B. Morley“ iſt heute 
Abend mit einem Kargo Kohle nach 
Chicago abgegangen. Das iſt die erſte 
Fahrt von hier nach den oberen Bin— 
nenſeen in dieſem Jahr. 


Detour, Mich., 22. April. Soweilt 


das Auge ſehen kann, ſind Fluß und 
See hier endlich frei von Eis. Zwiſchen 
dem „Dummy“ und, Lime Island iſt 


Zer⸗ 


noch vieles Eis, das jedoch in der 
ſetzung begriſſen iſt. 

25 auf einer Fahrkarte! 
Wie die Kriegsſteuern umgangen wurden. 

New York, 22. April. Eine der Ar— 
ten, wie man die Zahlung von Kriegs— 
ſteuern umgeht, ifi heute bekannt ge— 
worden. Das Kriegsſteuer-Geſetz be— 
ſtimmt nämlich u. A., daß auf Dam— 
pfer-Fahrkarten erſter Klaſſe nach 
Europa eine Steuer von je $5 gezahlt 
werden ſoll. Indeß enthält das Geſetz 
keine Beſtimmung, welche dazu zwän— 
ge, die Anzahl der Perſonen zu be— 
ſchränken, die auf eine einzige Fahr— 
karte gehen können, und der Dampfer— 
| gejelichaft ift es Wurft, ob eine oder ein 

Dugend Perfonen auf dasfelbe Billet 
hin Paffoge nimmt, fo lange fie nur 
ihre Gebühren friegt. 

MWie man jet hört, find auf dem 
Dampfer „Campania”, welcher heute 
bon New ort nach Liverpool abjuhr, 
| 25 Sänger und andere Perfonen, die 
mit der Großen Oper in Verbindung 
ftehen, auf ein einziges Billet hin nad) 
England gegangen! Sie hatten natür> 
lich das gewöhnliche Fahrgeld zu bezas- 
len; da fie aber eine gemeinfame Fahr: 
farte hatten, jo erfparten fie nicht wme= 
niger als $120 an SKriegslleiltrs 
Marken. 

Diefes „gute Beifpiel” dürfte in der 
nächſten Zeit vielfache Nachahmung 
finden! 

Bon Cuba zurüd, 
Das 9. Illinoiier Regiment. 


| Gapannah, Ga., 22. April. Das 9, 
Illinoiſer Freiwilligen-Regiment iſt 
aus Havana an der Quarankäne-Sta— 
tion eingetroffen. Es war am Mitt— 
woch von Havana abgefahren und hatte 
eine recht angenehme, von allen Uefäl— 
len freie Fahrt gehabt. Mehrere der 
Leute wurden trotzdem ſeekrank. 
AlleTruppen wurden nach der Qua— 

rantäne-Station und dann einſtweilen 
nach dem Detentions-Lager auf Dan— 
fenskal Island (etwa ſechszehn Mei— 
len von Savannah) gebracht. Sehr an— 
genehm iſt ihr Aufenthalt dort nicht. 
Das Regiment wird nicht in Savan— 
nah, ſondern in Auguſta ausgemuſtert 
werden. 

Tanners erites Veto. 

Macht einen tiefen Schnitt in den Dermilli- 

gungen für die Staats:Univerfität. 

Sprinafield, IU., 22. April. Gous 
berneur Tanner hat einen Theil der, 
in der Stoatslegislatur angenomme= 
nen Vorlage, welche $641,000 für die 
| „Univerfitn of Jlfinois“ veriilligt, mit 
| feinem Veto belegt und bat damit im 
Ganzen $100,000 von der Bermillis 
gung abgejchnitten. 

Sm Uebrigen hat er 28 Abgeorbne= 
tenhaus- und 19 Senats-Vorlagen 
durch feine Unterfchrift zu Gejegen ges 
mad. 

Paderewskis nächſter Beſuch. 
Im Oktober werden hier ſeine Mähnen 

wieder flattern. 

New NYork, 22. April. Die Stein- 
mway’iche Firmar hat eine Kabeldepejche 
bon dem berühmten Klavier-Birtuojen 
Baderemstft erhalten, welche anfündigt, 
daß derfelbe am 18. Ditober mieber 
nach den Ber. Staaten abfahren wird, 
um feine Herdit- und Winter-Funfts 
tour zu beginnen. 

Macht ih zum Narren. 

New Dorf, 23. April. Kapitän 
Coghlan, der Befehlshaber des, von 
ı Manila zurüdaefehrten Kriegsfchiffes 
| „Raleigh“, wird in einer Anzahl hie- 
| figer Blätter fcharf fritifirt, weil er auf 

einem Bankett alberne deutfchfeindliche 
Bemerkungen that und ein blödfinnis 
ges „mwitiges“ Lied auf den beutfchen 
| Raifer fang. 
Dampfernahridten. 
Abgegangen. 

Am Lizard vorbei: Rotterdam, bon 
Rotterdam nach New York; Tauric, 
bon Liverpool nach New York; Anchos 
ria, von Glasgow nad New Horf. 

New Hort: Graf Walderjee und 
Sorrento nah Hamburg; Peninjular 
nad Liffabon. 

Antwerpen: Triesland nad New 
Hort. 

Hapre: La Normandie nad Ne 
Vort. 











eoralbericht. 
Sludl and Lounly. 


Die £öjung der Straßenreini- 
gungs-Srage. 


Eine unangenchme Mcberrafihung 
für die Angeitellten der ftädti- 
ſchen Bibliothets-Behörde. 


Was Alles ans einem Chicagoer Alder: 
man werden Fann. 


Batyhaus:Reuigkeiten. 


Zwiſchen den Mitgliedern der Lo— 
kalbehörde für Straßenverbeſſerungen 
und dem Geſchäfts-Ausſchuß der 
Grundeigenthumsbörſe fand geſtern 
Nachmittag eine längere Beſprechung 
ſtatt, wobei die Frage, wie die Gaſſen 
und Straßen der Stadt am beſten 
reingehalten werden können, eingehend 
erörtert wurde, Ober: -Bautommiffär 
MceGann, welcher der Konferenz per: 
fönlich beimohnte, wies nahdrüdlich 
darauf hin, daß die Stadtverwaltung 
unmöglich allein die Aufgabe zufrie- 
venftellend bewältigen fünne, da das 
Territorium ein viel zu großes und 
ausgebehntes fei, und ihr überbies auch 
bei Weitem nicht genügend Geldmittel 
zu Straßenreinigungszwecken zur 
Verfüaung geteilt würden. Dies jchien 
den KRomitemitaliedern der Grund: 
eigenthumsbörſe denn auch fehr moh! 
einzuleuchten, und man fprad allge= 
mein die Anficht aus, daß dem Webel- 
ſtande nur abaeholfen werden fönne, 
indem die Bürgerfchaft gemeinfame 
Sache mit der Stadtverwaltung made 
und ftrift darauf achte, daß alle Die- 
jenigen zur Rechenschaft gezogen mür- 
den, die, den ftäbtifchen Verordnungen 
zum Irog, Abfälle, Bapierfegen und 
dergleichen auf die öffentlichen Ver- 
fehrömwege merfen. 

Am nädjten Samftag foll eine mei- 
tere Beiprechung ftattfinden, an der 
dann auch vorausfichtlich Fämmtliche 
ftäbtifche Departementächers theilneb- 
men werden. Als Vertreter der Grund: 
eigentHums&börfe waren geſtern anwe— 
end die Herren: %. 9. Dan Vliffingen, 
Robert Givens, F. E. Spooner, %. U. 
Barnes, E. Woltersporf und James 
Galloway. 

* * * 

Das Entlaſſungsgeſuch des bisheri- 
gen Vorftehers Dapidfon, vom ftädti- 
ichen Kanalifirungs-Departement, ge= 
gen deilen Amtsführung befanntlich 
allerlei Beihuldiqungen erhoben mor= 
den find, ift, wie in der geitrigen 
„Abendpoſt“ bereit® berichtet wurde, 
fofort von Ober-Baukommiſſär Me⸗ 
Gann bewilliat worden. Der ſtädti— 
ſche Hilfs-Ingenieur Col. Robert O. 
Burke, welcher zum Nachfolger David— 
ſons in Ausſicht genommen worden iſt, 
ſteht ſchon ſeit 15 Jahren in Dienſten 
der Stadti. Er iſt 60 Jahre alt, ein Ve— 
teran des Bürgerkrieges, und er hat 
auch in Chile, ſowie in anderen Län— 
dern als tapferer Soldat gefochten. 
Seit ſeinerVerbindung mit dem ſtädti— 
ſchen Ingenieurs-Devartment hat Col. 
Burke die Aufſicht über die Brücken— 
Abtheilung desfelben aeführt, in mel- 
chem Spezialfacdh er als Autorität gilt. 
Die ftädtifhe Zipildienfttommilfion 
wird ohne SZmeifel die Ernennung 
Burfes qutbeiken; follte diefer aber die 
Stelle nicht annehmen mwollen, jo wird 
fie dem jegigen Hilf3-Vorfteher Quinn, 
vom SKanalilirungsamt, angeboten 
werden. 

* * * 

Um die Verwaltungs fojten in den 
Grenzen der Jahresverwilligung hal— 
ten zu können, wird die ſtädtiſche Bi— 
bliotheksbehörde heuer ſehr ſparſam 
ſein müſſen. Während nämlich im ver— 
gangenen Jahre 8238,000 für die Bi— 
bliothek ausgeworfen waren, beträgt 
die Verwilligung diesmal nur $220,- 
966 — ein Minus von 17,000 Dol— 
lars! Da heißt es denn zu „zwicken“, 
wo nur eben „gezwickt“ werden kann. 
Zuerſt ſoll die Anzahl der Angeſtellten 
verringert und dann ſollen alle Saläre 
um 10 Prozent beſchnitten werden, 
was für die Angeſtellten eine doppelt 
unangenehme leberraichuna fein wird, 
da Viele derfeiben beftimmt auf eine 
Gehaltserhöhung aerechnet hatten. 

Nm vergangenen Jahre waren bon 
der Berwilligungsfumme insaefammt 
$140,000 für Saläre vorgemerkt, dies- 
mal mird die Bibkiothefsperwaltung 
nicht mehr als 120,000 für diefen 
med ausjeten. So joll beifpielämeife 
das Nahresaehalt des erjten Mafchi- 
niften von $2500 auf $1800 rebuzirt 
werden, während die Saläre des Hilfs- 
Maſchiniſten, Elektriker und Heizer 
von 5—15 Prozent herabgefeßt mer: 
den follen. Der Hausmeijter foll eben- 
fal3 $100 meniger ziehen, und auch 
bie Buch = Ausgeberinnen werben fich 
eine Bejchneidung ihrer Saläre gefal- 
Ien lafjen müffen, um ihr Scherflein 
. zur Verhütung eines Defizits beizu= 
tragen. 

ScHlieglich werden auch die Vermal: 
ter der Zmeigftationen und Lejefäle 
nicht mehr ihre bisherigen ‚Gehälter 
beziehen, wenn nicht fogar einige biefer 
Smeiaftationen aus Sparfamteitsrüd: 
fihten ganz aelchloffen werden müffen. 

x * * 


Alderman Coughlin, der große 
Staatsmann aus der 1. Wurd, will 
in den nächlten Tagen jein Schant- 
mwirth3-Gemwerbe wirklich an den Ragel 
hängen und feine Pifitenfarte tirb 
fortan lauten „John Coughlin, Ban- 
kier und Grundeigenthumsmatler, No. 
123 La Salle Str.“ Sein Siöheriger 
Salubn, an Mabijon Str., fol in ein 
Bücher-Antiquariat umgewandelt wır- 
ben. Gein ftabträthlicher Kollege, Al- 
berman Kenna, hat ebenfalls große 
Dinge im Kopf. Auch er mil micht 
länger Bier und Schnaps beranpfen, 
fondern fi „Itandesgemäß“ an Michi: 
gan Ave. und Pe Court einquartiren. 

- Die „Auburn Park \mprovement 
Afociation“, welche in ihrem engeren 
Wirkungäfreife ſchon mancherlei Ver— 
beſſerungen durchgeführt hat, erwähllie 

in ihrer letzten Verſammlung folgen⸗ 
den neuen Vorſtand für das laufende 


| Jahr: 3.5. Con 3. 9. Long, Präfibent: W. M. 
Griffin, Vize-Präſident; W. S. Whit⸗ 
tleſey, Sekretär; O. J. Buck, Schatz⸗ 
meiſter. Direktoren: B. 3%. Bonle, 
Auguftine Davis, H. E. Croud, Dr.: 
A. W. Waterman, F. H. Mealiff, W. 
M. Giggin, C. M. D’Farrel, Ostfar 
Dldberg, U. X. Winter und €. 4. 
Mallory. : 

* * * 


Mayor Bates, von Evanſton, wird 
wahrſcheinlich folgende Kabinetsernen= 
nungen machen: Korporationsanmwalt, 
Joſeph E. Paden; Stadt-Kollektor, 
Louis E. Rice, Kontrolleur, A. L. 
Currey: Feuerwehrchef, Samuel Har— 
riſon; Polizeichef, Wheeler Bartram; 
Vorſteher der Waſſerwerke, SamuelB. 
Peeney; Geſundheits -Kommiſſär, 
Dr. E. E. Shutterly. 

Für die Stelle des Oberbaukom— 
miſſärs ſind nicht weniger als 40 Be: 
mwerber im Felde, und Niemand ver— 
mag ſoweit zu ſagen, wer die vielge— 
wünſchte Ernennung erhalten wird. 

* * * 


Sekretär Henry Lutzenkirchen, vom 
ſtädtiſchen Oberbgauamt, gedenkt angeb⸗ 
lich ſeine Stellung niederzulegen, um in 
New Mexico eine Gold-Mine zu beauf— 
ſichtigen, oan der er mit Rob. E. Burle, 
Wmm. Loeffler und .Anderen intereſſirt 
iſt. Die vakant werdende Stelle wird 
wahrſcheinlich nicht wieder beſetzt wer— 


den. 
— — — — — 


Der Kindesmörder Dykſtra. 


Der Wahnſinnige wird jedenfalls nach dem 
Irrenhaus gebracht werden. 


Der Farmer Abel Dykſtra, welcher 
im religiöſen Wahnſinn ſeinen kle a. 
Sohn abgefchlachtet hat, wurde geſte 
im GCountygefängniß non einzm * 
Freunde, dem Farmer sohn Meeterz 
aus Lanfing, befuht. Am Laufe tes 
Gejipräches machte er feinem Belucer 
gegenüber folgende Aeußerungen: „3 
glaube nicht, daß Gott . mic defohlen 
hat, meinen Sohn Peter zu tödien. 
Das muß ber Teufel gethan haben. 
Sch liebte meinen Sohn; er ging überall 
mit mir. Nein! Gott fann mir nicht 
etwas jo Schlechtes andefohlen Laben. 
Uber ich konnte mir nicht Helfen. ch 
mußte es thun. Ach Gott, ih bedaure 
jetzt ſo ſehr, daß ich es gethan habe. 
Armer kleiner Peter.“ — Die Freunde 
Dykſtra's wollen darauf hinwirken, 
daß der Unglückliche ſo ſchnell wie ir⸗ 
gend möglich nach der Anſtalt für irr— 
ſinnige Verbrecher in Cheſter gebracht 
wird. Staatsanwaltsgehilfe MeEwen 
beobachtete geſtern den Gefangenen län— 
gereZeit und gewann die feſtelleberzeu— 
gung, daß derſelbe wahnſinnig tt, Gr 
wird den Fall Schon morgen der Surh 
unterbreiten und gleich darauf Dotitra 
vor Richter Gary progeffiren laſſen. 
Der unglüdlide Mann * ſich 
übrigens geſtern den ganzen Tag über 
ruhig und ftarrte, wie betäudt, nor fich 
hin. Bet Eintritt der Dunfeldeit be— 
aann er jedoch mieder zu taben und 
Bibelfprüche zu zitiren. 


Louis Ehrgott. 


Der Sejtdirigent des Jubiläums:Sängerfejtes 
in Cincinnati. 


Herr Louis Ehrgott, der "Feitdiri- 
gent für das Jubiläumsfeft des Nord- 
amerifanifchenSängerbundes, hat nun 
mehr feine Rundreife zu den auswärti- 
gen Vereinen angetreten, um bei denjel- 
ben die Proben für die Sängerfeftlieder 
abzunehmen und ich zu vergemiflern, 
dat der Maffenchor mit feinen Produf- 
tionen auch Ehre einlegt. Chrgott ift 
ein Sincinnatier Kind und dem deut— 
ihen Männergefang bon ganzem Her: 
zen ergeben. Auch außerhalb ber Feſt⸗ 
ſtadt erfreut er ſich großen Anſehens, 
wie er denn auch bei Muſik- und Sän- 
gerfejten verfchiedentlich als Preisrich- 
ter hinzugezogen worden it. So wur: 
de ihm mehrmals diefe&hre von Seiten 
des Nordöftlihen Sängerbundes zus 
theil. Die Gefangpereine der Feſtſtadt 
hat er von Sieg zu Sieg geführt. Als 
die Cincinnatier Sänger Jich vor neun 
Jahren vereinigten, um das — 
in New Orleans zu beſuchen, da wurde 
Ehrgott ihr Dirigent. Wer das Feſt 
beſucht hat, wird wiſſen, welchen über— 
wältigenden Eindruck er damals mit 
ſeiner begeiſterten Schaar mit demVor— 
trag des „Heldengrab“ hervorzauberte. 
Die Kritik rühmte ihn „als eine der 
vollendetſten Leiſtungen eines Männer— 
chors“. Die Erinnerung an das Sän— 
gerfeſt in Cleveland iſt den Sängern 
wohl noch friſcher im Gedächtniß. Auf 
dieſem Feſte war es „Suomis Sang“, 
womit die Sänger einen Enthuſiasmus 
im Auditorium entfeſſelten, wie er zu 
keiner Zeit während der Konzerte zum 
Durchbruch gekommen war. Trotz der 
ſtrengen Anti-Encore-Regel beruhigte 
fih dasPublifum nicht eher, als bis die 
Cincinnatier das „Mädle ruck“ zuge— 
ben durften. Auch in Pittsburg ern— 
tete Ehrgott mit ſeiner Sängerſchaar 
einen Triumph, der wohl verdient war, 
und auch hier mußte ein Encore gegeben 

werden. Als die Feſtbehörde Herrn 
Ehrgott einſtimmig zum Feſtdirigenten 
wählte, war das nur die logiſche 
Folge der Verdienſte, welche er ſich um 
die Hebung, des beutfchen Männerge- 
fanas in Cincinnati erworben hat. Wie 
die Sänger der Feſtſtadt, ſo werden 
unter feiner gentalen Zeitung auch die 
Sänaerfchaaren des aanzen Landes 
zur Entwickelung höchſter Leiſtungs— 
fähigkeit gebracht — werden. 


Ein 2 Zeftfan. 


Kohn Furlong, ein bei der Firma 
Lord, Omen & En. befchäftigter Ver- 
fäufer, hat gejtern Abend in Cicero die 
Schaffner €. 9. Smith und E. Merkle 
bon der Lake Straßen -» Hodhbahn 
wegen thätlichen Angriffe® verhaften 
lafjen. Die Beiden haben ihn an ber 
59. Straße gewaltfam von einem Zuge 
abgefeßt, meil er für die Fahrt nad 
Cicero feinen zmeiten Nidel zahlen 
wollte. urlong hatte auf der Station 
an Pacific Ave. ausdrüdlich 20 Fahr: 
farten für einen Dollar verlangt und, 
als derAgent ihm erflärte, daß er feine 
Karten führe, feinen Nidel mit der Er- 
tlärung bezahlt, er erwarte dafür, Ei 
nach Cicero befördert zu werben. 


| 


Um der Arand Jurh. 


Die Befchichte vo vom ftimmeifri- 
gen Mijter Carr. 


Frau Brown außer Berfolgung 

geſetzt. 

Anwalt Homer Fancher, von der 
Civic Federation, führte geſtern ver 
Grandjury einige zwanzig Zeugen vor, 

auf deren Ausjagen Hin Anklagen ge- 
gen Jieben Perfonen erhoben wurden, 
die bei der legten Wahl entweder jich 
twiderrechtlich regiftriren ließen oder 
verfucht haben follen, unberechligter 
Weiſe zu ſtimmen. 

Was die betreffenden Zeugen über 
einen gewiſſen William Carr zu berich— 
ten hatten, war ſo abſonderlicher Art, 
daß die Herren Großgeſchworenen 
darob erſt erſtaunten und dann von 
Herzen lachten. Beſtätigt wurde aber, 
dieſer Heiterkeit ungeachtet, die Anklage 
gegen den Gutledel doch. Carr war 

nach den Zeugenausſagen am Wahltage 
im Stimmplatz des 21. Bezirkes der 
18. Ward erſchienen und ha tie ih dort 
unter dem Namen James Doolan vor: 
geitiellt. Den verlangten Stimmzettel 
erhielt er jedoch nicht, denn der richtige 
Mr. Doolan hatte feiner Bürgerpflicht 
genügt und brauchte aljo feinen Ab— 
nehmer für diefelbe. Man hätte den 
folfchen Doolan nun Tofort feitnehmen 
fallen fönnen, ließ ihn aber laufen. 
Aber Mr. Carr war nun einmal auf's 
Stimmen verjeffen. ErFand fi Nach- 
mittags noch einmal im felben Stimme 
plat ein. Um fich unfenntlich zu mas 
chen, hatte er feinen Rodtragen aufge- 
dreht und feinen Hut tief in die Stirne 
gedrüdt. Er würde feinen Zmed bef- 
jer erreicht haben, wenn er fich in ber 
Zwifchenzeit gemafchen hätte. So wur— 
de er Sofort erfannt, und als er nun 
angab, er bieße Charles La Plant, 
nahmen die Herren vom Wahlvorftand 
diefe Meldung nur ſcherzhaft auf. Der 
richtige La Plant iſt ein Franzoſe. 

„Wo ſind Sie geboren, Herr La 
Plant?“ ſragte der Wahlrichter den 
Falſchen. „Ich denke, in Illinois.“ — 
„Denken Sie noch einmal,“ ermuthigte 
der Frageſteller den Kandidaten. „Alſo, 
in Pennſylvanien,“ rieth Carr weiter. 
„Stimmt noch nicht; verſuchen Sie's 
zum dritten Mal.“ — „Na, denn in 
Canada.“ — „Reicht auch noch nicht“, 
kopfſchüttelte der Wahlrichter, und 
dann ließ er den Biedermann durch 
einen inzwiſchen herbeigerufenen Poli— 
ziſten abführen. 


Harry Howard, von No. 520 State 
Str., fol einen gewiffen Wm. L. Bar— 
ber geradezu gezwungen haben, fich im 
21. Bezirk der 1. Ward regiftriren zu 
laffen. Beide find in Antlagezuftand 
berjeßt worden. 


Arthur Freeman, der fich im 5. Bes 
zirk der 1. Ward unter dem Namen $. 
H. Caldwell zum Stimmen meldete, 
hatte dabei das fcheußliche Pech, mit 
dem richtigen Caldwell im Wahllotal 
zufammenzutreffen. Seither befindet 
er ſich in Gefangenſchaft. 

John Griſſin hatte ſich unter ſeinem 
wirklichen Namen im 16. Bezirk der 1. 
Ward regiſtriren laſſen. Weil doppelt 
nicht reißt, wollte er ſich auch im 13. 
Bezirk noch einmal buchen laſſen, und 
zwar unter dem Namen John Gorman. 
Sein Plan iſt ihm mißglückt, aber ge— 
bucht hat man ihn ſeither bereits im 
Polizeigeſängniß und in der Jail, und 
vielleicht wird er auch noch in die 
Stammliſte des Zuchthauſes kommen. 

Gegen Frau Brown eine Anklage zu 
erheben, die ihren Wütherich von Mann 
erſtochen hat, und zwar mit demſelben 
Meſſer, womit Jener noch eben ihr eige— 
nes Leben bedrohte, hat die Grandjury 
abgelehnt. 

Anklagen wegen Wechſelfälſchung 
und Schwindels wurden gegen einen 
gewiſſen Charles E. George erhoben, 
der einen Schankkellner an der Clark 
Str. mittels eines geſälſchten Wechſel— 
chens um 33 beſchubſt haben ſoll. 


Die Konſtabler C. L. Brewſter und 
C. W. Yourrell, welche ſich gelegentlich 
jenes von den Aldermen Coughlin und 
Kenna inſzenirten ſtürmiſchen Auf— 
tritts im Amtszimmer des Countyrich— 
ters des Hülſsſheriſſs Brainard be— 
mächtigten und ihn fortſchleppten, wur— 
den dieſerhalb der Verſchwörung ange— 
klagt. Die beiden Schächer hatten ſpä— 
ter zu ihrer Entſchuldigung angegeben, 
ſie hätten ſich in der Perſon geirrt. 


Im Ganzen reichte die Grandjury 
geſtern 27 beſtätigte Anklagen ein. 
Darunter befand ſich auch eine ſchon 
am Freitag gegen Charles Hennigſen 
erhobene, „wegen Bigamie, begangen 
durch jeine Verheiratgung mit Frau 
Lena Tiegen“. Frau Tiegen jelber ift 
ebenfalls unter Antlage, meil fie an 
der Bigamie wiffentlich theilgenommen 
haben joll. John MeNulta fteht wegen 
salfhung von Schugmarfen der Zi: 
garrenmacher = Union unter Anklage. 
Gegen den Schantwirth Fred. Pott- 
haft, den Elektro - Techniker Edward 
Bad und einen aewilfen Anton Ren- 
ner jind meitere Anflagen erhoben 
morden, mweil fie widerrechtlich Strom: 
leitungen der Chicago Edifon Co. ans 
gezapft —⸗ ſollen. 


— ñi —ñ — — 


* Anwalt Golbgier wird, im Nas 
men ber Eheleute Landgraf, gegen das 
freifprechende Urtheil in deren Scha: 
denerfaß- Prozeß gegen die Firma Kuh, 
Naldan & Filher Berufung einlegen. 


* Der Handlungsgehlife Edward 
Zikmond, melcher borgeftern im Ber: 
laufe eines Streites den farbigen Fuhr- 

mann Horace Scott in dem Gäkchen 
hinter dem Haufe Nr. 1901 Indiana 
Avenue mit einer Heugabel erſtochen 
hat, iſt geſtern von einer Coronersjury 
zum Prozeß feſtgehalten worden. 


* Im Harriſon Str.Polizeigericht 
war geſtern Walter G. Hill, Leiter ei— 
nes Geſchäftes im Hauſe No. 155 
State Str., angeklagt, die dort ange- 
ftelt aeiwefene Ethel Cohen, oon No. 
370 31. Str., gröblichft mifhandelt zu 
haben. Die Verhandlung des’ Falles 
wurde biö morgen verlagt. 


| 
| 


Alte Schulden. 


Um Entlaftung von Verbindlichkeis 
ten, die aus gefchäftlihen Sciffbrü- 
cher herrübren, die fie vor vier Jahren 
erlitten haben, juchten geftern beim 
Bundesgericht sohn EC. Anderfon, 
Louis Leubrie und Sanford U. Baer 
nad. Anderfon, der jet hier Verfiche- 
rungs = Agent ijt, jtand vor fünf Jah» 
ten an der Spite der Empire Lumber 
Go. in CHattanooga, ITenn. Diejelbe 
machte Bonterott, und Anderfon wurde 
bisher noch für unbeglichene VBerbind- 
lichkeiten der Firma im Betrage von 
5106,000  verantwortlih gehalten. 
Gelder zur Dedung derfelben befigt er 
nicht. Louis Leubrie mar biß zum 
Sabre 1884 Mitinhaber des Handel.= 
Haufes Leubrie Bros. in St. Louis. 
Dasfelde brach zufammen, und auf 
dem Schuldfonto der Firma Stehen noch 
jet $153,000. Sanfjord U. Vater, ein 
ingenieur von Beruf, und No. 224 
Seminarn Ave. wohnhaft, gibt die 
Verbindlichkeiten, gu deren Dedung 
ihm die Mittel I feblen, mit $22,400 an. 


Die engliise Bühne. 


Pomers Bon Sonnenthal zu 
Sohn Drew, von „Nathan, dem Wei— 
jen” zu „Li ur vom philojophifchen 
Drama zur W Mipkomöbdie, — ein ge 
waltiger Sprung. ber auf ben 
engiifch = amerifanijchen Bühnen diefes 
Landes vollziehen fich noch andere jähe 
Mechiel des Spielplans; folgte doc 
bor wenigen Kahren dem Oaftfpiel des 
nunmehr verftorbenen Iragdden Tho— 
mas W. Keene unmittelbar die Vor- 
ſtellungswoche eines Hunde- und Af— 
fen-Zirkus in einem der „faſhionablen“ 
Theater unſerer Stadt. John Drew 
iſt in ſeiner Art freilich auch ein bedeu— 
tender Künſtler. Er iſt ein Bonvivant— 
Darſteller, der in den Vereinigten 
Staaten nicht ſeinesgleichen hat. Er 
weiß ſich elegant zu kleiden, er verſteht 
auf der Bühne den flotten Schwere— 
nöther ſo luſtig zu ſpielen, daß den im 
Zuſchauerraum Sigenden das Herz im 
Leibe lacht, er it, wie man bier jagt, 
ein — g8-Künſtler“ erſten 
Ranges. D Das neue Stück, „The Liars“, 
in welchem er von morgen an auftritt, 
ſoll ihm genügend Gelegenheit geben, 
ſeine ihm eigenthümlichen künſtleriſchen 
Eigenſchaften in's hellſte Licht zu ſtel— 
len, und die ihn unterſtützende Geſell— 
ſchaft — beſonders die Mitglieder Iſa— 
bel Irving, Jennie Euſtace und Ethel 
Barrymore — ſoll ein ganz vorzügli— 
ches Luftfpiel = Enfemdle bilden. 

MeBider’s. Der enorme Befu- 
cher = Zudrang zu den Aufjiigrungen 
des Melodramas „Sporting Life“ hält 
noch immer an, objchon das Stüd be> 
reits neun Wochen hindurch Abend für 
Abend und in den üblichen Nachmit- 
tagsporftellungen gegeben worden ift. 
Der Kaflirer von MeBiders Iheater 
hatte am legten Montag ausgerechnet, 
daß Die Vorftellungen des Stücdes 
während der bis dahin veraangenen 
acht Aufführungsmocden von 182,000 
Verfonen bejucht gewejen find, die an 
Eintrittsgeldern im Ganzen $93,000 
eingebracht haben. Dennoch wird die- 
jes Zualtüd bald vom Spielplan ver- 
Ichwinden, da —— — Litt 
Vorkehrungen für die \ Darbietung des⸗ 
ſelben in Milwaukee, St. Paul und 
Minneapolis getrofjen hat, die fich nicht 
rückgängig machen laſſen. 

Great Northern. Zum erſten 
Male ſeit ſeiner vor etwa drei Jahren 
ſtattgefundenen Eröffnung bietet das 
„Great Northern“ ſeinen Beſuchern ein 
Melodrama, und zwar wird der neuen 
Attraktion eine ſpannende Handlung 
und eine ſehr ſorgfältig gefertigte In— 
ſzenirung nachgerühmt. Das neue 
Stück entſtammt der Feder des erfolg— 
reichen Schriftſtellers Owen Dapis, 
und iſt Through the Breakers“ beti— 
telt. In der Hauptfzene des dritten 
Uftes wird die Rettung der Heldin da= 
durch bemerkjtelligt, daß diejelbe in 
einem Korb an einem über die Schludt 
geijpannten Seil über einen wild die 
ellen herabitiirzenden Fluß gezogen 
wird — daher der Name des Stüdes 
„Through the Breakers“. 

Alhambra. Die Beſucher des 
Alhambra-Theaters werden in dieſer 
Woche durch die Aufführungen des be— 
kannten, aber noch immer gern geſehe— 
nen Lebensbildes „The South Before 
the War“ auſ's Beſte unterhalten wer— 
den. Die Veranftalter haben fih an 
den bewährten Wahrſpruch „Wer Vie— 
les bringt, wird Jedem etwas bringen“, 
— und Geſangs-Vorträge, Tän— 

Szenen aus dem Plantagenleben 
* Südens, Dampfboot-Wettfahrten 
und andere ſzeniſche Wirkungen nebſt 
Maſſengruppirungen "in der Auffüh- 
rung angebradt. Sogar eine Repro- 
dulktion des in Hörik, in Böhmen, alle 
jäbrlih gegebenen Paſſionsſpieles 
durch den Kinematographen ijt einges 
flochten; an Abwechſelung in der Un— 
Brenn mird jomit fein Mangel 
ein. 


Ein japaniidher Priuz. 


Zu furzem Befuche tft aeitern Ubend 
Prinz Attfumare Konoye, von Japan, 
hier eingetroffen. Derfelbe bereiit 
augenblidlich die Vereinigten Staaten 
und verbindet hierbei mit dem Vergnü- 
gen das Studium der amerifanifchen 
Frauenſchulen. Später wird der Prinz 
auch Europa befuchen, und er gedentt 
ein volles Jahr lang in ter Fremde zu 
bleiben. QBom Mitado find ihm für 
feine Reife 30,000 Den bemilliat 
worden. 

Prinz Konche. ift von fchlanter Sta- 
tur. und ongenehmem Aeußern. Er 
wurde auf deutfchen und enalifchen 
Lehranitalten erzogen und promopirte 
im Jahre 1892 auf der Leipziger Unis 
berfität. Er pricht geläufig die deut- 
ſche, franzöſiſche und engliſche Sprache. 


* An Robey und 40. Straße gerieth 
geſtern Nachmittag der 18jährige Ti— 
mothy O'Brien, deſſen Eltern Nr. 
3520 Robey Straße wohnen, unter die 
Räder eines Eiſenbahnzuges und er— 
litt dabei ſchwere Quetſchungen am 
linken Fuße. Der verletzte Knabe fand 
im Countyhoſpital Aufnahme. 


— Gegen Jingo⸗Hetzereien. 


Organiſation des neugegründeten deutſch⸗ 
amerikaniſchen Bundes. 

Der mit der Organiſirung des 
„Bundes deutſch-amerikaniſcher Bür— 
ger von Chicago und Umgegend“ be— 
txaute Exekutivausſchuß trat geſtern in 
der Orpheus-Halle im Schiller-Ge— 
bäude zuſammen und erwählte den 
folgenden Vorſtand: 

Präſident, William Rapp; Vize— 
präſidenten: Max Eberhardt, John 
Koelling, Pfarrerheldmann, Wm. Vocke 
und Heinrich Hachmeiſter; Schatzmei— 
ſter, C. H. Plautz; Sekretär, Franz 
Demmler. Der Exekutivausſchuß 
verſtärkte ſich durchErwählung der fol— 
genden Mitglieder: Theo. B. Thiele 
(Katholiſche Foerſter), Adolf Hoenig 
(PlattdeutſcheGilden) Chriſtian Meier, 
Franz Amberg, Max Doederlein, Lud— 
wig Schmidt und John W. Dietz. 

Ferner wurde ein „Preß- und In— 
nerer-Ausſchuß“ ernannt und zu deſſen 
Mitgliedern außer dem genanntenVor— 
ſtande die Herren Richard Michaelis 
und Fritz Glogauer erwählt. Die Auf— 
gabe dieſes Sonderausſchuſſes ſoll es 
ſein, die Jingo-Preſſe zu 
und auf Grund dieſer Beobachtungen 
geeignete Vorſchläge zu unterbreiten. 
Die Verſammlung erwählte 
noch die folgenden Ausſchüſſe: 
Finanzkomite: Philipp Maas 
cob Spohn, Arthur Zoſetti, 
Goldbeck und F. Lindemann. 
Lokal-Agitations-Ausſchuß: Au 
guſt Lueders, Thiele, 
und Doederlein. 

Der letztgenannte Ausſchuß 
angewieſen, durch Zirkulare die 
wärtigen deutſchen Vereine zum 


N 
sa 


An— 


Deutſch-amerikaniſchen Bundes aufzu 
fordern. 
Herr Vocke hob hervor, daß das 
geführte Geſchichtsbuch „Barnes' 
Hiſtory of the United States“ 
deutſchem Sinne abgefaßt ſei, 
dalle Verdienſte der Deutſch— 
rikaner, ja ſogar des 
von Steuben, um ihr Adoptiv— 
land gefliſſentlich mit Stillſchweigen 
—— ſeien. Auf den 
s Redners wurde dem „Preß— 

dla Ausſchuß“ die Aufgabe 
Theil, beim Schulrath auf die 


lichen Schulen hinzuwirken. 

urtheilen überlaſſen, obes angebracht ſei, 
ſtellig zu werden, daß er den Deutſch 
Amerikanern bei der Ernennung 
tretung einräume. 


> — — 


Die große Kanone. 


nach dem Kincoln Parf. 


An feftlihem Siegeszuge tft geitern 
Nadmittag das große Vordergeſchütz 
des in der Seeſchlacht bei Santjago 
ſpaniſchen 
nach dem X 
um dort 


zerjtörten 
Maria ITherefa“ 
Park gebracht worden, 


Lincoln 


ceren Marine, Wufftelung zu finden. 
Man hatte gehofft, daß der National- 
abaeorpnete Boutell, dem die Stadt 


nehmlich zu verdanfen hat, perfönlich 
anmefend fein und eine Unfprace hal: 
ten würde, doch var de 
hindert, dem patriotiichen Aftus beizu= 


wohnen. In olge deffen find die ei- 


dann follen diejelben in Doppelt Feitli= 
cher MWeife abgehalten werben. 
Bei dem limzua Durch die 
fungirten geftern die See-Miliz, Torte 
Detachements des 1., 7. 


all auf 
„Bons in Blue“, von denen die Meiften 
an dem ſpaniſch-amerikaniſchen Krieg 
theilgenommen haben, 
Applaus begrüßt. 
der des „Hamilton“ 
quette Klub“ 


und des 


Mitglieder der Weſtpark- und Süd— 
parf-Behörde, jämmtlich in Equipagen, 
beichloffen den Siegeszug. 


Chauluftigen an North Ave. und dem 
Lale Shore Drive und 
begeifterten Zurufen die 


Cervera's einſtigem Flottengeſchwader. 

Während die M enſchenmenge 
am Fuße der North Avenue ſtaute, 
ſammelten Poliziſten des 
Str.-Reviers zehn Taſchendiebe ein, 


welche durch die Hoffnung auf Beute 
nach der Veranſtaltung gelockt worden 


waren. Im Beſitz eines der Verhafteten 


fand man zwei goldene Taſchenuhren 
hübſche Taſchentü- 
cher. Eine der Uhren wurde von L. 


und mehrere ſehr 
Würtzmann, Nr. 395 Larrabee Str., 
als ihm gehörig identifizirt, 
dere weiſt den eingravirten Namen T. 
J. MeJInerney auf. 

— — — — 


Keine Wahl in Cicero. 


Die für nächiten Dienftaa anderaumt | 
für Cicero | 
wird nicht ftattfinden. Anwalt Whees | 


geweſene Gemeindewahl 


lock von der Wahlkommiſſion wird die— 
ſer Behörde nämlich empfehlen, die 
Vornahme der Wahl zu verhindern, 
weil dieſe doch ungeſetzlich ſein würde, 
da auch der ſchon zu Chicago gehö— 
rende Bezirk Auſtin daran hätte theil— 
nehmen ſollen. 
Nur für morgen. 

Morgen, Montag, verfauft Sıdder’3 
Fair, 285 E. North Ave., $3.00 Spi⸗ 
ben-Gardinen, 34 Pb. Tang, für 1.45. 
L. 2. ungebleiten Muslin, 36 Zoll 
breit, per Dd. 34c. Hud- oder Bade— 
Handlücher, wertb10c, für dc. Shmar: 


ze oder lohfarbige Männer-Strüntpfe, 


merth 106, für Sc. Blauen —— 
Rattun, per m. Ac. 


überwachen 
dann3— 
Detlef 


Kaeſiner, Nebel 


wurde 
aus⸗ 


ſchluß an die Bewegung des hieſigen 


in 
den hieſigen öffentlichen Schulen ein- 


in anti: | 
indem | 
Ames= | 
Generals | 
Vater: | 


Antrag | 
und | 

zu 
Ab⸗ 
Ichhaffung diefes Buches in den öffent= | 
Demſelben Ausſchuß wurde e8 zu be= | 


wie Lehrer A. H. Lutz in Vorfchlag ges | 
bracht hatte, bei Mayor Harrilon por- 


bon 
Schulrätben die ihnen gebührende Vers | 


Seierlihe Ueberführung der Kriegstrophäe 
Areuzerboots | 
] als | 


Kriegstrophäe und zur ewigen Erins | 
erung an die Heldenthaten unjerer wa= | 


Chicago das denkwürdige Gefchent por= | 
bei der Xufftelung der Riefen-Kanone | 
derfelbe leider ver= | 
gentlichen Widmungs = Feierlichkeiten | 
auf den 4. Juli verfchoben worden und | 
Stadt 

und 8. Regiz | 


ments ala Ehren-Cöforte, und allüber: | 
der Marfchroute wurden die | 


mit jubelndem | 
Zahlreihe Mitglies | 
„Marz | 
‚ ftäbtifche Beamte, fomwie | 
die Lincoln Bark-Nommiffäre und die 


Kopf an Kopf ftand die Menae der | 
begrüßte mit | 
jungen Ariegs= | 
helden und das erbeutete Geihüß von | 
ſich 


Larrabee 


die an- 


* 
5 0 


18-124 STATE ST, 77-79 MADISON ST. 


Keine Poftbeitellungen werden 
ausgeführt in diejer Spalte, 


Vargain— 
Bulletin! 


1,000 Yde. einfach farbigen Calico, werth 615e per Yard, zu ....................1 
1,000 Yards Baumwolle Twilled Roller Handtuchſtoff —werth 40 die Vard, zu ........ * 
2,500 HYards geſtreifter und Checked Tennis Flanell zu. are .1e 
um 8 Bm.— 3,000 Yards 44 gebleichter „Fruit of the Loom* Mus sein zu. ee 
2,209 Yards weißer Domet Flanell zu ......... 1c 
pen Seide, Satin und Gros Grain Band, Ro. 7 1, äu.. ie 
2,200 Nards ungebleihter Canton Flauell zu .e 
Nm 7:45 Bin. —1,200 Dards Keite gebleichte Baummolle Diaper zu acc neenen cc... 1e 
3,509 Nard3 Fabrıtanten-Neite von Stidereien, per Yard.... ce 
8,000 Maris weißer Union, par Yard ......... 1€c 
1,200 Yards Eheded Narmjoof, per Vard.......... se 
1,500 Yards farbiger SYweizer Daun, per Yawd...irnsozsconesnnenneomueneeneunne 1c 
2,000 Yards Doubie Hold Gardinen-Scerim, per Yard lc 
Um 5 Bın.—500 Baar jhwarz ur. weiß;gentiighte Halb-Strüntpie f.Märner, Paar.. fe 
Um 8 Bin.—500 Baar nahtloje Strümpfe für Damen, per Baar 7. 
Um 8 Bin. —Gerippte jchivarze baummvollene Strümpfe für Mädchen, per Baar.... 1° 
Um 8 Bin. —500 4Ply leinene Kragen für Herrn, per Stüd..... A 
2,300 Yards Reſte von Calico, c per Yard — vier Yards für....................le 
2,800 Yards Glove Finiſh Cumbrie, 9e per Yard —zwei Yards für ................. le 
3,000 Stück Swiſts Woll⸗Seife, per Stück........................ sche 
2,300 Yards jhiwarzes Leinen: Scrim, 15: per Maırd— zwei Narys für. 
75 Dugend einfache werge, Höhlgejäunte Tajchentüher für Danten, ser Stüd. asus 
400 Gros Beilhen-Bougquet3, werth Sc per Stück —zwei für .......................1e 
Teppich-Nägel, alle Größe, eingepadt in Holz Fäschen--ein Fahghen für..... 1c 
um 8:30 Bm.—1,250 Billow: Slips, 45 bei 36 Zoll, per Stüd........ 
un 10 Bm. —1,000 Muſter Enden von Stroh-Matter, werth bi3 5c per Stüd, für Te 
1,200 Nd3. bejter Indigo Blau Calico zu.. ae een 
Maunfakteurs’ „Ends“ Madras Shirtings, per, »-. ae Sur 
Haupt Flur—2,000 Stücke Proctor ea 3 Jvory Seile,; per Bastei; 
Lancaſter Schürzen Gingham, werth 5Slgc per N>., zu 
Ladie's Jersey gerippte Weiten, ausgejihnittener Hal3 und ohne Aermel, per Etüd..2 
125 Stüde Hamilton Lajhmere3. wert 131Kc per Wd..uu---noooo seen oonn non on. 


um 8 Bın.—100 Stücke Novelty Plaids, werth 10c * DE een 
36: Zoll Zı urirter Silfait.ie, ale Mutter und Farben, zu ....... — 
1,500 Nd3. Leinen Brajh Suiting, werth 100 pro Yd. zu ........ 
8:30 bis 19:30 Bın.—2,500 Stüde Val. Spigen-Ende, werth 15c per Dugend 
VD ande . ae 
500 Tuß. Fancy farbige türk, Tidues, wert 10° per Stüd, zu.. 
375 Damen Gorjet Heberzüge, per Stüd,. 
ln 7:45 Bin.— 975 )d3, 54 Deltud) für Tijchtücher, BIN 9. Yd. zu.... 
Bırnaby Kleider Gingbam, : BOCH DUO A ea 
600 rernmollene Golf-Mügen für Knaben, jede . see 
um 9:30 Bin. — Ölatter jhwarzer Sateen zu ...... 
1,000 Stüde Bear’? Seife, per Stüd. — 
2,500 bejäumte ganzwollene I Lajchenti üt er für Herren umd Damen. — ——— — — unbe 
Echter „Nurſe“ geſtreifter Kleider-Gingham, werth 12!3c die Yard, 3 
3,000 Hards reinleinenes, FE — beſcacint — Ber — werth 
10c Die Yard, zu cu... 
Cajtoria (Fletcher’s), echtes. : aeg tadee 
um 8 Bm. — Geltridte Kinder-W Baiftg, WERE iercsacknaeaue era 
Um Br. — 1,000 Nards 51-zöülligen gebleichten TifheDamast, werth 20c die 
Nard, 3 
200 „Golden Fleece” Bett-Deden, jede 
1,00) Yards von beitem dunfel geblüimten Calıco, merth 6c die Yard, 10 Nard3 für . 
Rirjerdsnes „Novelty‘- Band, 3 Zoll breit, per * 
Serge Buski n Haus Slippers für Tamen, zu 
Wollene Schulter-Shawls, jeder 
600 Paar Knie⸗Hoſen für Knaben, von — — Cheviot, das ae 
Schulhite für Kinder...en.. — 
Satiu Stock-Kragen für Damen, "jeder. ey ; 
1,2508 Yard 3 9 bei 4 ungebleichtes Kochdale —— DER Ddar — — 
1,250 Nards gebleichtes Rochdald Betttuchzeug. Nard 
1,000 QDußend ertra große ganzleinene, — befranzte Handtücher, 
15c — für Mortig zu 
um 9 Dis. — Drilling-Unterhojen für 
au. — 
Kaffee Mühlen, gut gemacht, ein perfefter Diahler, iu, 
Nm 9:30 Bm. — Corjetten für Damen, gemacht aus gutem Sean, 
un) dauerhaft, 
Shweae Qualität ganz feidenes jchwarzes Gros Grain-V 
3,000 Tugend weiße uigebügelte Hemde für Herien. 
m! 9:30 Ba. — 150 Dakvale gehäfelte Berttücher, jedes 
300 Dugend ganz leinen: gefnipjt befranzte Damasf-Yandtucher, in einfachen Xy Weiß und 
—* Borders — ——— Be A — jedes 


Brompte Ablieferung nad 
allen Borftädten, 


Montags 


mn, an ner“ 


.................. 
..................r.e 


.........n. ........ 2.-....... 


..u.. 


.........n....m.m.n..... .... 


.................m......e. 


..n..00..*. ·222222 


ont... ......... Bee eeoe seen .......r... 


billig au 


— ein * — alle ** 
‚te 


zand No. 40, 


ur 


121% 
Um 3 :30 Rn. 1217e 
um 8:30 DR, 500 De rd Rai Kar Seiden, a ee Ele 
Um 4:30 Rm.—1,2)0 Nds. reinmwo. farbige Surah & Seide, au. 15€ 
um 9:30 Bm.— Fern: Jerſey gerippte Seiden- Weit: n für Damen, in Ererm, 
Schwarz, Reif, Blau, Pint und Lavender—begrenzter — 30:  .1äe 
Bis 10 Baur. — Odd Vorhänge, werth von 60c biß $1.00 das Baar—Eıire Ana wahl am 
Montag, per Vorhang............ ee ee rear een ee 19e 
Feine Filz Jedorahüte für Knaben. zu 19e 
um 4 Rm.— 600 Neiten, Fabrifanten-Enden von reinwollenem —— werth 
aufwärts bis $1-die Yard, zit. 23 
600 Paar graugeſtreifte Ueberhoſen für "Mäuner, das Naar. 
Auffle Muslin-Vorhänge, volle8 Nards Längen, das Paar 
50 Dugend Speijezimmer-Stühle mit hoher Lehne, Antique Finiſh Rohrſitz, und gierlich 
geſchnitzt —nur 49c 
Anionia Royal Bon Ein- Tag Zeit Alarnı-Uhr, wirklicher Werth $.248— Montaq zu.9Be 
500 weiße baummollene Top Watragen, gut gebunden und Tufteo—werth $2.50— zu 


UUl ousnoon0ona0 E00 ELLE ER En ne nn nn. ... 


25c 


Underwriter's-Verkauf! 


Am Montag werden wir in unſerem Schuh-Departement etwa 18,465 Paar feine 
Schuhe für Damen, Herren, Knaben, Jünglinge, Mädchen und Kinder zum Verkauf 
anslegen, das Bergungs-Lager von 


Foreman’s Shoe Company, 
State uud Madijfon Str. 


von dem Fürzlihen Brand in ıyrem Bajement, weldes wir jet verfanfen werden zu 
23c biI8 50c am Dollar. 


Daztie 1—-2566 Paar hedgradige Damen: Schuhe— gemadt von feinem franz, Ratent Raibfeder, 

Lici aid, ıranz Nid, Chrome nid und Zongvla Kid, ichmarz und loh’ardig, ganzlederne ur ad Veſting 

Obertheile-darunter und etliche der berühmten Beam's Luririvus Schuhe, weſche trocen Füße ud 
unbegranzte VBenttlation fihern, Anöpf: und Echnür: = e, unP die neneiten Sviken, 
alle arnke: ı und Breiten, fForeman Sho⸗ * wu 86.0, w 0), * 00 wird 8. v0 


39 
unjere Brei’e $2.09, $2.48, $1.93 und . $1.6 


Bartic 2-1463 Baar fhwarze und ER use Rio — zaune- san 
tederite uud Beiring Doerrheile, Anöpf: und Sdyunur:Sinie, Goin Toes, ale Gropens— TR 9öc 
man Shoe Go. Preije, $3.00, 2.50 u. $2.00—unjere Breije $1.29 und. * 

Partie 321365 Paar hochgr adige Oxrford Ties für Damen — gemacht vom feiniten Patent-Leder, 
Bici KRid. Chromo Kid und Dongoia Kıd, ih "ara und lohfaroıg, ganz tedernt und Beiting ( 
Obertbeile. neueften modernen Epigen, alle Größen * —— Foreman —— Co. IVO 69€ 
83 00, $ 50 und 32.0—uniere Breiie 9% und....... — 

Bartie 4—3,248 hedgradige Schuhe für — — von feinem importirten frau zöſi 
ſchen afbleder, BatentsYeoer, Willow K:lbleder, rafiih 5 Ra'bleder, Lordovan Halbieder, franidiiıch 3 
Kal leder, Bicı Kir und chrome wis, jamarze und [oh arbıze Farben, Knöpfe, Schnur und Gongren-fas 
con, alle die neuelten BZehe‘, in gansledernen und Bejtings Tops, eı nıge don dıefen "$1. 


find die befannten veutittrren Beam Schuhe, ale & ögen nad Werten. Forman un 
&o.’3 Preis, $6 0°, $5.00, 84.00 und $3.00-ıunicre Breiie $3.48, 62.98, 82.48 und. 
Partie 5- 2,575 Baar Schuhe für Männer in amerifaniihem Kalbleder, Nici Nid und Sa- 
ira Ralplever, Sıchnür-Snuhe ım Schwarz und —— —— — 's Rn — 98c 
$2. 10 ınd $2.30, uajere Frei ie $1,48. $1.29 und. . 
2,786 Paar Dehazabige Eank für — 8X Sergei von feinem 
eder, Bor Kalb eder, Gardodın Ka.bleder, Bicı Kid, ichwarz 
und j..hiarbia; <chnur-faron; auet te nexeiten Benen— Ile Größen und alle Beiten—Foreman 98c 
Schuh To.'s Breite 83.50, $3 0, 3250 und $2.00--uniere Breife $1,69, 81.49. 81.29 und 
Partie. 7 — 1879 Barr Damen: und Kinder-Knöpf: uud Schuär: Schuhe, verfertigt au8 jet» 


nem Wici Rid, Chrome id und Don ola Rd, imiionız um) tan Farbe — „gend melde 
leverm? und Witing Invs. olle Grör'n und Breiten, neueiten Fıhfoigen, Foreman — de 


Gombany’3 Kreife, 33.50, 83.10 und $2 00. unjere Breije 21.49, $1.29, v8c umd. 

Partie 8 — 1263 Paar Damen: und Kinder Crxrjord Zied und — en 
dalen, gemadt aus f.inem Bıcı Hıd, Coin Fußipigen, ale Örögen und Breiten, Foreman 
Ehse "Ta mpann's Breiie $2.0, 51.75 und $1 5, unjer Breis 59c, 69: und 

= 
imwars, ta und roh, Saure, Die ;rocemalı ve: faurt für 81.50, 51.00 nııd T3c, unfer Kreis Ic 
596, 39e und, - -... - 

Behalten Siein& Dauten die That‘ ade. das Diele sense Bartıe Säuße, angefertigt wurde ar d eforeman 
Shoe Company um an die beite Kundihaft verkauft zu werden — in den nrueiten aconen — und 
bai es nur erftei Riafie Waare ıft. Eine@elegeuheit, Die felten off: rirt wird in Hodgradigen 
Sußwaaren. 


Partie 6— 
tanz sitihen NRalbieder, Baten sy 


Partie 9-1, 275 Paar Männer:, Kuaten:, und Jünglinge: aus ſchuhe, aemacht aus 
Bici Aid GChameois Kid ud —* Leder, in "ichwa j und tan fyarbe, a or Mus. —— 
Shoe Candrany'3 Pr. ife P250, $2 00 und 81.50, unser Brei $1.29 9%c un 


Partie 10- 1.260 Paar Säugling Frend Kid, Vici Kid und — Leder Sau 
% 
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ootalbericht. 
Selle und Vergnügungen. 


Das 14. Stiftungsfeit der „Sid: 
jeite Turugemeinde‘.— Auf dem 
Liedertafel-Abend des Gejaug: 
vereins „Edelweiß“. — Frülr 
jahrs - Schanturnen im „ar: 

field“ und „Lincoln“. — Die 

„Yale View Lyra“ feiert heute 

ihren 5. Geburtstag durd) Kon- 

zert und Ball. — Eine gemein 
ichajtliche Feitlichfeit der Sänger 
vom. „greier Männerdor“ umd 
des Frauenvereins „Frohſiun“. 

— Konzert der Geſaugſelktion 

des Gegeuſeitigen Unterſtützuugs⸗ 

vereins. — Die nächſten „Geiſtig⸗ 

Gemüthlichen“ in der Turnge⸗ 

meinde nud im „Aurora“. — 

Winkler's Kuabenlapelle in der 

Vorwärts Turuhalle. 


Südſeite-Turngemeinde. 

Unter riefiger Betheiligung hielt ge= 
ftern die Sübfeite-Turngemeinde in 
ihrer Halle, Nr. 3143—47 State Str., 
ihr 14. Stiftungsfeft, verbunden mit 
Schauturnen, Konzert und Ball ab, 
und erzielte damit einen durhjchlagen- 
den Erfolg. Nachdem das Felt von 
dem Orcheiter mit einer Duverture er= 
öffnet war, trugen Mitglieder des Ge: 


“ fangpvereins „Frohfinn“ mehrere jehr 


beifällig aufgenommene Lieber vor. ES 
probuzirten fich dann die 1. Anaben- 
Klaffe im Wettklettern, die 1. Mäbd- 
hen-Klaffe im Maibaum-Reigen und 
die 2. Rnaben-Klaffe im Bodfpringen. 
Die vorzüglichen Leiftungen der ju= 
gendlihen Iurner riefen ftürmifchen 
Applaus hervor und gereichten dem 
ftrebfamen Turnlehrer H. Luther zur 
arößten Ehre. Ganz Vortreffliches Tei- 
fteten hierauf die aftiven Turner beim 
Hochipringen. Nachdem der Gejang- 
verein „rohfinn“ wiederum die An- 
mefenden durch den Vortrag mehrerer 
fernigerVolfslieber erfreut hatte, zeich- 
nete fich die Zöalings-Klaffe beim 
Stodfchlagen aus. Turner M. Spiegel 
erntete beim Yadelfchiwingen mohlber- 
dienten Beifall. Die Damen-Klaffe 
führte einen Keulen-Reigen ebenfo gra- 
ziös mie fchneidig auf, wofür fie mit 
ungeheurem Applaus überjchüttet 
murbe. Den Glanzpunftt desSchautur= 
nen3 bildeten die brillanten Leiftungen 
der 1. Riege aktiver Turner. Nach Be: 
endigung des Schauturnen? und Kon- 
zertes begann ein flotter Ball, der bis 
zum frühen Morgen mwährte. Auf dem 
Seite waren der „Lincoln Turnverein”, 
der Turnverein „Eiche“, die „Sübdfeite 
Zurnerfchaft” und der „Grand Eroff- 
ing Turnverein“ vertreten... Die Arran- 
gements lagen in ben Händen ber Her- 
ren Ludwig Schultheiß, Mar Stahr, 
Zudiig Kneifer, E. von Hermann, M. 
Macherey und E. H. Graefe. 
Kiedertafel:AUbend beim „Edelweiß”. 


Dirigent des Gefangvereinz „Edel- 
weiß“ zu fein, muß Herın ©. Wolfs- 
feel doch ganz befonderes Vergnügen 
machen, bietet ihm der Verein doch ein 
portrefflihes Stimmenmaterial, und 
dabei ift die Luft und Liebe, mit mel- 
cher diefe Sänger fi) der Pilege des 
deutfchen Männerchorgefanges widmen, 
auch für den Dirigenten die Veranlaf- 
fung, fich feiner nicht immer leichten 
Berufäpfliht mit wahrer Herzend- 
freude zu widmen. Auf dieje Weije 
fommt ein einträchtiges Zufammens 
mirten zwifchen den Sängern und ih- 
rem Dirigenten zu Stande, und mie 
eriprießlich daffelbe für den Gefangver- 
ein „Edelweiß“ geworden ift, zeigte ih 
geftern, gelegentlich des in der Aurora= 
Turnhalle, Ede Afhland Upe. und 
Divifion Str., abgehaltenen Liederta- 
fel-Abends, nicht nur an den gebiege- 
nen Leijtungen des Chores, jondern 
au an dem zahlreichen Bejuh. Das 
Publitum der Nordweſtſeite iſt es be— 
reits gewohnt, in den Konzerten des 
„Edelweiß“ ſich vortrefflich zu amüſi— 
ren und war deshalb keineswegs davon 
überraſcht, daß das geſtrige keine Aus— 
nahme von dieſer Regel machte. Es 
war gerne zugegen und erwies ſich 
dankbar ſür die gebotenen Genüſſe. 
Der ſeſtgebende Verein ſtand mit Ro— 
bert Schumann's ſtimmungsvollem 
„Frühlingsgruß“, mit der Volksweiſe 
„Frühlingsliebe“ und mit H. Engel's 
„Wanderlied“ auf dem Programm. 

Als mitwirkende Geſangvereine wa— 
ren vertreten: Concordia-Liedertafel, 
welche Wolfskeel's reizendes „Schlum— 
merlied“ zu prächtig gelungenem Bor= 
trag brachte; Bayern-Sängerbund, der 
D. W. Richter’3 tief empfundenes Lied 
„Dein Mütterlein“ nicht minder bor= 
trefflich fang, und der Arion-Männer: 
chor, welcher mit vem®ortrag von Kun 
tze's „Auf der Wacht“ große. Ehre für 
fi, feinen Dirigenten und den Kom= 
poniften bes Liedes einlegte. Auch der 
fomiiche Vortrag des Herrn R. Trep- 
tom, das Bariton-Solo des Herrn MW. 
Ditwald und die Deflamation des 
Monftädt’fhen „Bettelbua“ durch 
Herrn. %. Huber fanden eine beifällige 
Aufnahme. Den Olanzpunft des 
Abends bildete aber doch die Auffüh- 
rung der parobiftifhen Szene „Die 
Bürgſchaft“ — nit von Friedrich 
Schiller, fondern von R. Heinze —, die 
zum allgemeinen Gaudium der Befu- 
er in nachftehender Befekung über die 
Pühne ging: König, Herr Kalbheun; 
Häfcher, Herr E. Gaebel; Möros, Herr 
G. Boedede; Lömenftein, Herr 9. 
Skrzydlewsti; Chor, Gefangverein 
Edelweiß. Ein fideles Ballfeft folgte 
dem - abmwechjelungsreihen Interhal- 
tungätheile des Teitprogramms und 
mwährte bis zum frühen Morgen. Das 
Gelingen ber feitlihen Beranftaltung 
ift nicht zum geringen Theil auch den 
bon den Herren Schwalb, Skrzydlewsli 
und Pflüger gemwiffenhaft getroffenen 
Vorbereitungen zuzufchreiben. 
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Schhantumen des Garfield“. 


Wie ſehr die gedeihliche Entwickelung 
eines Turnvereins von der Fähigkeit 
und dem Fleiß ſeines Turnlehrers ab— 
hängt, haben die Turner oft genug aus— 
gefunden. Der Turnlehrer iſt die ei— 
gentliche Seele des Vereins. Seine 
Regſamkeit, ſein eigenes turneriſches 
Können, ſeine Lehrtüchtigleit, und nicht 
zum geringen Theil auch ſeine geſelli— 
gen Talenie wirken nicht ſelten auf die 
Zukunft des Vereins beſtimmend, dem 
er ſeine Dienſte gewidmet. Ganz be— 
ſonders läßt der Ausfall der jährlich 
beranftalteten Schauturnen auf die 
Ihätigfeit der betreffenden Turnlehrer 
Schlüſſe ziehen. Wie ſehr ſich Turnleh— 
rer Franz Gerlich für den „Garfield“ 
als der „rechte Mann am rechten Platz“ 
erweiſt, ließ ſich unſchwer aus dem 
glänzenden Erfolg des geſtern Abend 
in der Garfield-Turnhalle No. 673— 
677 Rarrabe Str, abgehaltenen 
Shauturnen erfennen. \ede einzelne 
Vebung wurde mit Schtrung und Ele: 
ganz ausgeführt, jede einzelne von dem 
zahlreich verfammelten Rublitum mit 
ftürmifchem Beifall aufgenommen. Der 
Verein darf aber nicht allein auf feinen 
Turnlehrer, ſondern auch auf feine At: 
tiven ftolz fein. Das DVereinsturnen 
derfelben an zwei Qangpferden war eine 
turnerifche Glanzleiftung und auch bei 
der Aufführung der plaftifchen Bilder, 
die nad) berühmten Statuen-Öruppen 
geitelt murbden, zeichneten fie fich aus. 
Uber auch die Damenklaffe und Die 
Mätchen- und Anabentlafien find dem 
Vorbild gefolgt, das ihnen die Aktiven 
gegeben haben; auch fie boten überra= 
[chend gute Leiftungen. Die Schluß- 
nummer brachte die plaftifhen Grup- 
penbilder — Kampfbereit; Deutjches 
Ringen; Auf Leben und Tod; Rettung 
des Kampfgenoffen; Befiegt; Des Sie- 
ger’3 Schreden; Nabe am Ziel; Auf 
für’3 Vaterland; Rampf um die Leiche 
des Patroflus und Samfon im Kam- 
pfe mit den Bhiliftern — melche den 
Befuchern allem Anfchein nach ein aro= 
Bes und felten gebotenes Vergnügen be- 
reiteten. Darauf folate ein folennes 
Ballfeft. — Der Verein beiteht aus 225 
Mitgliedern, hat eine Zöglingszahl 
bon nahezu 350 und befindet fich in 
ftetem Emporblühen. Seine Beamten 
find: Frig Czolbe, erfter Spreder; 
SohnDienhard, zweiter Sprecher; Aug. 
Schwenfen, prot. Schriftwart; F. Ei— 
fenfötter, forrefpond. Schriftwart; W. 
Silcher, 1. Turnwart; Wm. enter, 2. 
Zurnwart; W. MWoodg, 1. Zeugmart; 
Fred Meyer, 2. Zeugwart; Fritz Bauch 
und Ernſt Broſius, Beiſitzer. 


CTurnverein „Lincoln“. 


Heute Abend veranſtaltet der Turn— 
verein „Lincoln“ in ſeiner Halle, Di— 
verſey Boulevard und Sheffield Ave., 
ſein diesjähriges Frühjahrs-Schau— 
turnen. Der bewährte Turnlehrer O. 
Meier hat ein Programm zuſammen— 
geſtellt, deſſen Ausführung nicht ver— 
fehlen wird, die zahlreichenFreunde des 
Vereins, ſowie alle Verehrer der edlen 
Turnerei auf's Beſte zu unterhalten. 
Die turneriſchen Uebungen, welche vor— 
geführt werden, ſind: Freiübangen der 
1. Knaben-Klaſſe; Freiübungen mit 
Ringen der 1. Mädchen-Klaſſe; Han— 
telübungen der 2. Knaben-Klaſſe; Tur— 
nen an 3 Pferden, 2. Knaben-Klaſſe; 
Keulenſchwingen, 2. Mädchen-Klaſſe; 
Turnen an 2 wagerechten Leitern, 2. 
Mädchen-Klaſſe; Stabübungen der 
3. Knaben-Klaſſe; Springen der 3. 
Knaben-Klaſſe; Freiübungen mit Rin— 
gen, Damen-Klaſſe; Turnen an ſchrä— 
ger Leiter, Damen-Klaſſe; Turnen am 
Barren und Federbrett, 2. Riege der 
Aktiven; und Turnen am Reck, 1. Riege 
der Aktiven. Ein flotter Ball bildet 
den zweiten, nicht minder verlockenden 
Theil des Feſtprogramms. 

Cake View-CLyra. 


Am nächſten Sonntag, den 30. 
April, feiert der gemiſchte Chor „Lake 
View Lyra“ den Tag ſeiner Gründung, 
die am 17. April 1894 erfolgte, mit 
Konzert und Ball. Der Verein iſt ſeit 
ſeinem Beſtehen alljährlich in zweiKon— 
zerten vor die Oeffentlichkeit getketen. 
Dieſelben hatten ſich ausnahmslos der 
zahlreichſten Betheiligung ſowohl von 
Seiten der Freunde des Vereins, wie 
auch von Seite des kunſtſinnigen Pu— 
blikums der Nordſeite zu erfreuen. Es 
ſteht demnach zu erwarten, daß auch 
das Konzert am kommenden Sonntag 
gut beſucht werden wird. Für einen 
vollen Genuß bürgt ſchon das mit gro— 
ßem Geſchick zuſammengeſtellte Pro— 
gramm, welches wie nachſtehend lautet: 
1. a. Altdeutfhes Noltslied (gemifchter 

ee 

b. Das Rech (gemiichter Chor) . . Gonr. Kreuger 

Yate View Yora. 
. a. Qorüber trauen:Chor) . . . . W. PBorgiel 

. Ter Mädden Frühling (Frauen: 

BRON:- 2. 

. Vergikmeinnicht (Lied für Tenor), F. v.Suppe 

. Mein und Tein (Yied für Tenor)... €. Bohm 

Herr Carl Krap. 
.Trenne nicht das Band der Liebe, 
N EEE 
ar. E. Gallen, Herr G. Rrap 

Hugo Henſchel. 
N REISEN 

Fräulein Sophie Stoll. 
6. In ftiller Nacht (gemischter Chor) ... J. Brahms 
b. Des Frühlings Heimath (gemischter 
Eher) a Osc. Paſch 
Late View Lyra. 


. a. Guten Abend aut Naht, Männerchor 
N EEE | 
b. © is und Dfris, Pab:Solo und 
Männerchor M. U. Mozart 
Herr S. Guçegenheim und 2. 9. Vrra. 
. „Der Tod des Nerräthers“, parodiren: 
a a R. Cornelius 
Die Herren EG. Rrap, Ch. Dupree und 
S. Guanenheim. 
Frauenverein „Frohſinn“ und „Freier 
Männerchor”. 


In der Fortfchritt-Turnhalle, Nr. 
1824 Milmaufee Ave., findet heute eine 
große Feitlichkeit ftatt, die, von dem 
Frauenvereır „Frohfinn“ und dem 
„reien Männerchor“ veranftaltet, fich 
unzmeifelhaft ala eine Quelle des Ber- 
anügens für alle Anhänger deutfchge- 
felligen Wejens und Strebens erwei— 
fen wird. Das umfangreiche Pro- 
gramm, mit deffen Ausführung jchon 
Nachmittags um 4 Uhr begonnen wird, 
enthält als Hauptnummern: die Auf- 
führung ber einaftigen Poffe „An die 
Luft gelegt” mit den Herren Fr. Rath- 
mann, V. KArudzynäti, Paul Jablon3- 
fi und den Frauen E. ©. Schofer und 
Klara Zafrzewäta al Mitwirkenden; 
die fomifche Operette „Blaue Monta= 
ge“, aufgeführt vom „Freien Männer- 
Kor“ unter der Leitung feines Diri- 
genten Paul Krautmwaldt; die Chorlie- 


G. Löwe 


. &. Kreußer 
und 


TER BE 
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der „Im Frühling“ von Franz Abt, 
„Heimwärts“ von Ignaz Heim und 
„Der Sturm“ von Leonhard Call, wel⸗ 
che der Damendhor „Frohfinn“ unter 
der nämlichen Zeitung fingen wird, und 
der Gejanasvortrag „Blau Aeuglein“ 
bon Witten durh die Gefangjektion 
des Debattir-Alubs Nr. 1. 
Gegenfeitiger Unterjtütungs=Derein. 
Die ftrebfame Gejangfeftion des 
„Gegenſeitigen Unterſtützungsvereins“ 
tritt heute Abend mit dem von ihr ver— 
anſtalteten Konzert und Ball zum er— 
ſten Male vor ein größeres Publikum. 
Als Feſtlokal iſt die bequem gelegene, 
von allen Seiten der Stadt leicht zu 
erreichende Aurora Halle, Ecke Mil— 
waukee Ave. und Huron Str., gewählt 
worden. 

Wer Gelegenheit hatte, dieſen erſt 
im vorigen Jahre gegründeten, fleißi— 
gen Verein, bei mehreren, von den ein— 
zelnen Sektionen des Gegenſeitigen 
Unterſtützungs -Vereins veranſtalte— 
ten Vergnügungen, zu hören, wird 
den heute zu bietenden Leiſtungen in 
freudiger Erwartung entgegen ſehen. 
Wer ſich alſo heute Abend im Kreiſe 
froher Menſchen und in echt deutſcher 
Weiſe unterhalten will, dem ſei der Be— 
ſuch des Konzertes und Ballfeſtes an— 
gelegentlich empfohlen. 


Chicago Turngemeinde. 


Die am nächſten Mittwoch Abend im 
großen Saale der Nordſeite-Turnhalle 
ſtattfindende „Geiſtig -Gemüthliche“ 
wird, dem Programm nach zu urthei— 
len, eine Veranſtaltung im größeren 
Stile, denn gewöhnlich, werden. Dr. 
Friedrich Wilhelm Foerſter aus Ber— 
lin, Sekretär der Ethical Liga (die 
ethiſche Bewegung in Deutſchland, Oe— 
ſterreich, Italien, der Schweiz, Frank— 
reich, England und Amerika umfaſ— 
ſend), wird den Haupt-Vortrag halten, 
für welchen er das Thema „Die welt— 
liche Ethik in der Kirche“ gewählt hat; 
Herr W. M. Salter, Leiter der „Chi— 
cago Ethical Society“, wird über „Die 
Turner und die ethiſche Bewegung“ 
ſprechen, und auch der gemüthliche 
Theil iſt viel verſprechend, zumal die 
Direktion der Tegernſee'r Bauernſpie— 
ler der Chicago Turn-Gemeinde für 
dieſen Abend einige ihrer Geſangs— 
Künſtler freundlichſt zur Verfügung 
geſtellt hat. Der Turner-Männerchor 
wird einige ſeiner ſchönſten Lieder ſin— 
gen, und ferner werden die Turner 
Adolf Steidle, Adolf Hieronymus, 
Karl Schneider und Karl Pfaffrath 
durch Deklamationen und Kouplet— 
Vorträge erheblich zum Gelingen des 
feſtlichen Abends beitragen. 


Aurora Turnverein. 


Am nächſten Mittwoch Abend veran— 
ftaltet der Turnverein „Aurora“ in 
ſeiner neuen Halle, Ecke Aſhland Ave. 
und Diviſion Str. eine große geiſtig— 
gemüthliche Verſammlung, in welcher 
die namhafte Rednerin Emma Gold— 
mann das Thema „Der Urſprung des 
Uebels“ ausführlich behandeln wird. 
An den Vortrag ſchließt ſich eine De— 
battie. Muſikaliſche Nummern in der 
Ausführung von G. Hochleulner, Frl. 
Blanca Voelpoel, Alois B. Jaſſens 
und der Aurora-Hofkapelle, Geſangos— 
vorträge der Geſangſektion, des Baſſi— 
ſten H. Linke und des Tenorſängers L. 
Coninx, ſowie deklamatoriſche Vor— 
träge der rühmlichſt bekannten Bühnen— 
fünftler Robert Hepner und Dit) Löwe 
bilden den Reft des überaus genußeer= 
fprechenden Unterhaltungs - rograin= 
mes. 

Konzert in der „Dorwärts” Turnhalle. 


Der in Turnerfreifen beſtens be— 
fannte und bei feinen zahlreichen Gä- 
ften beliebte Verwalter der neuen Vor- 
märt3-Turnhalle, Hermann Hennig, 
bat e8 unternommen, für das Publi- 
fum der GSübdmeitfeite am heutigen 
Sonntage ein Konzert zu veranftalten, 
das den Befuchern reichen Genuß brin= 
gen dürfte. Die aus vierzig jugenbli- 
chen Mufifern — Knaben im 
bon 6—16 Nahren — beitehende Ka= 
pelfe, welche unter der Xeitung ihres 
tüchttgen Dirigenten Wois Winkler 
bereits in ber 
der Kimball-Halle und im 
ausgefprochenem Erfolge vor die Def- 
fentlichfeit getreten ift, wird ein aus 
Durhführung bringen. 


gramm Zur 


wiederum ihr Beites verfuchen, um 
durch ihre Leiſtungen den Beifall der 
Befucher zu erringen. Nach dem Kon- 
ert Ball. Cintrittspreis: 25 Cents; 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Die Südfeite-Turnerfchaft. 


Am näcdften Gamftag, den 29. 
April, veranftaltet diefer rührigeZurn- 
berein in Freibergg Opernhaus, Sir. 
182 22. Str., fein neuntes Stiftungs— 
feit, verbunden mit Schauturnen und 
Ball. Von dem Arrangements-Stomite 
find die umfaffendften Vorbereitungen 
getroffen und ein Programm ift aufge- 


deren Vorfehrungen Iaffen mit Be: 
Stiftunasfeit der Süpdfeite-Turner- 
(haft Binfichtlih der Entfaltung 
beutfchaefelliaen Lebens und in der Re- 
thätigung echt deutfcher Gemüthlichkeit 
feine Vorgänger noch überftrahlen wird. 
Erites Stiftunasfeit. 
Der „Bayriſch-amerikaniſche Frauen— 
verein der Südſeite“ veranſtaltet am 
Samſtag, den 6. Mai, ſein erſtes gro— 
Bes Stiflungsfeſt in Freiberg's Halle, 
an 22. Str. und Wobaſh Abe. Das 
Arrangements-Komite, beſtehend aus 
den Damen: Helene Daxenberger, Lina 
Shuhmader, Anna Zipf, Margarethe 
Goetz, Kunigunde Goeh und Barbara 
Brendler, aibt fih die größte Mühe, 
um allen Theilnehmern einen in jeder 
Hinficht genußreichen Abend zu berei- 
ten, jodaß vorausfichtlich fein Befucher 
enttäufcht nach Haufe gehen wird. Aus 
Ber vorirefflichen Getränken wird ein 
bon Mitgliedern des Vereins bereitetes, 
echt bayerifche? Souper zu mäßigem 


Alter | 


Central-Muſikhalle, in 
vorigen 
Sommer in den öffentlichen Parks mit 


gediegenen Nummern beftehendes Pro- | 


Die Mitglieder der Kapelle werben in | 
ihren neuen Uniformen erfcheinen und | 
3 


ftellt worden, da& das Herz eines jeden | 
Turner und Turnerfreundes mit fro- | 
her Erwartung erfüllen muß. Mlle an- | 


jttmmtheit Darauf fchließen, dak das 9. | 


Preife jervirt werben. Wer fich aljo 
bei den bayerifchen Damen amüſiren 
mill, der verfäume nicht, am 6. Mai 
nach Freiberg’3 Halle zu fommen, 


— ——— 


Die Tegeruſee'r. 


„Der g'ſunde Kern“, oberbayeriſches Ge— 
birgsſtück in s Bildern. -¶Der Abſchluß 
der erſten Gaſtſpielwoche ein viel⸗ 
verheißender. 

Die beiden Vorſtellungen — .Nach— 
mittags die Wiederholung des „Herr= 
gottäfchniger” und Abends die®ritauf: 
führung des Voltsftüds „Der gefunde 
Kern“ — mit welchem geftern die erite 
Gajtfpielmodhe der Tegernjee'r zum 
AUbfchluß gebracht wurde, waren jo 
recht darnacd) angethan, die ftaunens= 
merthe Fertigkeit, welche diefe Bauern- 
[pieler in der Wiedergabe ihrer Dia- 
leftftüde erlangt haben, in da3 hellite 
Licht zu fegen. Die Nopvität erwies ich 
als ein fpannend gefchriebenes Bolta- 
ftüd, in mweldem das ernjte Element 
von dem fomifchen nicht übermuchert 
wird. Der Aufbau und die Handlung 
des Stückes — und es iſt viel Hand— 
lung in demſelben — laſſen erkennen, 
daß es nach einem Roman bearbeitet 
worden iſt. Die Rauchenegger'ſche Ge— 
ſchichte, welche den Namen „Bergfexen“ 
führt, iſt unzweifelhaft reich an pa— 


ckenden, dem Leben des oberbayeriſchen 
Gebirgsvolkes entnommenen Ereigniſ— 
ſen. Sie behandelt dieLeiden eines jun— 


gen Mädchens, das, 


um den letzten 
Wunſch ihres ſterbenden, die Seinen im 
Elend zurücklaſſenden Vaters zu erfül— 
len, einem älteren und ungeliebten 
Manne die Hand reicht. Trotz aller Ge— 
fahren und Verlockungen, die an ſie 
herantreten, hält ſie feſt an ihrem Ver— 
ſprechen. Dieſe Charakterfeſtigkeit iſt 
der „gute Kern“, der in ihr ſteckt. Die 
Rachſucht eines abgewieſenen Liebha— 
bers nimmt einen breiten Platz in der 
Entwickelung der Handlung des Stü— 
ckes ein. Es würde heute zu weit füh— 
ren, dieſelbe ſo zu erzählen, daß der 
Leſer ein überſichtliches Bild von den 
mancherlei aufregenden Geſchehniſſen 
erhält, aus welchem das Stück zuſam— 
mengefeßt ift. Gelegentlich der Wieder- 
bolung bietet fich dazu eine willfom- 
menere®elegenheit. DieYufführung bot 
einen hohen Kunftgenuß. Ein unfagba- 
rer Reiz derllatürlichkeit ſchwebte über 
dem Ganzen, wie über dem Einzelnen, 
man folgte mit demfelben lebhaften 
Snterefle dem Gange des Stüdes, mie 
denkeiftungen der einzelnen Darfteller. 
Unverfälfht und echt ift die Darftel- 
fung der Tegernjeer, ungeziwungen re= 
den fie die Sprache ihrer Berge und 
ebenfo frei und fröhlich laffen fie ihre 
Sodler und Yuchzer erfchallen. Man 
fann über die Gemandtheit und Vor- 
züglichfeit der Darftellung nicht genug 
ftaunen. Komik und Iraaif gelangen 
zur Geltung. Auch) geitern famen beide 
zur vollen Geltung. Schwer ift e& zu 
entjcheiden, wen eigentlich die Palme 
des geitrigen Abends zufiel, ob dem 
Komiter Bent Glad für feine urge- 
Iungene Derftelung des „Nazi“, 
oder der tragijchen Heldin des Stüdes, 
die von Kathie Bader mit einer Künit- 
lerfchaft repräfentirt murde, die einer 
an einer allereriten Bühne engagirten 
Terufsfchaufpielern Ehre gemacht hät- 
te. So echt, ungeſchminkt, ungekünſtelt, 
treu, bieder und naturwahr, und dabei 
ı To leidenschafterfüllt, wie fie ihre „Mo= 
nifa” gab, wird diefe Rolle faum je 
wieder bon einer anderen Darftellerin 
gejpielt werden. Doch auch die anderen 
Mitwirkenden ermwiefen fi} ihren nicht 
leihten Aufgaben als vollauf gewach— 
ſen; es waren: Georg Schmid als der 
Mathis, der Jugendgeliebte der Mo— 
nika; Chriſt. Flüggen als der verräthe— 
riſche Lüſtling Hans; Fannie Mayer— 
hofer als die luſtige Sennerin Lisl und 
Mentl Bauer als der vielgenarrte Poli— 
zeidiener Zweckl. Selbſt die kleineren 
Rollen waren vortrefflich beſetzt. Das 
Zuſammenſpiel tadellos, wie immer, 
die ganze Vorſtellung mit ihren Ge— 
ſangs-, Zitherſpiel- und Tanz-Einla— 
gen ein voller Genuß. 


Heute Abend eröffnen die Tegern— 
ſee'r ihre zweite Gaſtſpielwoche mit der 
Aufführung des von dem Auftreten der 
Schlierſee'r her noch in beſter Erinne— 
rung ſtehenden Volksſtückes „Jäger— 
blut“. Das Publikum kann ſich auf 
eine noch gelungenere Vorſtellung, als 
ſie damals die Schlierſee'r boten, gefaßt 
machen. Beni Glas als der urkomiſche 
Dorfbader, den Terofal hier ſpielte, 
dürfte ebenfalls eine grandioſe Komi— 
ker⸗Leiſtung bieten. Am Montag gibts 
wieder eine Novität, die den vielverſpre— 
chenden Namen „Der Amerika-Sepp'l“ 
| führt und in Milmaufee fehr gefallen 

haben fol. Der vollftändige Spielplan 
ber zweiten Woche lautet: 


Montag: Zum erften Male: Der 
Amerifa-Sepp’l. — Dienftag: Ul- 
menraufh und Edelmeih. — Mitt: 
mod: Matine um 2 Uhr: Der ge: 
| Tunde Kern; Ubende: Der Amerika: 
Sepp’. — Donnerftag: Jäger: 
| Blut. — Freitag: Der Herrgott3- 
Ichniger von Ummergau. — Samö= 
tag: Mbjchieds-Matinee: Der Ameri- 
fa-Sepp’l; Abends: Auf Verlangen: 
| Der Pfarrer von Kirchfeld. 











Iſt geiſtesgeſtört. 


Joſeph Snuyder, ein Möbelpolirer, 
im Dienſte der Pullman Pallace CarCo. 
und Nr. 447 Moß Ave. wohnhaft, hat 
in letzter Zeit Spuren von Geiſtes— 
ſtörung gezeigt. Geſtern ſtieß er Todes— 
drohungen gegen ſeine Gattin aus, und 
dieſe hat ihn nun der Vorſicht halber 
nah dem Irren-Hoſpital ſchaffen 
laſſen. 


Nur für morgen. 


Morgen, Montag, verfauft Sidpder’3 
Hair, 285 E. North Ape., 10 Kinder- 
magen, mwerth $9, für 4.98. Brieftäften, 
wertb 506, für 276. Gasſchläuche, 
merth 5c Fuß, für 2c. Blue Flume 
Delofen, merth 7.50, für 4.95. Gazien- 
Rechen, werth 25c, für 15c. 50 Fuk 3 
Pl Gummifhlaud mit Kouplings 
und Nozzles, werth 3.50, für 1.89, 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 23. April 1899. 


wars 


Sidweit-Ede State nnd Monroe 


Str. Gegenüber vom Palmer Houfe. 


Dies ift des Woolf’s Kleider-£aden, wie Ihr bemer: 
fen werdet, mit einem Bufeifen über der Thür. 


Ein Ueberrock 


für jetz 


„abgebrannt“ aus. 


ten Ueberrock. Ein Menſch mit ſchwerem Winter-Ueberzieher nimmt ſich 
jetzt ebenſo aus, als wie Jemand mit einem leinenen Rock ſich ausnehmen 
würde. Es iſt Mode, und die Mode iſt Geſetz. — Unſere niedrigen Preiſe 
laſſen nicht den geringſten Zweifel: die Preiſe ſind außerordentlich niedrig. 


Montag iſt der Tag. 


ſKorrekte Männer-Kleidung —die neuen Muſter in Männer-Anzü— 


gen, von ſolchen Stoffen wie fancy Worſteds, in Streifen und karrirt, 
einfach oder doppelknöpfig gemacht, nach dem neuen Schnitt, doppelknöpfige 
Dieſe Kleidungſtücke ſind die gleichen wie 


Weſte (wenn Ihr es wünſcht). 


die 815 Anzüge, die Ihr ſo oft geſehen habt. 


Montag zu 810.00 


Und jener Heberrod aus den feiniten Sorten von Govert Gloths, 
Whipcords und Herringbone Stripes — elegant gemacht md ausgeitattet, 
durchweg mit feiner Seide gefüttert. Jedes Kleidungsitücd ebenfo gut ge 

macht wie diejenigen, welche in anderen Wläten zu 


815.00 und $18.00 verfauft werden. 


Dier verkauft 


am Montag zu 810.00 


Preife in Imaben=Kleidern, die jede Muller in 
diefer großen Stadl inlereffiren müffen. 


Montag-Bargain No. 1— 


Abſolut reinwollene 50c und T5c Aina= 
ben: Hnichofen, in all den vielen 
Weuftern — 3000 zur Auswahl -— geben 
Veontag im heimiihen Knaben: Dept. zu 


Montag: Bargain No. 2— 
KAuabenstleberröde, in al den vielen Schat: 
tirungen von lobfarbigem Govert Gloth—dieie Flei: 
nen Nöde iind ebenio gemacht wie Papas Rod — 
jo nett, wie er nur für den Fleinen 
Burſchen jet fann--ein requlärer $6 
Werth Montag zu 


Montag-Bargain No. 5— 
Eruin:Hüte für Knaben und Kinder — 
Tan o' Shanters, jomwie Golf: oder 


Yacht-Rappen in allen Narben, wert) 
81.00— gehen Montag zu 2de 


Mährend geitern Nachmittag die 6- 
jährige Elfie Sydell mit mehreren Ul- 
tersgenoflinnen im Hof hinter der el- 
terlihen Wohnung, Nr. 735 N. We: 
ftern Üpe., ipielte, jprang ein Hund 
auf fie zu, riß fie zu Boden und bif fie 
in’s Gefiht. Das Ihier lief dann da= 
bon, wurde aber an Wafhtenam und 
Potomac Avenue von cinem Polizisten 
geitellt und getödtet. Es heißt, daft | 
der muthmaßlich toll gewordene Hund | 
noch zwei andere fleine Mädchen ae- 
killen hat, do fonnte die Polizet die 
Namen derfelben bis jet nicht in Er— 
fahrung bringen. 


Bon einem Hunde gebiilen. 
\ 
| 


Aundet ih ab. 


Die neue Eifenbahn-Coterie, zu mel- 
cher dieBanderbilts, der Bankier Mor: 
gan und die Magnaten der Benniylva= 
nia-Gejelfhaft aehören, bat, mie 
bor einigen Wochen die Ulton=, jo nun 
mehr aud) die Monon-Bahn unter ihre 
Kontrolle gebradt. 


— ——— — — 


Kurz und Neu. 


* Die Kontraktoren für den Bau de3 
Bundesgebäudes find angemwielen, um 
feine Veriehröftörungen zu verurfachen, 
Unzeigen an der limzäunıng des Baus | 
plaßes nur Nachts anbringen zu laffen. 

* Smilchen den Negern Robert Ca— 
ladine und Wm. Roß fam es gejtern 
Abend an der Ede von Greene und 
Lake Str. zu einer Schießerei, die aber 
feine blutigen Folgen hatte. Beideftra- 
fehler wurden in Haft genommen. 


* Freunde des Alderman Milton X. | 
Foreman von der 4. Ward veranitaltes | 
ten gejtern Abend zu Ehren deijelben 
in Kinsley’s Nejtaurant ein Bantett | 
und überreichten ihm bei diefer Gele: | 
genheit einen prächtigen, mii Diamans | 
ten bejegten Amisftern. 


* Un der Ede von 91. Str. und 
Commercial Ape. in South Chicago | 
ftieß geftern ein Patrouillemagen der | 
Polizei mit einem Wagaon der eleftri- 
Ihen Straßenbahn zufammen. Außer | 
einem Deichfelbruh an dem Polizei- 
magen hatte die Karambolage feinerlet 
erniten Folaen. 


* In Diron, IU., findet nächſten 
Freitag und Samjtag die Jahresverz | 
jammlung der Lehrer = Vereinigung 
des nördlichen Illinois ftatt. Schuldi— 
reftor Andrews von hier und Herr 
Gabriel Katenderger, der Leiter des 
Muſikunterrichts in den Hochſchulen, 
werden vor dem Verbande Vorträge 
halten. Frau Katzenberger iſt als Soli— 
ſtin für die Konferen? gewonnen wor- 
den. 


* nn dem Lofale eines Billetmatlers 
an der Clark St. haben Deteftives eine 
große Partie Fahrkarten der Wabafh- 
Bahn für die Strede Chicago-New 
Mork gefunden. Diefe Karten find im 
Sahre 1894 gedrudt und offenbar ge- 
ftohlen. Neuerdings hat man fie in 
jehr aejchicdter Weife umgeändert, fo 
vaß fie bei Jlüchtigem Bejehen auch in 
diefem ahre noch für vollwerthig er= | 
achtet worden wären. 


* Die „Sonntagpoft” ift die billiafte 
Sonntapzeitung Chicago und enthält 
troßdem nit nur alle Neuigfeiten, 
fondern auch eine Fülle ausgewählten 
Unterholtunggitoffes. — Beitellungen 
merden bon allen Träaern der „Ubend= 
pojt“ und in ber SHauptoffice anges 
nommen, 


! 
| 
/ 


| bing und Booth; 
! ziehen 


| ren amerifonifchen 


; zeiten 


' Künftler Sonnentbal 


| in feiner 
| erffommen und ftehe jekt 


| und Mahrbheit trat mir ent»ssen. 


25c 


52.50 


ift gerade das Richtige — ein $ 

—- Mann, der jet auf der Straße 
ohne Heberrocd geht, jieht etwas 

Die Fühlen Abende heijchen einen leich- 


10. 


Montag:Bargain No. 3— 

Feine Knichojen-Unzüge für Anaben— 
in ganzwollenem biauen Serge, 
jted — ebenfalls feine Mischungen, einige einfach 
faced und welche mit Seidenfutter, 
Wertb, der jemals ofierirt wurde, i 
allen Größen, morgen, Montag, 

zu 82.95 


Iricot oder Wor: 


der größte 


.95 


Montag-Bargain No. 4— 
Anzüge für junge Männer — die neuelten 


Gewebe in engliichen und einbeimiichen Stoffen in 


Sonnenthal:Saitipiel. 

Beute Abend wird der berühmte Schaufpieler 
als „Nathan der !Wetie‘ in Powers’ 
Theater auftreten. 

„OD möge diefes Naumes Mirde 

Den MWürdigiten in unj're Mitte zich'n 
Und cine Hoffnung, Die, wie lang’ gebent, 
Sich uns in glänzender Erfüllung zeigen.“ 


Dieſe Verfe fügte Goethe in den 


ı Schiller'ichen Prolog zu „Wallenitein’s 


Lager“ ein, um den damals 


Und um „den Würbdlaften in unfere 


Mitte zu ziehen“, berief Direitor Heinz | 


rich Conried den eriten jeßt lebenden 


! deutfchen Schaufpieler, Vdolf Sonnen- 


thal, zu einem Gajtjpiel nach Umerita. 


Der berühmte Darfteller von 
Wiener Holburg — er wurde am 21. 


Dezember des Jahres 1834 in Belt, | 


Ungarn’s Hauptftodt, geboren — jteht 
jet in feinem 65. Lebensjahre, 


als 


Künftler befindet er fich aber noch im= | 
mer auf der Höhe feines Könnene. Ein | TI ms — 
| „Salcdin” Herr Hikigrath; den „Tem: 
| pelberrn” Willy Fober; den „Dermifch“ 
ı Georg Le Beet; 


berufener Beurtheiler fchrieb vor Stürs 
zem: 

„Man mag Vergleiche ziehen zwi— 
ſchen Roſſi und Salvini, zwiſchen Ir— 
man darf Parollelen 
zwiſchen allen den 
Schauſpielern, die wir hier geſehen — 
dem „erſten deutſchen 
Adolf Sonnenthal, aber wird men kei— 
nen Ebenbürtigen gegenüber ſtellen 
können. Er darf nur mit ſich 
verglichen werden.“ 


Im Winter des Jahres 1885 hatte | 
erſten Male zu 


Sonnenthal ſich zum 
einem Gaſtſpiel in der öſtlichen Metro— 
pole eingefunden, die er damals aber 


I nicht verlaffen bat, um auch in andes | 


Städten Triumpbhe 
zu feiern. Die New Vorfer Kritif über- 
bot ®h Schon damal3 in  beaetiterten 
Aeußerungen aufrichtiger Bemunde- 
rung. Edmin Booth, fein inzmwilchen 


| geitorbener großer amerifaniicher Be- 
rufsgenoffe, zollte iym die arößte Uns ı 


erfennung. Was das gefellichaftliche 


ı New York an Ehren zu vergeben hatte, | 


murde pem aenialen Gaite zu Theil. 
ANZ er die Mücfreife nach feinem Tieben 
Wien antrat, tönte ihm der Wunſch 
„Auf Wiederfehen“ von WUllen nach, die 
feine Kunft in New Mork erfreut und 
erhoben hatte. lind er fam 
3milchen feinem erften und feinem 
„omerifanifhen Gaftjpiel” 
liegt ein Zeitraum bon bierzehn “tah- 
ren. Die Nem Porter jubelten im 
auch diesmal begeiftert zu und Seine 
Benrtheiler behatpteten, der aroße 
habe in feinen 
reiferen Nabren noch meitere Stufen 
fünftlerifchen Bollenduna 
mit feiner 
„Rathan”= und „Wallenftein“-Geftal- 
tung auf einer Höhe künſtleriſchen 
Könneng, die por ihm nur meniae er- 
reicht haben. Vorreitern, am Freitag 
Üben, ift der berühmte Gaft auch im 
Milwaukee'r Pabſt-Theater aufgetre— 
ten. Wie groß ſein künſtleriſcher Er— 
folg als „Nathan“ war, »ebt aus ber 
nachſtehenden Beurtheilung hervor, die 
dem „Herold“ entnommen iſt: „Son— 
nenthal iſt ein Realiſt von reinſtem 
Waſſer. 


die Wobhrheit, die ſeinem Munde ent— 


auillt, iſt nicht die rohe, die brutale, ſie 


iſt die durch Schönheit geläuterte. 
„Lelling legte in feinen Nathan all 


feine Ideen über die Aufgaben reinfter 


dieſem Frühjahr 
neueſter Schnitt und feinſſtes Futter — ſolche die 
$12.00 wertb find— morgen in Dem 
heimischen Departement — Montag, 

zu 88.00 


größten | 
deutichen Schaufpieler, Friedrich Luds | 
| pig Schröder, für die Daritellung des 
| „Wallenjtein“ zu gewinnen. 


der | 


ſelbſt 


trennt, aber nicht 
wieder. 


Ein Apoſtel der Natürlichkeit 
Aber 


einen Haftbefehl 
| geflellt. 
feine Unfichten über reliaiöfe Duldung, | verwidelte Gejhichte damit noch 


in einfach: oder doppelreihig — 


sg. 


ı Menschlichkeit, fo dah ung Nathan Faft * 
| wie eine orientaliihe Märchengeitalt S 
| erfcheint, und wie fchlicht, wie menfch= 
| lich wahr, interpretirtSonnenthal dieje 
| Geftalt. Er pruntt nicht mit feinem © 
thetoriichen Iolent, fein Fchriller Ton 3 
— und es wäre Gelegenheit nenug 5 
| dazu da — erinnert ung daran, mit 
' wel Iharfen Worten in diefem Gedicht 
| der Glaubenztyrannei der Krieg er= 
| Härt ift. Sonnenthal wirft erft auf 
das Gemüth, dann auf den Verftand. 
In feinem Nathan jehen wir. feine 
Iheaterfigur, jondern einen Menjchen 
bon Fleiich und Blut vor und.“ 
Heute Übend merden bie hiefi- 
gen Iheoterfreunde Gelegenheit finden, 
| den berüßmten Soft vom Wiener Hof» 
buratdeater in feiner beiten Rolle per= 
| fönltch kennen zu lernen. Die anderen 
| Partien des Lefiing’ihen Dramas 
| „Nathon der Weife* befinden fich in 
den Händen von Mitaliedern der Nem 
Horier deutichen ITheatergefelichaft, 
und aiwor fpielen: die „Sittah”“ Aus 
grsite Burmefter; „Daja“ Wilhelmine # 
Schlüter; „Necha“ Ada Merito; den J 


den „Rlofterbruder” = 
Edmund Honno und den „PBatriard) 


von Jerufalem” Franz Müller. 


— — — — — 


großen 


Sonderbarer Bruder. 


Schauſpieler“, 


Otto Herning will wegen Bigamie in's 
Zuchthaus gehen, nur um auch ſeine 
Frau dorthin zu bringen. 

Otto Herning, Sefretär ber Brauers © 
Union Nr.18, erfchten geftern inBegleis J 
tung eines Unmwaltes vor RichterSmitä 
und erfuchte diefen um die Nichtigfeitö- 
erfiärung eine? Scheidungs-Delrets, © 
welches feine Frau angeblih mit Lift ° 
gegen ihm erivirkt Fat. Yugleich be= 
fannte der fonderbare Schmärmer fi} 


' er bereit fei, für diefe3 Verbrechen in's 


Zuchthaus zu gehen, nur bitte er, daß % 
man aisch feine eh:malige Frau dorthin © 
Ichiefe, denn diele habe fich deflelben © 
Vera ſchuldig gemacht. 
Herning theilte dem erſtaunt auf⸗ 
horchenden Richter folzenden Sadjver- 7 
halt mit. Wls er fich mit feiner zmei- © 
ten Frau verheirathete, fei er von feiner 2 
eriten Gottin zivar jeit drei Jahren ges © 
geſchieden geweſen, 
auch wäre ſeine erſte Ehe ſeither nicht 
geſchieden worden. Die zweite Frau— 
habe ihn jedoch ſchon zwei Monate nach 
der Hochzeit verlaſſen, um ſich ande⸗ 
weitig von Neuem zu verehelichen, und — 
zwar mit einem, an der Clhbourn Ave. 
anſäſſigen wohlhabenden Schankwirth 
Namens Dupp. Einige Tage darauf 
habe ſie gegen ihn, Herning, eine Schei 
dungsklage angeſtrengt, mit der Be 
gründung, er ſei ein Bigamiſt. Et habe 
ſich dann an einen Advokaten gewandt 
dem e3 Scheinbar aelang, eine Ausfüh- * 
nung zwifchen ihm und der Frau zw 
Stande zu bringen. Die Frau fei 30% 
ihm zurüdgefegrt und habe verfpro=" 
chen die Scheidungzflage zurüdziehen * 
zu wollen. Das aber habe fie nicht ge: 
than, fondern nur gewartet, biß er die 
Frift zur Beantwortung der Klage un 
genügt babe verftreichen laffen. Dann 
hätte fie ihn tmieder verlaffen, um mies 
der zum Mr. Dupp zu ziehen. a 
Der Richter Hat dem Gefulhe Hera? 
nings nicht ftattgegeben. Er hat mer’ 
ber ihm felber feftnehmen Iaffen, nody 
für die Frau aufs 
Zu Ende aber dürfie De 


fein. 





— ——— 
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Heldenmuth und Freiheit. 


Den Offizieren vom 71ſten New 
VDorler Freiwilligenregiment, die ſich 
in der ſogenannten Schlacht von Sant⸗ 
Er jago jo gefhidt aus der Scußlinie 
 bBielten, und deshalb unter der Anklage 
Br der Feigheit por ein Ariegsgericht ge— 
© ftelt werden jollen, werden natürlich 
Teine Zobreden gefpendet. Wenn ich 
> aber einzelne Blätter zu der Behaup- 
tung verfteigen, daß das jenen Helden 
drohende Schidfal „Ihhlimmer als der 
© 8od“ fei, fo ift das eine Hebertreibung, 
© Lie den Beorobten felder nur ein Lä- 
© &eln entloden dürfte. Denn die zeig: 
linge werden ziwar noch lange genedt 
& und aufgezogen, gehänjelt und mit 
= Stichelreden gepeinigt werden, aber die 
Ausſtokung aus der menichlichen Ge- 
© Telichaft, oder auch nur die Verachtung 
- ihrer Mitmenfchen haben fie nicht zu 
”  gewärtign. 5 wird ihnen zugute 
geichrieben werden, daß fie Durch ihren 
bürgerlihen Beruf auf das Helben- 
tbum nicht vorbereitet worden waren 


© und immerhin die löbliche Ablicht hat 


ten, für das PBaterland ihr Blut zu 
vergiehen. Nachdem aber >uerft der 
Dberjt „nervös“ geivorden var, verfie- 
Ien der Dberitleutnant, der Major, der 
Hauptmann und dieteutnants fait na-= 
turgemäß jener räthſelhaften Anſteck— 
ung, melcher der Geift noch mehr un— 
terliegt, al3 der Körper. Hätte fich 
‚nur Einer mit lautem Hurrahgeichrei 
an die Spibe geftellt, jo mären Die 
Anderen ohne Zweifel begeiſtert ge— 
folgt. Es iſt nicht anzunehmen, daß 
die Offiziere gerade dieſes einen Re— 
giments von Hauſe aus ſammt und 
© Jonbers zur blaffen Furcht veranlagt 
= find und fi von den Offizieren aller 
- andern Freiiwilligenregimenter mefent- 
lich unterſcheiden. Sie hatten nur das 
Pech, fich nicht zur geeigneten Zeit in 
fünftlihe Ertafe verfegen zu fönnen, 
und deshalb brauchen fie noch ange 
EM als Ausfähige gemieden zu iver- 
en. 

Den Sachpverftändigen ift es üher- 
haupt zweifelhaft, mie die amerifani- 
fchen Freimilligen fich benommen hät- 
ten, wenn die Spanier nicht fchon beim 
erjten Anlauf ausgeriffen wären. Gie 
Tagen, daß fich jeit der Einführung 
des rauchloſen Pulvers und der au- 
ſterordentlich weittragenden klein— 
% Holibrigen Schußwaffen das Schlach— 
enbild ungeheuer verändert hat, und 

daß nur ſorgfältig geſchulte und an 
blindem Gehorſam gewöhnte Truppen 
xuhig bleiben können, wenn ſie die Ver— 
bheerungen ſehen müſſen, die ein un- 
ſichtbar bleibender Feind unter ihnen 
anrichtet. Früher berbarg der wohl— 
thätige Pulberdampf die Schrecken des 
Schlachtfeldes, und die vorrückenden 
Soldaten hatten das Bewußtſein, dem 
Gegner immer näher zu kommen. Jetzt 
dagegen würden ſie das Gefühl haben, 
— daß ſie alleſammt fallen würden, ehe 
ſie die große Entfernung bis zum Fein— 

de überwunden haben könnten. Vor 
ihnen würde ein breites Feld liegen, in 
dem jede Stelle von Kugeln beſtrichen 
werden könne, und die Ausſicht, wehr— 
los niedergemäht zu werden, müſſe 
ſelbſt den tapferften Mann entmuthi- 
2 gen. Die Heere würden niemals wirk- 

lid aneinander gerathen, und deshalb 

erde fich feine Gelegenheit zur Ent- 

faltung perſönlicher Tapferkeit bieten. 

Höchſt wahrſcheinlich würden ſie ſich 

gegenſeitig beinahe aufreiben müſſen, 

ehe die Schlacht als entſchieden gelten 
= Lonne. Aus den Erfahrungen früherer 
> Striege laffe fi gar fein Schluk auf 
2 ber nädjften Krieg zwifchen zwei Staa- 
© den ziehen, die beide mit Hunderttau- 
> fenden zu Felde ziehen und fich der 
neueften Errungenfchaften der Kriegs- 
Zunft bedienen fünnten. : 
Auch ohne Sachverſtändiger zu ſein, 
3 fann man fich fehr qut vorftellen, mie 
wenig bie althergebrachten Tapferkeit3- 
-  Teariffe auf die oben befchriebene Kam- 
> pfesweife anwendbar fein werden. Bon 
= ben Zeiten des Handgemenges mit 
2 Schmwertern und Lanzen ganz abgefe- 
© ben, laffen fich felbit die größeren Krie- 
ge ber jüngiten Zeit zum MVergleiche 
= nit heranziehen. Nur die Zufam- 
2 menjchießung der fpanifchen Flotte im 
= Hafen von Manila gibt iwenigitens eine 
© Ahnung von dem, was die modernen 
— Geihüte leiften können, aber diefer 
e Kampf war zu einfeitig, um die 
= Grundlage für ein ficheres Urtheil ab- 

"zugeben. Was märe gefchehen, wenn 

bie |panifche Flotte der unfrigen in je= 

Eder Beziehung ebenbürtig gemejen 
SU märe und ihre Schüffe mit ebenjo qu- 

> den Treffern erwidert hätte? Das läht 
2 fich ebenfo jchwer ausmalen wie das 
= Bild einer Schlacht, in der auf beiden 
- Seiten mit Schnellfeuer-Kanonen und 
= Magazingewehren gejchoflen mird. 

Mas wird aber den einzelnen Solda- 
ten aller Kampfesmuth nüten, menn 
= er dem Feinde nicht einmal auf Seh: 
= meite nahe fommen fann und nur die 
ihredlihe Wirkung der Kugeln und 
© Gtanatjplitter fieht, die rings um ihn 
= Herum alles Lebende vernichten? Auch 
"der Tapferfte wird fi) dann nur mit 
FDVerzweiflung in das Lnvermeidliche 
“ fügen und fein Kismet abwarten. An 
die Stelle; ber aufregenden Schlacht 
mir aimaihinenmähige Schlachten 
F t zum Käm— 


bel herborgeru= 
en ı " feurige Anfpra- 
en und das perjönliche Beifpiel des 
übrers, immer mirb eine Kampfes- 
ibe vorhanden fein müflen, ehe der 
Rampfesmuth fish entwideln f 
eriwenigften fann ma 
‚Freiwilligen ermaz 


afregung, mit DON 


wenn fie beiratben mollen, 


tem Blute und durchaus nüchterner 


Ermägung einem Feinde entgegenitel- 
len follen, den fie nicht. einmal fehen 
fönnen, und beffen Stellung auch fein 
Pulverdampf verräth. Einer foldhen 
Probe ift der rein Törperlihe Muth 
nicht gewachfen, und gar Mancher, der 
fich in früheren Zeiten den Auf eines 
Helden erworben hätte, mag heutzuta= 
ge den Vorwurf der Feigheit auf Jich 
ziehen. Das Raufen ift für viele Leu- 
te eine wahre Luft, aber fich bei vollem 
Bemwußtfein zur Schladhtbanf Führen 
zu laffen, ift eine ganz andere Sadıe. 


Gewinnbetheiligung. 


ei der ftetig fortfchreitenden Kon- 
zentration in allen Gewerben und In— 
duftrien, Die ed dem Einzelnen immer 
chmwieriger macht, felbitändig zu mer- 
den, muß jeder neue Berfuch, den Ar— 
beiter zur Geminnbetheiligung heran 
zuztehen, allgemeines Intereſſe erwecken. 
Denn das Bemwußtfein, unmittelbar an 
dem Erfolge des Unternehmens, für 
melches er arbeitet, theilzuhaben, muß 
als der beite Erfaß für des Arbeiters 
verlorene Gelbftändigfeit angejehen 
werden. Die Geminnbetheiligung mag 
ein farger Erjfaß fein, aber wir willen 
nichts Beileres; fie ifl erft in ganz ges 
ringem Maße eingeführt, und ihre Ein 
führung hat — von wenigen Ausnah— 
men abgejehen — immer erft verfuchs- 
meije ftattgefunden und ift jungen Da- 
tums, ober gerade deshalb muß jeder 
meitere Verfuch freudig bemilltomm= 
net werden und wohlwollendes In— 
tereffe erregen. 

Gigenartig it die Geminnbetheili- 
tigung, melche die Leiter eines „MWä- 
Ichereien-Trufts“ in Pittsburg ausge- 
dacht Haben und in Kraft treten lafjen 
mwollen. Die Gefelichaft, welche alle 
größeren MWäfchereien der Stadt unter 
einen Hut brachte, beabfichtigt, wie ge= 
meldet wird, $100,000 ihres Aktien: 
fopitals zu Nut. und Frommen ihrer 
Angejtellten beifeite zu fegen. Won dies 
fen Attien jollen folche zum Nennmwer- 
the von je $1000 auf den Namen eines 
jeden Kutfchers, der in den Dienft der 
Gejellfipait tritt, eingetragen merben, 
und am Ende eines jeden Dienjtjahres 
fol dann je eine $100-Aftie abjolutes 
Cigenthbum des betreffenden Arbeiters 
werden, jo daß berjelbe in zehn Jahren 
Beliger der Attien im Nennmertbe von 
$1000 fein würde. Die auf diefe At- 
tien entfallenden Dividenden jollen je- 
doch nicht an die Inhaber ausgezahlt 
werden, fondern in einen Fonds flie- 
ßen, der unter der Aufficht von Ange: 
jlellten fieht und der zur Unterftügung 
bon Arbeitern dienen fol, die infolge 
bon Krankheit oder Unfällen unterftü- 
Bungsbedürftig geworden find. Es 
wird den Arbeitern felbft anheim ge- 
ftelt, Regeln für die Verwaltung und 
Verausgabung Diejer Unterjtügungs- 
gelder aufzuftellen. Bei dem Tode eines 
der Kutjcher joll der Werth der Aktien, 
die jein Eigentum wurden, an feine 
Angehörigen ausgezahlt werden. 

Den Kutfchern wird am meiften Für: 
jorge zutheil, weil, jo heißt e&, diefe 
den Unbilden des Wetters am meiiten 
ausgejett find, in Wirklichkeit aber 
wohl hauptjächlich, weil ihnen die Be- 
Ihaffung und die unmittelbare Bedie- 
nung der Kundjchaft obliegt und fie be- 
jonders viel zum Grjolge des linter- 
nehmens beitragen fünnen. Aber auch 
die onderen Ungeftellten, — zumeijt 
Mädchen — werden nicht ganz überje- 
hen. Für diefe foll aeforgt werden, 
wenn fie fran find, fie jollen anfländig 
begraben werden, wenn fie jterben, und 
ſollen Sie 
eine Mitgift erhalten, die fich in ihrer 
Höhe nach den Profiten richtet, welche 
die Geſellſchaſt erzielte. Ein beſtimm— 
ter Prozentſatz des Reingewinns ſoll 
für dieſen Zweck alljährlich beiſeite ge= 
feßt werben. 

Es läßt fich leicht erfennen, daß die 
Sefelfchaft nicht ganz felbftlos ift, 
wenn fie diefen Plan verwirklichen 
till, es mag jogar fein, daf fie nur 
ihr eigenes ntereffe im Auge hat. Das 
ändert aber nicht3 an der Ihatjache, 
daß diefer Plan, wenn er ehrlich durch- 
geführt wird, den Arbeitern, in erjter 
Reihe ven Kutichern, nicht zu verachten- 
deBortheile in Ausficht jtellt und ihnen 
das jchöne Bemwußtfein fichern maa, 
aud) unmittelbar nur für fich felbft zu 
arbeiten. Wenn unter ehrlicher Lei- 
tung die Gejellfchaft bei diefem Plane 
ihre Rechnung findet, Dant dem größe- 
ren Eifer der Angeftellten und dem zu 
erwartenden geringeren Mechfel unter 
diefen, jo werden dieXrbeiter eben au) 
ihre Rechnung finden und fich ohne be- 
Jondere Einfchräntung ihrerfeit3 mit 
den Jahren ein Kleines Vermögen zu— 
jammenarbeiten. Gerade in der Ihat- 
jache, daß bei ehrlicher Durchführung 
der Plan beiden Parteien, den Ar: 
beitgebern, wie den Arbeitnehmern Nu- 
ten bringen muß, fcheint feine Stärfe 
zu liegen. Wo zum Gelingen von ei- 
ner Seite felbitlofe Opfer nöthig find, 
da wird ber Erfolg immer fraglich) 
jein, denn das längere Fortbeitehen ift 
dann immer jehr zweifelhaft. Nur ein 
Plan, der in feiner Durhführung ge- 
genjeitige Vortheile in Ausficht ftellt, 
hat Ausficht auf dauernden Erfolg. 

Man kann dem Pittsburger Unter: 
nehmen nur Glüd münfchen, fofern 
e& das tft, mas e& nah ben ziemlich 
färglien Mittbeilungen zu fein 
ſcheint. 

Der Bundes:Zivildienit. 


Mie Schafale und Geier anfcheinend 
torahnen fönnen, warın und two ihnen 
reicher Fraß werben wird, fo daß ite 
fi) Shon por der männermordenden 
Schlacht einjtelen und das Schladi- 
feld umfreifen, jo hat der amerifani- 
fche Beutepolitifer eine untrüglichfeine 
Witterung von allen feindlichen Stim- 
mungen, die man irgendivo an „hoher 
Stelle“ gegen das Verdienitipitem in 
der Aemterbefeßung hegen mag. 

Während der Amtszeit Grover 
Cleveland's ſchienen ſich die gewerbs— 
mäßigen Politiker in ihr Schickſal ge— 
fügt und mit dem ‚„Verdienſtſyſtem“ 
ausgefühnt zu haben, menigftens mach- 
ten fie gar feinen irgend ernitlichen 
Verfucdh, e3 aus der, Danf Cleveland 


— — — en 


erreichten, vorgefchrittenen Pofition- 
zu verdrängen; man mußie, daß der 
damalige Präfident ein aufrichtiger 
Sipildienft -» Reformer war, und jeber 
Verfuch, auf diefem Gebiete eine Re: 
aktion herbeizuführen, an feinem feften 
Willen würde fcheitern müffen. 

Seht ift das anders geworden. Prä- 
fident Meftinlen hat fich freilich auch 
als Freund der Zipildienft-Reform 
proflamirt und noch bei feinem Umt3- 


der-eben daran ift, fih auß feinem ge= hatlen es gewagt, den proteftirenden 
duldigen Dahindämmern aufzurap= | Deutfchen foldhe Pläne anzudichten, 


peln — fich hier in Chicago aufgerap- 


tvie die, über die Herr Profeffjor Mün- 


pelt hat — mieber einzufchläfern mit | fterberg berzieht. Hätte ein Underer, 


ihrem Wiegenlied - Sing » Sang von | ein Nichtdeutfcher, 


der „Aufgabe und Pflicht der Deutjch- 
amerifaner, die Angloamerifaner von 
dem Werth deutfcher Kultur zu über: 
zeugen“, die „beiden Völker einander 


| 
| 


bor einer großen 
Berfammlung und öffentlich fo aefpro= 
chen, wie er, jo müßte man ihn darauf 
bin für einen Feind des Deutichthums, 
für einen Heer und boösmilligen 


verjtehen und achten zu lehren“,.... | Wahrbeitsverdreber halten; von Prof. 


„Durch unfer eigenes Leben, durch Bei: 


antritt erffärt, er werde das Verbienft= | fpiel und That den meithin fichtbaren 


ſyſtem hochhalten, 
beſtenfalls nur ein „Auch-Freund“ 
und erwartet, wie das mitunter vor— 
kommen ſoll, daß man ſich nach ſeinen 
Worten und nicht nach ſeinen Thaten 
richte. Er hat ſich allerdings bisher 
noch nicht bewegen laſſen, gewiſſe Aem— 
terklaſſen, die ſchon unter das Zivil— 
dienſtgeſetz geſtellt waren, den Beuke— 
politikern wieder freizugeben, aber was 
will das beſagen, da er verſchiedenen 
Bureau-Vorſtehern geſtattet hat, 
durch ganz merkwürdige Auslegungen 
der Geſetze ebenſolch tiefgehende Ver— 
änderungen vorzunehmen, und auch 
ſonſt auf verſchiedene Weiſe gezeigt hat, 
daß er kein wahrer Freund des „Ver— 
dienſtſyſtems“ iſt. Kontrolleur Trace— 
well, der durch eine kürzliche Entſchei— 
dung die Zivildienſt-Reformer ſo arg 
vor den Kopf ſtieß, war lange vor ſei— 
ner Ernennung als erbitterter Feind 
des Verdienſtſyſtems bekannt, und der 
Hilfs-Generalanwalt North hatte kurz 
vor ſeiner Ernennung geäußert, wenn 
er jemals die Gelegenheit bekommen 
würde, fo würde er der Zivildienſt— 
Reform einen ganz gewaltigen Schlag 
berfegen. Präfident Mefinley hat 
ihm die Gelegenheit gegeben und über: 
haupt viele ausgefprochene Feinde der 
Zivildienit-Neform angeftellt, und ba 
it es nicht zu vermundern, ipenn bie 
Beutepolititer neue Hojinung Ihöpf- 
ten und einen großen Sturm auf bie 
Zivildienftfejtung vorbereiten. Die 
Haltung der Adminiftration fordert 
geradezu dazu auf. R 

Dab dem fo ift, daß die Anhänger 
des alten Grundjages: „Dem Sieger 
aehört die Beute“ wirklich auf eine mes 
nigjtens theilweile Wiederheritellung 
der „guten alten Zeit“ hoffen, das läßt 
fich aus verfchiedenen Anzeichen erfen- 
nen und man glaubt vielfadh in Wajh- 
ington, daß der nächite Kongreß einen 
Ausihuß ernennen wird, Die 
Zivildienftfrage neu aufzurollen und 
von Neuem zu jtudiren, behufs „Refor= 
mirung der Zipildienjireform" — in 
Mirklichteit behufs Freigabe eines 
großen Iheiles der Stellen und Aemt— 
chen als Beute, welche die „Regierung“ 
zu bertheilen haben würde. 

Daf dem PVerdienftfyftent, wie es 
jet ift, manche Mängel anhaften, fann 
nieht geleugnet werden, und ein Aus- 
Ihuß zur Unterfuchung der Frage, der 
aus den rechten Männern zuſammen— 
gejeßt wäre, fünnte hier Gutes wirfen. 
Die Ausficht, daß die richtigen Män- 
ner, das heißt, wahre Freunde des Ver— 
dienft-Spftems damit betraut werden 
tönnten, ijt aber leider nur jehr gering 
und man muß unter den Umftänden 
wünjchen, daß aus jenem Plane nichts 
werden möge, ba etwas doch immer 
befjer ift ala nichis. 

Eine der Fragen, die erledigt werden 
müffen, bevor das Zipildienit-Syitem 
Pefriedigung geben fann, ift die, was 
aus den im Amte alt u. biß zu gewiſſem 
Grade dienjtunfähig gewordenen Leu— 
ten werden joll. Wie es jett it, mer- 
den die Burreaus nach und nad) voll von 
Leuten, die nicht mehr die Arbeitsfraft 
befigen, die fie haben follten, die aber 
zähe an ihren Stellen feithalten, und 
die man als „altbemährte treue Diener“ 
nicht auf das Pflafter werfen will. Die 
Regierung = Elerf3 möchten wohl pen= 
fionirt werden, aber jie find nicht wil— 
lens, ſich während ihrer Arbeitsjahre 
Abzüge gefallen zu laſſen, behufs 
Schaffung und Auſrechterhaltung eines 
Penſionsfonds. Sie ſind bereit, ſich 
heiſer zu ſchreien für ein Penſionsſy— 
ſtem, aber nur für eins, deſſen Koſten 
allein von der Regierung getragen wer— 
den. Daran ſollte aber garnicht zu 
denken ſein, ſo lange dieſe „Clerks“ von 
der Regierung etwa das Doppelte 
erhalten, von dem, was ihre Arbeit im 
offenen Arbeitsmarkt bringen würde. 
Und gerade dieſes Zuvielbezahlen von 
Seiten der Regierung iſt eine Wurzel 
der Unzufriedenbeit mit dem Verdienſt— 
ipftem. So ıange diefe Regierungss 
ämtchen fo viel höheren Lohn bringen, 
als ähnliche Arbeit in Privatgejchäften, 
fo lange wird die Beltändigfeit des 
Umtsbefites heftig befämpft werden. 
Ein fo gutes Ding jollte herumgehen 
und nicht im lebenslangen Befit be- 
ftimmter Berfonen bleiben. So fpricht 
der Voltsverftand, und das läßt fic) 
fchwer widerlegen. Wenn man die Ge- 
bälter gehörig befchneiden, und dafür 
Benfionen bemilligen mollte, dann 
würden fi) wohl immer noch) genug 
Bewerber um die Stellen finden. Se= 
denjalls folte diefem Punkte mehr 
Aufmerkjamteit gejchentt werden, al3 
bisher gejchah. 


Rod ein Proteit. 


Der Bolton Turnverein feierte diefe‘ 
Mode das Jubiläum feines fünfzig- 
jährigen Beltehens. Auf dem alän- 
zenden Bantett, meldhes am 18. die 
dreitägige Feier abfchloß, wurden viele 
Schöne Reden gehalten und mand’ 
fraftige deutiche Worte gefprochen, 
und als die glänzendfte der Reden wird 
die Anfprache des Profeffors Dr. Hugo 
Münfterberg von der Harvard Uni: 
berjität gepriefen, aber — doch mohl 
hauptfächlich oder nur von den enali- 
—* Blättern, welche die Rede wieder— 

eben. 

Deutſche Blätter werden vielleicht 
gern zugeben, daß die Rede eine glän— 
zende redneriſche Leiſtung war, aber ſie 
werden es ſchwer finden, mit Herrn 
Profeſſor Münſterberg in Allem, was 
er da ſagte, übereinzuſtimmen; ja, ſie 
werden es bedauern, daß die Rede 
bon einem Deutjhen por Deutich- 
amerifanern bei folcher Gelegenheit 
und zur jegigen Zeit gefprochen wurde. 
Denn die Rede ift darauf berechnet, den 
ſtarken deutſch-amerikaniſchen Michel, 


ganze 


aber er iſt doch Beweis zu erbringen, daß der Deut— 


ſche ein Ehrenmann iſt und für die 
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ben aber gemerft, 





höchften Güter mit feinem beiten Kön- 
nen eintritt.“ Damit hat’3 dasDeutjch- 
amerifanertfum feit Oenerationen 
berfucht, nach bejtem Können. Und 
ivenn es in den lebten fünfzig Jahren 
nicht gelang, auf diefe Weife den Ame= 
rifanern NRefpeft vor den Deutjchen 
beizubringen, oder menn 
Deutſchamerikanerthum dieſer 
gabe auf die ſem Wege nicht gewach— 
ſen war, wie Herr Münſterberg andeu— 
tet, ſo wird die Ermahnung des Herrn 
Profeſſors das Wunder auch nicht fer— 


| 
I 
| 
| 
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Miünfterberg miffen mir, - daß er ein 
auter Deuticher ift und das Befte mill 
für das Deutſchamerikanerthum, 
Deutſchland und die Ver. Staaten, 
und ſo können wir nur annehmen, vaß 
er unüberlegt nachbetete, was irgend 
ein Hetzblatt, das in Befolgung ſeiner 


„Politik“ ſich um die Wahrheit nicht 


kümmert, vorſetzte. 
Hier in Chicago hat kein engliſch— 


ſchreibendes Blatt gewagt, die deutſche 


Das | 
Auf: | 


tig bringen, und menn wirklich „fein | 


anderer Wea offen“ ift, die „Jinnlofen 
Vorurtheile auszulöfchen und die Ge- 
ringfhäßung, melche über furz oder 
lang Strieg bedeutet, in Refpett und 
Sympathie zu verwandeln, aus denen 
Friede und blühende Kultur erwächlt”, 
— fo mögen die Deutfchamerifaner 
fih nur in ihr Schidjal ergeben, die 
Schlaffappe wieder ruhiaq feit über die 
Dhren ziehen und thatlos mit dem 
fhönen Worte: Wie Gott (und der 
edle Singo) will, ich halt ftill, dem 
großen Kriege entaegen dämmern. 

Die Deutfchen Ehicagos meinen ein 
anderes Mittel gefunden zu haben. 
Sie haben ein Fräftiges deutfches Wort 
gefprochen, das lautes Echo gewedt hat 
im ganzen Lande. Sie haben an Ötelle 
der friedfeligen Freundfchaftslieder ein 
Kampf: und Iruglied gejett, das aber 
ficherer die Gerinafhäbung verſcheu— 
chen, Nefpett und Sympathie bringen 
wird, al3 das Schönaethue. 

Profeſſor Münſterberg will davon 
nichts wiſſen. Er ſagt, „kurzſichtige 
Berather haben wohl auch andere Wege 
vorgeſchlagen, und Mancher iſt, beſon— 
ders im Weſten, in die Sackgaſſe hin— 


eingerannt.“ Von der Sackgaſſe haben 


wir hier noch nichts gemerkt, und wir 
ſind doch „die Nächſten dazu“, wir ha— 
daß der deutſche 
Proteſt einen höchſt erfreulichen heil— 
ſamen Einfluß ausgeübt hat auf un— 
ſere Jingo- und Hetzpreſſe, und haben 
auch beobachtet, daß im Beſonderen die 
der Adminiſtration im ganzen Lande 
naheſtehende Preſſe Deutſchland gegen— 
über einen viel zuvorkommenderen Ton 
angeſchlagen hat, ſeit der Chicagoer 
Proteſtverſammlung. Wir können uns 
eines Erfolges rühmen, von einer Cack— 
gaſſe, in der wir uns befinden ſollen, 
aber nichts merken. 

War es ſchon ſehr bedauerlich, daß 
Profeſſor Münſterberg glaubte, nicht 
umhin zu können, der deutſchen Pro— 
teſtbewegung nicht beipflichten zu kön— 
nen, ja ſie als völlig zweck- und aus— 
ſichtslos hinſtellen zu müſſen, ſo muß 
gegen die nachfolgende Stelle aus ſei— 
ner Rede der allerſtärkſte Proteſt ein— 
gelegt werden, denn ſie beruht auf voll— 
ſtändig falſchen Vorausſetzungen und 
dichtet den Chicagoer Deutſchamerika— 


nern und den Deutſchamerikanern des 


ganzen Landes, die mit ihnen überein— 
ſtimmen, Beſtrebungen und Pläne an, 
die ihnen nie in den Sinn gekommen 
ſind. Herr Münſterberg ſagt: 

„Man hat gerathen, daß die Deut— 
ſchen eine beſondere Partei im Lande 
bilden ſollen und durch das Schwer— 
gewicht ihrer Wahlſtimme eine deutſch— 
freundliche Politik der Regierung auf— 
zwingen ſollen. Man glaubte gar, daß 
folche Deutſchfreundlichkeit durch Geg— 
nerſchaft gegen England gefördert 
würde und dieſe Gegnerſchaft am 
gründlichſten durch ein Bündniß der 
Deutſchen mit den Irländern erreich— 
bar ſei. Das alles ſind aber nicht die 
Heilmittel von Aerzten, ſondern von 
Quackſalbern, die ſcheinbare Augen— 
blidserfolge durch tiefe dauernde 
Schädiqung erreichen. Wenn die Deut- 
fchen der Verwaltung eine bejondere 
Politif aufbrängen wollen, fo würden 
fie in einer Einzelfrage vielleicht ſiegen, 
die allgemeine Stimmung aber, auf 
die Alles anfommt, würde heillos ae= 
ichädigt, die®ntfremdung beftärtt mer- 
den; und wenn die Deutichen acr fich 
mit den Irländern verbinden, die, als 
politifche Partei betrachtet, durch ihre 
Rolle in der Städteverwaltung den 
pornehmen Anitintten des mahren 
Amerifaners tief antipathifch find, fo 
würden fie vielfach fich felber verloren 
gehen.“ 

* * * 

&o hätte Profefior Müniterberg 
nicht reden follen. Die Gründung einer 
bejonderen „Deutfchen Partei” wurde 
von feinem ernithaften Menfchen in’s 
Auge gefaßt, und am Allermenisiten 
bat die Chicagoer Protejtverfammlung 
Derartiges im Sinne aehabt. 
einer Befeindung Englands ift feine 
Rede und für ein Bündniß mit \r= 
ländern zu diefem Zmede würden die 
proteftirenden Deutfchen ſich ſchön— 
ftens bedanfen. Das mag ein irijcher 
Munfch fein, ift aber ficher kein deut— 
cher, und den Jrländern, die fich in 
die deutiche Sache drängen mollten, 
bat man hier in Chicago ziemlich deut- 
lich die kalte Schulter gezeiat. Das 
olles hätte Brofeffor Münfterberg mwij- 
fen follen, wenn er fi für das Käın: 
pfen des DeutichthHums hierzulande in- 
tereffirt, und er hätte über bie 
deutſchamerikaniſche Proteſtbewegung 
nicht reden dürfen, ehe er ſich ge— 
naue Information darüber beſchafft 
hätte. 

Wie es iſt, muß man annehmen, 
daß Herr Profeſſor Münſterberg we— 
der die Reden las, welche auf der Chi— 
cagoer Proteſtverſammlung gehalten 
wurden, noch die Beſchlüſſe, welche die— 
ſelbe faßte, ſondern daß er ſein gan— 
zes Wiſſen darüber aus einem anglo— 
amerikaniſchen Hetz⸗ und Jingoblatt 
der ſchlimmſten Sorte ſchöpfte, denn 
nur die allerſchlimmſten der Hetzblätter 


Don ı 


Sade in ein Jolch’ faliches Licht zu 
ftellen; man ijt hier feit jener Proteft- 
verſammlung ſehr anſtändig gewor— 
den. Und wenn dergleichen in öſtlichen 
„engliſchen“ Blättern geſchah, ſo wären 
Proteſtberſammlungen nach dem Mu— 
ſter der hieſigen die richtige Antwort 
darauf geweſen. Wenn Boſtoner 
Blätter ſo ſchrieben, ſo hätte der Boſton 
Turnverein das Feſt ſeines goldenen 
Jubiläums dadurch krönen ſollen, daß 
er ſich mit der deutſchen Bewegung im 
Weſten einverſtanden erklärte, zu einer 
deuiſchen Proteſtberſammlung in Bo— 
ſton den Anſtoß gab. 

Die Entſtellungen in Hetzblättern 
haben wenig zu ſagen, man kennt ja 
die Sorte, aber ſchlimm iſt es für die 
gute Sache, wenn ihr Gefaſel von 
einem deutſchen Profeſſor quf einem 
deutſchen Feſte wiederholt wird, denn 
dadurch müſſen auch die wohlmeinen— 
den Amerikaner nichtdeutſcher Abſtam— 
mung, die in dem deutſchen Proteſt das 
ſehen, was er iſt, und ſich in ihrem Ur 
theil nach den Beſchlüſſen richteten, zu 
der Annahme gelangen, daß ihm noch 
etwas Anderes zugrunde lag, von dem 
ſie nichts wiſſen, und das in den ce- 
faßten Veſchlüſſen nicht zum Ausdruck 
lam, daß alſo die Lügen der unbe— 
tehrten engliichen Hekblätter Wahrheit 
find. Denn — fo werden fie fi) fa- 
gen — ein beutfcher Profeſſor, der 
im beiten Sinne als Führer der 
Deutfchamerifaner gelten will, muß 
doch wilfen, was er jagt, und wird nicht 
ohne triftigen Grund die deutiche Be- 
megung tadeln. 

Herrn Profeffor Münfterberg’s Rede 
war ein Schlimmer Fehler — nur der 
Slaube an die Lauterkeit feiner Abjich- 
ten verhindert ein härleres lrtheil. — 

Der Deutfh-Amerifaner hal lange 
genug verfucht, andern zu Sefallen zu 
leben, — zu lange —; er hat fich auf 
fich feldft Befonnen und will refpettirt 
fein, fo wie er tft. Die Andern 
jind auch nicht fehlerlos und verlangen 
Achtung von un. 


 Bolalberiht. 


(Für die „Sonmtagpof”.) 
Die Woche im Grundeigenthums: 
Marft. 

Nach verffiedenen Wochen zufrie- 
denfielfender Ihätigkeit ift im Grund: 
eigentHumsmarkte eine Gefchäftsitille 
eingetreten, welche erfahrenen Beobach- 
tern durchaus nich! gefält. Makler, 
die fonft nicht gerade zu den Schwarz- 
jehern gehören, drücken bereits Zmeifel 
aus, daß das gegenwärtige Nahr einen 
fo bedeutenden aefchäftlichen Erfolg 
aufmweifen wird, wie allgemein prophe= 
zeit wurde. Der Grund diefes Zmei- 
fel3 liegt bauptfählih in der Thats 
Tache, daß die Sachlage fich fehr wenig 
der borausgefagten „Profperität“ zu= 
neigt, troßdem im Rente-Gefchäft jeti 
Wochen eine während der Umzugs:Pe- 
riode der legten drei Jahre nicht ges 
fannte Lebhaftigfeit herrich!, tınd daß 
Renten im Allgemeinen fejter und in 
manchen Fällen höher find als zuvor. 

Der Rath, welcher bei beionnenen 

taklern noch immer der vorherrichende 
ift, geht dahin, daß die aegenmwärlige 
Zeit eine quie zum Kaufen aber eine 
ſchlechle zum Verkaufen iſt. Indirelt 
verſtanden meint dieſer Rath, daß die 
erhoffte Erhöhung der Werihe bis jegt 
noch nicht eingetreten ill. Zwar find 
einige bebeutende Antäufe von Acre— 
Eigentdum zu ziemlih ınneambaren 
Nreifen zu verzeichnen, und die parzel= 
Yirten Bauftellen von folhen Zand= 
Kompleren find auch jchon mit dem 
obligaten Paufen- und Zrompeten- 
Thal auf den Markt gebracht worden, 
allein Berfäufe von Kleinen Bauftellen 
find noch verhältnigmäßig felten. Nun 
werben aber gerabe derartige Gefchäfte 
mit ziemlichem Nechte als mahgebend 
für eine Beflerung hingeftellt, denn 
wenn ber foq. „Kleine Mann“ fich ver: 
anlaßt fühlt, feine Erjparniffe in 
Grundeigenthum anzulegen, tit der 
Ion des Marktes ein verheißungspol- 
ler. Die Wbmefenheit einer beirächt- 
Yihen Anzahl folcher Kleinen Verkäufe 
gilt daher als ungünftig für die allge: 
meine Sachlage. 

Es mag vielleicht von Peſſimiſten be— 
hauptet werden, daß der beregte klieine 
Mann noch keine Erſparniſſe hat, allein 
dieſe Anſicht wird durch die Thatſache 
widerlegt, daß die Nachfrage nach klei— 
nen Hypotheken zu dem landesüblichen 
Zinsfuße von 6 Prozent, ſagen wir in 
Beträgen von 8500 bis zu 82500 eine 
ganz enorme iſt. Geldmakler erklären, 
daß in dieſem Zweige des Grundeigen— 
thums-Geſchäftes das Angebot von 
Geld ſo groß iſt, wie noch nie in zehn 
Jahren. Dies zeigt ganz unwiderleg— 
uͤch, daß das nöthige Geld zum An— 
kaufe von kleinen Bauſtellen im Ueber— 
maße vorhanden iſt, und dies wird wei— 
ter beſtätigt durch den Umſtand, daß 
manche kleine Kapitaliſten willens ſind 
beim Ankaufe guter Hypotheken mit 53 
und ſelbſt 5 Prozent, anſtatt der ge— 
bräuchlichen 6 Proz., zufrieden zu ſein. 

Dies iſt erklärlich, denn eine Anleihe 
wird ſehr ſelten zu einem höheren Be— 
trage gemacht, als zur Hälfle der in 
Betracht fommenden Sicherheit, jo daß 
jelbft im Falle immer noch fallender 
Mertbe das Rifiko ein verhältnikmäßig 
geringes ift, während auf der anderen, 
Seite beim Antaufe bed Grundeigen- 


thums ber Verluft ein direkter und be- 
beutender ift, wenn Werthe fortfahren 
zu fallen. Die lettere Befürchlung 
Tcheint nun nicht gerechtfertigt, troß des 
gegenwärtigen Gtillftandeg im Ge- 
Ihäft. Viel mehr dürfte mit dem 
Ichlechten Stande des Bauſtellen-Ge— 
ichäftes die Ihatjache zu ihun haben, 
daß die Zeit für Bauunternehmungen 
feine günftige it. Mit hohen Breifen 
für Yaumaterialien und babe noch 
drohenden Vermidelungen im Arbeits- 
markie fcheut fih Mander einen Bau 
zu unternehmen, bei dem er vielleicht 
bon 15 bi3 20 Proz. mehr als vor ei= 
nem Jahre zu zahlen hat und obendrein 
noch aar ftedfen bleiben mag, meil bie 
Arbeitsfräfte fehlen. Sollten jolche 
Zuftärde von längerer Dauer fern, fo 
muß das Bauftellenaefhäft für diefes 
Jahr in die Brüche gehen. 
* 


Die Eintragungen von Verkäufen 
und Tauſchgeſchäften, welche während 
der verfloſſenen Woche gemacht wurden, 
ergeben die folgende vergleichende 
Ueberſicht: 

29,531 


RORRDIIIEE ae a ee 


Zujammen 457 $1,008, 461 
) 2 


ide Woche von 
ende Woche von 

John Torrens von Muskegon, 
Mich. verkaufte an Ebenezer Bucking— 
ham eine Anzahl Acre-Komplexe für 
eine Geſamtſumme von $132,000. Die 
arößte Parzelle hatte eine yroni von 
874 Fuß an der nordöftlichen Ede von 
Stony X3land Ave und 91. Str. Yur- 
Berdem waren eingefchloffen: Parzellen 
an Central und Humboldt Part Bou: 
fevards, an der füdöftlichen Fde diefer 
Straßen und Drafe Upe.; an der Tay- 
for Straße und ©. 40. Yoe.; an 
Spaulding und Grand be, und an 
der fübweftlichen Ede von Juniata 
Ave. und 95. Str. 

Mm. D. Bonyce hat fein elegantes 
Mohnhaus nebft 115 bei 127 Fuß 
Grund an der Wriahtmod Ave. und 
Hampden Court für $40,000 an Mary 
%. Boyce übertragen. 

Der Grundrente-Bertrag für SO bei 
SO Fuß an der füdmweftlichen Ede von 
2a Salle und Late Str. ift von Iel- 
ford Burnham an Grant Walter für 
$20,000 verlauft worden. Der Käufer 
war bereit3 Gigenthümer des Grund 
und Bodens und machte vor neun 
Sahren einen Grundrente-Vertrag für 
99 Jahre mit Walter H. Wilfon für 


| eine jährliche Grundrente von $8750. 


Herr Wilfen verlaufte fein ntereife 
bor zwei Nahren an Herrn Burnham 
zu einem nicht befannt aemworbenen 
Rreife, doch heit es, daß er einen 
Kompler von 25 Ucres in Hammond, 
Ind. bekam. Das Gebäude, welches 
für Offizezwede umgebaut wurde, hat 
durch die Lake Str.:Hochbahn beträcht- 
lich gelitten, fomweit der gegenwärtige 
Smwed in Frage fommt. 

Für die große Anzahl vom -Deut- 
fchen, welche entlana der North Shore 
auf Abzahlung aefauft haben, dürften 
die folgenden fürzlich in Winnetla ges 
machten Verkäufe von Antereffe fein: 
Hcus von acht Zimmern an der Elm 
Str., $2400; Haus von jechs Zimmern 
on der Spruce Str., $1550; Haus bon 
fünf Zimmern an der Dal Str, 
81050; fünfzig-Fuß Bauſtelle an der 
Elm Str., 8750, und 150 Fuß an der 
Pre Str., $L000. 

Die Eguitable Land Aſſociation, 
mwelche feit einiger Zeit als bedeutend- 
fter Käufer von Mcre = Kompleren, be: 
fonders in Cicero und Provifo Tomn- 
iHirs, im Märkte erfchienen ift, Hat 75 
Acres zroifchen der 40. und 44. be. 
und Welt 19. und 22. Sir. für $190,- 
009 gekauft. Von diefem Kompier iind 
38 Ucres an der Weit 22. Str., zipt- 
fchen den beiden genannten Nvenues, 
für den Preis von 2838 per Were und 
der Reit, an der Weft 19. Str., für 
$2237 per UÜcre, gefauft worden. 

Die Congreß Hotel Eo., welche den 
Hotel-Theil des Auditortums und das 
gegenüberliegende Gebäude, als „Un: 
ner“ befannt, betreißg, hat eine zmeite 
Hypothek auf das bemegliche&igenthum 
beider Hotels und den Grundrente— 
Vertrag auf die ſüdweſtliche Ecke der 
Michigan Ave. und Congreß Str., 178 
bei 172 Fuß, aufgenommen. Dieſe 
zweite Belaftung ift für $325,000 zur 
Dedung eines gleichen Betrages von 
Bondz, datirt vom fommenden 1. 
Mai und in zehn Jahren fällig, zu 6 
Prozent. Die erjte Belcitung tit für 
$600,000 Bonds, Datirt pom 1. Fe— 
bruar 1893, und in pierzig Kabren 
fällig, ebenfalls 6 Prozent Sinfen tra- 
gend. Die Gefammt-Belaftung tt 
demnach $925,000, welcher eine auf 
$2,726,500 gejchägte Sicherheit gegen- 
überſteht. 

Auf das Eigenthum 337—339 Wa— 
baſh Ave., 48 bei 165 Fuß, mit drei— 
ſtöckigem Steinfront-Gebäude, iſt eine 
Anleihe von 835,000, für fünf Jahre, 
zu 35 Prozent gemacht worden, um 
eine demnächſt fällige Sprozentige 
Schuld auf dasſelbe Eigenthum zu li— 
quidiren. Die Sicherheit iſt auf 
4200,740 geſchätzt. 

Die kleinſte Bau-Anleihe, zum nie— 
drigſten bekannten Zinsfuß, nämlich 
80500 zu 44 Prozent, iſt auf das Ei— 
genthum an der ſüdweſtlichen Ecke der 
N. Clark Str. und Germania Place, 
22 bei 100 Fuß, gemacht worden. Das 
alte Gebäude dort iſt niedergeriſſen 
worden, und ein Reſtaurant im deut— 
ſchen Styl ſoll daſelbſt erbaut werden. 

Henry Schoellkopf und Hermann 
Schmitz haben an die Jones de Laugh— 
lin Co. das Eigenthum 116 —118 N. 
Halſted Str., 50 bei 116 Fuß, für 
$19,000 verkauft. 

‘m Baufache find während der ver- 
floffenen Woche Bauerlaubnikfcheine 
nebit Kofter und Zahl der Neubauten, 
wie folat ausgeftellt: 
Süpfeite 
Süpdmeitieite 


Nordjeite . 
Nordmeitieite 


809,850 

141.00 

203,300 

20,70 

Zufammen 120 3. 
Vorheraebende Mode . . 2. 2 00 ne MM 
Entiprehende Wode von PR. .... 2 
Gntiprehende Wade von 1897 75 
Gntiprehende Wode von 1896 Beet A 
Entiprehende Wode von BR. r.r 800, 


Henry 8. Ottenheimer ift der Archi⸗ 
teft eines Wohnhaufes, drei Stod, 30 
bei SO Fuß, mit Front von Bebford- 
Stein, mwelhe ©. 8. Marks an der 
meitlichen Geite von GrandBoul., nahe 
ber 47. Str., zum KoftenpreiS von 
$25,000 zu erbauen gebenft. 

Die Ada Str. Methodiften-Gemein- 
de hat an der Fulton Str. und !lnion 
Parf Court einen Bauplat erworben, 
auf dem im Laufe des Sommers eine 
neue Kirche erbaut werden foll. 

Pläne für eine neue elettriiche An- 
lage für ftädtifche Straßenbeleuchtung 
find vollendet und ein Theil der Ma- 
chinerie ijt bereits gelauft. Der Bau 
fol! in der Nähe der Halfted und 60, 
Str. aufgeführt werden und mird 
380,000 koſten. 

Un der Dearborn WMpe., nahe der 
Ontario Str., follen ein Hotel und ein 
Flatgebäude in ein bierftödiges mo- 
dernes Apartmenthaus mit einem Ko— 
ſtenaufwand von 830,000 umgebaut 
werden. 

Der bekannte Bauunternehmer An— 
drew Dubach hat fünf Wohnhäuſer 
an 4944-44952 Waſhington Park 
Court im Angriff genommen. Dieſel— 
ben ſollen je drei Stockwerke, 22 bei 54 
Fuß, groß werden und werden zuſam— 
men etwa 850,000 koſten. 

Die Schoenhofen Brewing Co. hat 
für ihr neues Sommerlokal „Edel— 
weiß“, an der Ecke der 51. Str. und 
Cottage Grove Ave. die Pläne von 
Richard Schmidt angenommen. Die 
Grundfläche des Etabliſſements hat 
die reſpektablen Dimenſionen von 180 
bei 227 Fuß und dieArbeit, welche etwa 
*20,000 koſten wird, ſoll bis zum 1. 
Juni fertiggeſtellt werden. Die An— 
lage ſchließt das große Sommerlokal, 
ols „The Tavern“ bekannt, an der 51. 
Str. ein, und dies Gebäude wird ver—⸗ 
bleiben. 


— Trügeriſche Farbe. — „Welche 
bon den Damen iſt denn Deine ehema— 
lige Geliebte, die Dich ſo ſchnell vergeſ— 
ſen?“ — „Jene dort, mit den Vergiß— 
meinnichtaugen.“ 


Todes⸗Anzeige. 
Verwandten und Freunden die traurige Nachricht, 
daß unſere geliebte Mutter und Großmutter 
Louiſe Fritſcher 

am Freitag Vormittag, um 10 Uhr, im Alter von 
8Jahren und 1 Monat ruhig entſchlafen iſt. Die 
Beerdigung findet ftatt am Montag, den 24. April 
1809, Nahmittags um 1 Ahr, vom Trauerhauie, 
1038 Weit Yale Straße, aus nah Waldbeim. In 
ftilles Beileid bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
fafon 


Danffagung- 

Dem Deutſchen Preß-Klub, der Brefle, der Chi: 
cago Muſical Society, den Sängern Gbicagos, fo: 
wohl wie allen lieben Freunden und Beékannten, 
welche unſerem unvergeßlichen Gatten und Vater 


Hans Balatka, 


ſo hohe Verehrung und, treue Freundſchaft erwieſen, 
drüchen wir hiermit unſeren innigſten Dank aus. 


Wamilie Balatta. 
Geijtinger fommt! 
CAIETY THEATER 


Maihington Str., zmiichen Glarf und La Salle. 


[8° Auherordentliher Erfolg! I 


Die Tegernfeer Bauernfpieler. 


SP Driginal:Ouartett! Schuhplattler! æ⸗ 
Heute, Sonntag, den 23, April: 


Der großartige Qaherfolg: 


JAECERBLUT. 


3” Morgen Montag, den 24. April: 

Zum erjten Mal: Die neueite Iuftine Gebirgspoſſe: 
Der Amerika⸗Sepp'l. 

Dienftag: Almenrauſch und Edelweiß. — 
Mittwoch : Grtra populäre Matinee um 2 hr: 
Der gefunde Kern; Abends: Der Umerifa-Sepp'l.— 
Donnerftag: Kägerblut.— yreitag: Der 
Derraottsfchniger don Amntergau. — Samftlaa: 
Adichieds-Matince: Der Amerifa:-Sepp'T; Abends: 
Anf Verlangen: Der Pfarrer von Kirhhfeld. 
Populäre ı 25 — 50 — 75 Cents — 81.00 | Sie jegt 
PBreife. | Matinee:25 und50Ct3. zu haben! 

FF Die Theaterfaffe ıft den ganzen Zag pon 9 Uhr 
ab geöffnet. 


POWER’S Theater, 


(früher Soolcy’9). 


SONNENTHAL 


— 


„Nathan der Weiſe“, 


unter Mitwirfung der Gonried'ihen Jrving Pla 
Theater-Gelelichaft aus New York. 


— Blos einen Abend — 


Sonntag, den 23. April. 


Sitze jetzt an der Theater-Kaſſe zu haben. 





Deutsches Theater in Müller’s Halle, 
Ede North Ave. u, Segdivid Str. 
Sonutag, den 23. April 1899: 
Exrtra-®orftellung ! Erfra-Borftellung I 
Zum Benefiz für Frau Louifa Molff. 


De fubrung Junge Männer, alte Weiber. 


fajon 


Defterreiher! Ungarn! 


Raijer umd König Franz Yojeph I. bat anlählt 
feines. 50jährigen Resierungs-Nubiläums mit @rla 
von 2. Dezember 18098 allen Jenen volle Amneftie 
acwährt, die fih einer Verlegung der Militär-Bor- 
Ichriften, jei es Durch Nicht-Abitelung oder Nicht: 
Tolgeleiftung der Einberufung zur Maffenübung 
ſchuldig machten. 

Diesfälige Geiuhe um Straf:Erlak müflen bei 
den in den verjhiedenen jFällen jemweilig fompeten: 
ten Behörden vor dem 25. November 1899 einges 
reiht werden. 

Nähere Auskunft ertHeilt und zur Erwirfung der 
Anneftie erbietet fi: 


Advokat Dr. Adolph D. Weiner, 


Anwalt des RP. und R. öfterreih.zung. Generals 
Konsulate in Chicago, 
934-935 Unity £ldg.. 79 Dearborn Str. 
Telephon: Eentral 168 
Anh an Sonntagen von 10-12 Uhr Vormittags. 
Bapfafondilmt 


Schleswig-Hollleiner! 


Und alle andern Plattdeutihen! Am Gonntag, 
den 23. April, Nachmittags um 3 Ubr, wird von 
allen, die die vlattdeutihe Sprache lieben, in Wider 
Park Halle, 603 Nortb Ave, nahe Mitwaufee Ape., 
der achtzigiäbrige Geburtstag unjcres Norfämpfers, 
Rrofefor Klaus Grotb in Kiel, gefeiert werden, 
Wir find Alle da! Seid Ahr auch da? Xhr werdet 
dort mehr alte Pelannte finden, als hr feit Eurer 
Ankunft in Arrnerifa jemals zufammengetroffen habt, 
Eintritt 25 Gents.— Schleswig:Holfteiner Sängers 
bund. ſaſon 


Fünftes Stiftungsfeſt 
des Gemiſchten Chores Laxke View Lyra 
Konzert und Ball 
an Sonntag, den 30. April 1899. 
Abgehalten in der Lincoln Turn - Halle, 
Diveriey Boulevard, nahe Sheffield Avenue. 


Anfang 8 Uhr Abends. Tıdetö 25 per Perſon. 


gu Umzug! A— 
Adolph Pike & Co., 


——6Gtablirt 1883.—— 
Hrundeigenlhums · u. Hopatheken-Hefcäft 
bisher Staatszeitungs-Gebäude. iegt 
Stock Exchange Building, 


108 und 110 LaSalle Str. 
Zimmer 617—628. apr22,im,tg,io 


Geijtinger Tommt! 





sa nase uam. ran m 


Mufik. 


Bizet’3 Dper „Garmen“, die in ber 
Gtudebater Halle aufgeführt wurde, ift 
eine reizende mufifaliide Miniatur- 
malerei, in der die franzöfiihe Schule 
einen fo hervorragenden Plab ein- 
nimmt. Die Schönheit der Form ift 
den Franzofen mehr mwerth als der |u- 
belt; die Handlung felbit bewegt fich 
oft an der Grenze des Erlaubten; doc 
in Frankreich ift Alles erlaubt, mas 
gefällt. So durdhzieht denn den nad) 
Spanien verlegten dramatifchen Stoff 
eine jolche fräntifche Frivolität, daß 
nur durch die große Meifterichaft ber 
Behandlung und Darftelunn ein künft- 
Yerifcher Erfolg nach deutſchen Begrif— 
fen möglich ift, — noch einen Schritt 
weiter, und mir tmären bei ben anima= 
Iiichen Trieben der Zola’ichen Romane 
angelangt; aber der Schritt gefchieht 
nit: Mit aroßer Raffinirtbeit balan- 
cirt der dDramatifche Künftler auf fei- 
nem Seile. Diejes „Spielen mit dem 
Teuer“ ift es, daS der Dper den Reiz 
verleitt. Mit großer Fünftlerifcher 
Schönheit folgt nun der Komponift 
allen Phalen des Librettos; menn er 
einen gewillen dramatifchen Effelt er: 
ztelen will, wird die Modulation haat= 
icharf, — e5 gehören Künftler dazu, 
um die Oper qut zu fingen; — diefe 
pridelnden Champagnereffelte in ben 
Pizzicatos der Geigen, diefes Raufchen 
der *nitrumente im Bolero (dem Na— 
tionoltanz der Spanier), die lodenden 
tiefen Töne der Rlöten im Liebespuett, 
fomie der reizende Gab für die Oboe, 
menn oe feine Liebe zu Carmen er= 
flart, ebenfo die Verivendung der mili: 
tärifchen Signale, um ihn an feine 
Pit ald Soldat zu erinnern — wie— 
derum die verführerifchen langen pia- 
niffino = Töne des Gefanges, in denen 
alle Darftellerinnen der „Sarmen“ ihr 
Bravurſtück zu liefern haben, — das 
ſind meiſterhafte, muſikaliſche Arbeiten. 
Dazu die Darſtellung des Kontraſtes 
zwiſchen Carmen und Michasla, zwi— 
ſchen Frivolität und treuer Liebe: Wie 
ein Engel der Unſchuld erſcheint ſie, 
über die Berge pilgernd, als Bote der 
ſterbenden Mutter Joſe's, und als 
Bote ihrer eigenen Liebe: Das herr— 
liche Lied, in dem ſie ihn zurückruft, iſt 
eine der ſchönſten Nummern der Oper. 
Schon ſcheint ihr der Sieg gelungen 
zu ſein, da ertönen wieder aus der 
Ferne die Klänge des Toré«ador-Mo— 
tives, — Escamillo erſcheint, um Car— 
men an ſich zu reißen, Joſé wird ver— 
höhnt, — es folgt das Duell zwiſchen 
den beiden Nebenbuhlern und zuletzt, 
ſeiner Sinne nicht mächtig, tödtet Jo— 
je die Carmen. 

Die Szenerie des dritten Aktes — 
das Lager der Schmuggler in den 
Abruzzen — war ſehr ſchön ausge— 
führt. Die Chöre wurden flott geſun— 
gen, beſonders im Auftrittslied des 
Toréador mit dem bekannten Marſch— 
motiv. Im Konzertſaal endet die 
Nummer damit, — in der Oper folgt 
noch ein allerliebſter muſikaliſcher Ef— 
fekt: „für Dich“, ſagen die Soprane, 
„für Dich die Alti, „fir Dich“ ſingt 
Carmen — „für mich“ wiederholt der 
vergötterte Toréodor mit ſpaniſcher 
Grandezza. 

Die Soliſten ſind junge Talente aus 
den Konſervatorien, darſtelleriſch wie 
geſanglich noch nicht ausgebildet genug. 
Am beſten der Tenor, Don Joſé. Die 
Rolle der Carmen verlangt viel Ge— 
ſchmeidigteit im Spiel und Geſang, 
um die ungemeine Raffinirtheit der 
Rolle durchzuführen. Künſtlerinnen, 
wie Minnie Hauk, Calvé, De Luſ— 
ſan, können wir an einer Sommer— 
bühne nicht erwarten; aber gute ge— 
ſangliche Leiſtungen ſollten wenigſtens 
geboten werden, das wunderſchöne 
Duintett nicht 4 Ion zu hoch intonirt 
und mit bewunderungsmwürdiger Kon- 
fequenz bis zum Ende gegen da3 übri- 
gens aud mangelhafte Orchelter durch: 
geführt werden. it Alles erlaubt, 
mas gefällt — nun, diefes mag mohl 
der Direktion gefallen, dem Publitum 
fiher nicht. Das Orchefter follte feine 
Sache beifer machen, oder durch ein 
bejjeres erfeßt werden. Der mufifalt- 
Ihe Gefhmad des Chicago’er Publi— 
tum hat fich in den legten Jahren jehr 
verfeinert — Danf der langjährigen 
Arbeit des Thoma3-DOrchefters.— Von 
der Dperette zum Vaudeville wechſelnd 
richtet ih nun der Gefymad der bej- 
feren Klaffen auf die Dper. Die fo 
feltenen Gajtfpiele der großen Dpern= 
gejellichaften find auch zu koftjpielig; 
das Volt will fein eigenes Opernhaus 
mit quten, ftändigen Kräften haben. — 
MWohlan, für unjere philanthropifchen 
Armour’s ift noh ein großes Feld 
übrig. Eugenfäuffer. 


olalberid)t. 


— — — — 


Abgewieſen. 


Friedensrichter Foſter hat geſtern die 
von Frank Cooper gegen die Anwälte 
Erb und Schoenfeldt wegen angebli— 
chen Erpreſſungsverſuchs erhobene An— 
klage abgewieſen. Der Detektive Re— 
petio wird ſich indeſſen gegen dieſe An— 
klage noch des Weiteren zu vertheidi— 
gen haben. Ein vierter Angeklagter, 
Edward Feeney mit Namen, hat es für 
gut befunden, Chicago zu verlaſſen. 
Herr Moritz Roſenthal, der Anwalt 
des Herrn Cooper, gibt die Abſicht 
kund, gegen Erb und Schoenfeldt jetzt 
entweder vor einem anderen Friedens—⸗ 
richter oder direkt vor der Grand Jury 


vorzugehen. 
Kurz und Neu. 


* Der Kontrakt für die Einrichtung 
eines großen Kübljpeichers in Manila 
wird jedenfalls einer Chicagoer Firma 
übertragen werden. Die Koften der 
Anlage werden fi auf $250,000 ftel- 
len. 

* Die von der Berwaltungsbehörbe 
bes Lincoln Park von der Firma Ha=- 
genbed gefauften Ihiere für die Park— 
Menaagerie find diefer Tage in New 
- York angelommen. Park =» Superin- 
> tendent Rediesfe hat fie bort in Em- 
. pfang genommen und joll heute mit den 
Viechern hier eintreffen. 


a 27 


‘ für die Waifen! 
Die heutige "Einweihung des 


vom Jüdifchen Waifenverein 
errichteten YTeubanes. 


Das für die Feier aufgeiteltte 
Programm. 


Obgleich die Baufchreiner erjt in der 
bergangenen Woche die legte Hand an 
ben jtattlihen Neubau des jüdiſchen 
MWaifenvereins gelegt haben, ijt derjel- 
be heute doch bereits vollſtändig mö— 
blirt und eingerichtet. Zu der Eröff- 
nungöfeier, welche heute Nachmittag 
ftattfinden wird, hat man das Portal, 
das Treppenhaus und befonder3 den 
großen Saal der Anftalt mit Guirlan- 
den und Blumen herrlich gefhmüdt. 
Ein Dugend Gärtnerfirmen metteifer- 
ten mit einander, das hierzu nothiwen-= 
dige Material aus dem Reiche der Flo: 
ra unentgeltlich zur Verfügung zu jtel- 


Das Programm, welches für Die 
Feier aufgeitellt worden, ift einfach und 
würdig. Um 12 Uhr Mittags werden 
die 40 Waifen aus der alten Anftalt in 
Omnibuffen nad) ihrem neuen Heim 
gebracht werden, welches fie dann unter 
der Leitung des Rabbilömwenheim zum 
eriten Male in Augenfchein nehmen 
ſollen. m Empfangsfalon der An— 
jtalt wird, während die Gäjte fi ver- 
fammeln, Schildfroet’3 Orcheiter fon- 
zertiren. — Um 1 Uhr wird Anftalts- 
direftor Lömwenheim feine Pflealinge 
dann zur Verfammlungshalle hinauf: 
führen. Den Kleinen auf dem Fuße 
folgen Rräfident Schwab vom Waijen: 
berein und die Mitglieder des Direfto- 
riums, in ihrer Mitte die beiden Eh 
rengäjte des Tages: Herr Abraham 
Slimmer aus Waverley, |a., der mit 
feiner freigebigen Schenfung von $25,: 
000 den Hauptanftoß zu dem Neubau 
gegeben hat, und Dr. Emil ©. Hirfd, 
der Feſtredner. 

Zur Eröffnung der Feier werden die 
Waijen die alte ebräifche Hymne „Ma= 
topa“ fingen („Deffne uns die Thüren 
der Gerechten”). Darauf fpriht Ju— 
lius Waechter, ein 14jähriger Zöalina, 
ein von ihm felber verfaßtes Gebet. 
Nun geleitet Vorfiter Emerih vom 
Bau-Ausfhuh den Vereins-Präfiden- 
ten Schwab zur Bühne und überreicht 
ihm dort mit einer furzen Anfpracde 
die Schlüffel des Baued. Nachdem 
Herr Schwab geantwortet, wird Frau 
Amalie Brandt ein Lied fingen. Bor- 
figer Oscar ©. Foreman vom Einla- 
dungs-Yusfhuß wird dann einSchrei- 
ben des Mayor Harrifon verlejen, wo- 
rin diefer fein Nichterfcheinen zu der 
Feier mit feiner Reife nach dem Dften 
entfhuldigt. Darauf fommt die Freft: 
rede des Dr. Hirfh an die Reihe, und 
eine von den Waifen gefungene zmeite 
Hnmne fchließt den offiziellen Theil der 
Yeier ab. 


Nac) Beendigung des Programmes 
findet unten im Empfangszimmer no 
eine informelle Begrüßung der Gäjfte 
burh die Beamten und Direktoren 
ftatt. Nachitehend folat die Lifte der— 
felben. Sie Alle gehören dem Verein 
feit feiner Gründung an und haben 
fämmtlih zu dem rafchen Emporblü- 
hen besfelben redlich beigetragen: 

Präfivent — Charles 9. Schwab, 
1. Vize = Prälidentin — Frau Carrie 
8. Strauß. 2. Vize - Präfidentin — 
Frau B. Mandl. Prototollführerin— 
Frau Louis Nemberger. Finanz = Se- 
fretärin — Frau U. J. Radzinski. 
Schatzmeiſterin — Frau Hecht. Direk— 
toren— die Damen: Carrie 2. Strauß, 
U. 3%. Radzinzki, E. E. Hamburger, 
M. Hecht, Louis Nemberger, 3. Reife, 
2. Leopold, B. Mandl, Felir Kahn, 
Leo Strauß, D. Friedlander, B. Arn= 
beim und %. Guthman; und die Her- 
ren: Charle® 9. Schwab, Louis M. 
Stumer, Martin Cmerih, faac 
Greenäfelder, B. Gradle, J. Pieſer, 
Herman Nathan, Y. 9. Frank, Leopold 
Mayer, M. Marr, Dicar G. Fore- 
man, M. Born und J. Baumgartl. 


Die Vorbereitungen für die heutige 
Feier lagen in den Händen eines Ko— 
mites, an deflen Spige Herr Martin 
Emerich fteht, und welchem die Damen 
Nemberger, Radzinsti u. Hamburger, 
fowie die Herren Foreman, Stumer, 
Greensfelder, Frant und Nathan an 


gehören. 


‚efet Die „Sonntagpoft«, 


_ Sonntagpoft, 


rear en pam neuer nne rn Soa 


ns Turnerkreifen, 


Die Dorbereitungen für das 
Bundesfeit find bereits in 
vollem Gange. 


Wie und wann Dasielbe ftattfinden 
fo. 


Dad 28. Bundes » Turnfeft bes 
Nordameritanifchen Turnerbundes fol 
befanntlih im nächften Jahre in Phi: 
ladelphia abgehalten werden, und Die 
dortige Feitbehörde ift jetzt jchon eifrigit 
mit den Vorbereitungen für basfelbe 
beſchäſtigt. nn der legten Situng des 
Erefutiv-Comites murde beichloffen, 
das Zurnfeit in den Tagen vom 20.— 
24. Juni abzuhalten, und der vom fo= 
genannten technifchen linterausfchuß 
vorgelegte Programm = Entwurf fand 
ebenfalls einhellige Zuftimmung. 

Das Feitprogramm lautet hiernad) 
wie folgt: 

Mittmod, den 20. Juni: Em: 
pfang und Einquartierung der Gä— 
fte. — Nahmittags: Sitzung der 
Kampfrichter. Abends: Em: 
pfangsjeierlichfeit und Feſtvorſtel— 
lung in einem der größeren Theater. 

Donnerftag, den 21. Junt: 
Preisturnen am Vor- und Nachmit: 
tag. — Abends: Volfsfeit und zu 
gleicher Zeit geiftiges Turnen in ei- 
ner Halle. 

Freitag, den 22. Juni: Yort- 
fegung des Preisturnens am Vor— 
und Nachmittag. — Abends: Som- 
mernachtsfejt und zu gleicher Zeit 
Kommers-Abend. 

Sonnabend, den 23. 
Morgens Preisſchwimmen, ſpäter 
Feſtparade. — Nachmittags: Gro— 
ßes Schauturnen in einem öffentli— 
chen Park. — Abends: Preisver— 
theilung in einer großen Halle und 
Feſt-Ball. 

Mit Sonnabend ſchließt das offizielle 
Turnfeſt ab. Jedoch wird noch am 
Sonntag, den 24. Juni, eine Turn— 
fahrt nach Atlantic City unternom— 
men werden. 


— —— — — — —— 


Verlangt 8100,000 Schadenerſatz. 


Der ſrühere Staats-Senator Moſes 
Salomon hat gegen die Anwälte U. W. | 
Buckley, E. E. Gray und C. E. Moore 


und gegen die Richter C. C. Kohlſaat 
und Jeſſe Holdom eine auf Zahlung 


bon 8100,000 lautende Schadenerſatz— | 


lage angejtrengt, weil die Genannten | liche noch Iebend aus dem Wafler zu 


ziehen. Die Gerettete murde nach dem 
| Deutfchen Hoſpital geſchafft, während 
haben, daß ihn die Erlaubnif entzogen | die Kinder zeitweilig ein Unterfommen 
‚ in ber Bolizeiftation an der Oft Chi- 


— angeblich ohne zureichenden Grund 
— beim Staat3-Dbergericht beantragt 


merden möge, al& Adpofat zu praftizis 
ren. Salomon hatte ald Anwalt eis 


nes Bruders Yojeph diefen feiner Zeit | 
in feiner Weigerung unterftüßt, den von | n 

N nr. * der Familie, Nr. 124 Leſter Str., vor. 
Er wurde in Haft genommen. Frau 
Djuda gibt an, daß ihr Mann ſie wäh— 


ihm verwalteten Nachlaß des George 
Wincor an die erbberechtigten Schme- 
ftern des Verjtorbenen, bezw. an das 
Naclaffenfchaftsgeriht auszuliefern. 
Sojeph Salomon wurde damald vom 
Richter Kohljaat in’s Gefänanik ge= 


Ihidt, und als er angab, daß fein Bru= | 


der und Anmalt die fraglichen Gelder 
— gegen $25,000 — in Händen habe, 
da unterbreiteten die vorgenannten 
Herren den Sachverhalt dem Staat3= 
Obergericht. 


Helene Koelliug-Konzert. 


Den zahlreihen Chicagoer Freun— 
den der Familie Koelling wird Die 
Nachricht eine hachit willtommene fein, 
daß Fräulein Helene, die Tochter des 
in weiteſten Kreiſen bekannten Lehrers 
und Komponiſten Karl Koelling, am 
11. Mai zum erſten Male in ihrer Hei— 
mathsſtadt als Sängerin und zwar in 
der Central Muſic-Halle in einem gro— 
Ben Konzert öffentlich auftreten wird. 
Zur Mitwirkung find jo vortreffliche 
Künftler, mie Emil Lieblina, Piano; 
Signor Umato, Cello; und Chas. MW. 
Glarf, Bariton, gewonnen worden. Frl. 
Helene Koelling ift fchon als ganz jun- 
ges Mädchen von ihrerMutter, die, eine 
Schülerin Zamperti’s, *rüher Telbit 
eine Sängerin von Ruf war, in die Ge- 
heimniffe der Gefanastunft eingeführt 
worden und hat fich unter der berühm- 
ten PBarifer Lehrerin Frau Marchefi 
vervollfommnet. Um fi auch in der 
deutichen Opernaefanastunft ein her- 
borragendes Können anzueignen, wird 
fich Frl. Koelling im Yaufe des Mo- 
nat3 Juli nach Berlin begeben und 
dort unter der Zeitung der berühmten 
Etelfa Gerfter gründliche Studien ma- 


chen. 
— > — ——— 


Geftügelsudt im Großen. 


Herr W. W. Hoale von Evanſton, 
der Präfident des Nationalverbandes 
der Geflügelzüchter, will der Verwal— 
tung des Lincoln Parks im Namen 
ſeines Vereins das Anerbieten machen, 
dem Park je ein Pärchen der ſeltenſten 
und ſchönſten Tauben- uno Hühner— 
gattungen zu überlaſſen, ſofera die 
Parkverwaltung die Pflege und War— 
tung der Ihierchen übernimmt. Sollte 
eine oder die andere Gattung eingehen, 
wird der Verein neue Eremplare fiif- 
ten. Falls viefer Vorfchlag angenom- 
men wird, dürfte es im Park ſehr bald 
von Geflügel mwimmeln. Iausen gibt 
e3 dort jegt Schon falt mehr als nötkig 
wären, aber bas find nur „ganz ges 
wöhnliche Feldflüchter.“ 


—:$ — — 
Der Poſtmeiſter baut. 


Poſtmeiſter Gordon hat Vorkehrun— 
gen für den Bau eines Stationsgebäu— 
des für das Zweigpoſtamt E. getroffen, 
welches ſich gegenwärtig an der Ecke 
von Madiſon Str. und 48. Ave. be— 
findet. Der Neubau wird an der Ecke 
von Madiſon Str. und Springſield 
Ave. errichtet und ſoll bis zum 1. Juli 
fertig werden. Wenn das Gebäude be— 
zogen wird, ſoll das Poſtamt einen 
neuen Namen erhalien; muthmaßlich 
wird derſelbe „Garfield Park“ lauten. 
Auch in Irving Park ſoll nächſtens ein 
beſonderes Gebäude für das dortige 
Zweigpoſtamt errichtet werden, und 
zwar dem Stationsgebäude der North— 
weſtern⸗ Bahn aeaenüber. 


——— 


wärterSchlake aus 
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Aus dem Kriminalgeriht. 


Drei Mordprozeffe fommen in diefer Woche 
zur Derhandlung. 

Bor Richter Stein wird morgen die 
Verhandlung in dem Prozefle gegen 
Thos. MeFadden und Genoſſen, wel— 
he der Ermordung des Poligziſten 
Wallner angeklagt find, ihren Anfang 
nehmen, Wallner wurde, während er 
mehrere Banditen verfolgte, die in bem 
MWeißmwaarengeichäft von H. C. Borr⸗ 
mann, No. 832 W. 21. Str., einen 
Ueberfall verübt hatten, von einem ber= 
ſelben erſchoſſen. 

An demſelben Tage wird vor Richter 
Burke die Beweisaufnahme in dem 
Mordprozeß gegen den Privatdetektiv 
Benjamin Egan, welcher im Verlaufe 
eines Streites den Kurbelhalter Mi— 
chael O'Rourke erſchlagen hat, begon— 
nen werden. Die Jurh iſt bereits ge— 
ſtern bis auf den zwölften Mann voll— 
zählig geworden. Der Richter geſtat— 
tete den 11 Geſchworenen, ſich nad) 
Hauſe zu begeben, und verſchob dieVer— 
handlung bis morgen. 

Am nächſten Mittwoch wird vor 
Richter Waterman die Prozeſſirung 
des 13jährigen Thomas Crosby und 
ſeiner Mdopfin-Wutter, Frau Mariorie 
Crosby, beginnen. Der Knabe erichoß 
im Dezember vorigen Nahres den 
Sheriffsgehilfen Franf €. Nye, als 
derjelbe das Eigenthum feiner Mutter 
in Lafe Viem mit Beichlag belegen 
wollte. Frau Grosby tit der Beihilfe 
zum Mord angeklagt, weil fie angeblich 


ı ihren Sohn zu der That anitiitete. Die 
| Vertheidigung wird geltend machen, 


daß die Frau zur Zeit der That geiites= 
geitört gemwefen fei, und daß ihr Sohn 
wegen feiner Jugend nicht für den Tod 
des Sheriifsgehilfen verantwortlich ge- 
halten werden fünne. Das ntereffe 
der Angeklagten werden der Adpofat 
Slarence Darrom und der frühereRich- 
ter William Prentiß vertreten. 


Ein Frauenleben. 


Frau Joſepha Djuda, eine erſt 25— 
jährige Polin, machte geſtern Nachmit— 
tag im Beiſein ihrer drei Kinder einen 
Verſuch ſich zu ertränken, indem ſie von 
der Fullerton-Brücke aus in den Fluß 
ſprang. Auf das Jammergeſchrei des 
älieſten Kindes, eines Mädchens im 
Alter von 9 Jahren, kam der Brücken— 
ſeinem Häuschen 
und es gelang demſelben, die Unglück— 


cago Avenue gefunden haben. Den 
Gatten der Frau fand man, in ange— 
trunkenem Zuſtande, in der Wohnung 


rend ihres zehnjährigen Ehelebens im— 
mer, wenn er ſich einen Rauſch ange— 
trunken, in brutalſter Weiſe mißhan— 
delt hätte, und er fei oft, fehr oft be- 
trunfen gemwefen. Bi3 vor einem hal- 


ı ben Sabre hätte er indeffen mwenigftens 


gearbeitet. either aber müffe fie im 
Chmeiße ihres Ungefichtes ihn und die 
Kinder ernähren. Zum Lohn dafür er: 
bielte fie von ihm Prügel und immer 
wieder Prügel. Dieſes Jammerlebens 
jei fie nunmehr überdrüffig und fie 
merde ihrem Clende bei der nächiten 
Gelegenheit doch noch ein Ende machen. 

Zunächſt wird die Frou jich jedoch in 
Folge ihres Verfuches, aus dem Leben 
zu entfliehen, vor dem Polizeigericht zu 
berantmworten haben, und zwar unter 


einer Anflage „megen unordentlichen 
Betragens“. 
Nur für morgen. 

Morgen, Montag, verkauft Sidder's 
Fair, 285 E. North Ave. Wandlam— 
pen, vollſtändig, werth 35c, fiir 15c. 
American Family Seife, 2 Stück für 
Te. 1Pfd. Waſchpulber 2c. engl. Por— 
zellan-Taſſen und Untertaſſen, das 
Paar 5c. Dazu paffende Teller, 5c. 
3 Gall. aläferner Waflerfrug, mwerth 
15c, für Sc. 


— — — 


Pocahontas⸗Töchter. 


Vor Kurzem hat in Jäger's Halle die 
Inſtallirung der nrugewählten Beam— 
len des reorganiſirten und nun wieder 
kräftig gedeihenden Concordia-Stam— 
mes Nr. 7 der Pocahontas-Töchter (U. 
O R. M.) ſtattgefunden. Deputy— 
Groß-Chef Langheinrich vom Roth— 
männer-Orden leitete die Zeremonie. 
Nachſtehend folgt die Liſte der Beam— 
ten: Ex-Präſ., Pauline Januſch; 
Präf., Louife König; 1. Vize-Präf., 
Hedwig Rasmuflen; 2. Vize-Präj., 
Unna Dapidfen; pro. Sefr., Henriette 
Kiederlen; Finanz-Sefr., Annaduder; 
Schatzmeiſterin, Ida Weſeke; Führerin, 
Martha Zenner; innere Wache, Emilie 
Klickmann; äußere Wache, Natalie 
Brückner; Truſtees: Auguſte Waſch— 


kuhn, Louiſe Buſſian und Anna Gerts. 


Die Verſammlungen des Stammes 
finden an jedem erſten und dritten 
Dienſtag des Monats in Jäger's Halle, 
Nr. 289 Larrabee Str., ſtatt. Auf⸗ 
nahmegeſuche ſind zu richten an eine 
der Sekretärinnen: Frau Kiederlen, 
4380 Garfield Ave. und Frau Huber, 
188 Clybourn Ave. 


— — — 
Feuer. 


In Folge der Exploſion einer mit 
Gaſolin gefüllten Kanne kam geſtern 
Nachmittag im dritten Stockwerk des 
Haufes Nr. 71—73 Market Straße, 
melches von dem Nopitäten-TFabrifan- 
ten M: Miller benußt wird, ein euer 
zum Ausbrud. Der Brandfchaden be- 
trägt etwa $3000, wovon 3500 auf 
das Gebäude entfallen, während ber 
genannte Fabrifant feinen Verluft auf 
82500 ſchãtzt. 


— Plötzlicher Gedanke. — Herr: 
Was machen Sie denn da für Unſinn? 
— Dienſtmädchen: Die Frau hat mir's 
befohlen. — Herr: Wer hat denn hier 
zu befehlen, meine Frau oder ich? — 
Frau (plötzlich eintretend): Ich! Herr: 
Natürlich du. liebe Frau! 


April 1899. 


nn — —— 


Der neue MorrisChair in der Abbildung 
repräjentirt eines der pielen Mufter, die 
am Montag geräumt Iverden 
dem balben Werthe — ſtark gemadt don 
feinem viertelgefägtem Gichen: oder Bir: 
lenholz, Mahagony-Finiſh;: 
mit Haar gefüllte umwendbare Kiſſen — 


2 Facons um 


860 herunter bis 


auf 


Wir fügen noch hinzu einhundert Morris 


Fußſchemel, 


preis — 
100 Davenport 


ausgewähltem viertelgeſägtem Eichen- od. 


Birkenholz —Ma 


wünſchten Farbe überzo— 
gen⸗ ſpez. Preis 
% — 275 fancy TDivans 
gepolfterter Sik und Rüden, gebenzin | ; i 
} fa ; ) 35 Wei emaillirte Bettitellen — 
+ J u N D} in } 


Diefer Morris Stuhl, 7.75. Dielen Verkauf zu einem 14 


fpe3. niedrigen 
die wir mor= 


= - 
15.75 
für Schaufelftubl 
feinem  viertelgefügten 
Gichen: oder Mahbagony: Finiib — 
bat cchten Gobbler Sig 
bandpolirt -—- 
Werth. 
17 15 für Dreier, gem. von 

“07 feinem Wirp’seve-Maple 
- bat doppelte Smwell Front, mit 
extra aroßem Spiegel. 

223 für Parlortiſch — Eichen⸗ 
Done: Mahagony Finiſh — 
hat hübſche french-ſhaped Beine, m. 


100 Parlor Suites, 
gen ausräumen zu 
einem ſpez. Preis — 


1.95 


beliebigen 
rantirt. 


8.75 


von 


alle 


ein bemerfensivertber 


6.75 
9.75 


niedriger Shelt —  Gröke Der 


Platte 24x21. 
für Bor Couh — in je: 
8.00 der beliebigen Wrarbe über: 


zogen — bat Patent Lift Epring. 


1.6 


gemacht. 


—X Muslin und Kifen-Bezüge. 


Außergewöhnliche Gelegenheit — abinlute Sterling Staples, Standard fra: 


britate, zu Weniger 
15x36 Utica— 100 
Xx36 Lodwood ⸗- re 
45x36 Pequot⸗ ‘!c 
45x36 Daucher— 2 
Räumung einer einzelnen Partie von 
leicht 


45x36 (ho 


an (das 
Kiſſen-Ueber zügen, 


50 
37e 
42% 


beſchmutzt, 43x36, zu 
72x90 M. Bros feinſte 
hohlgeſ. Betttücher — 
81x90 M. Bros. feinſte 


Werthen in dem bemerkenswerthen Einkauf von 
vport Sofas, Parlor Suites, einzelnen Stühlen 
fauft zu 40c und 60 am Dollar. Noh größere 
hohlageſ. Betttücher — 


Klaus Groth. 


Wie die Schleswig-Holſteiner heute den Eo. 
Geburtstag des Dichters. feiern werden. 
Wie in den Depefchenfpalten diefes 

Blattes berichtet worden ift, hat die 

Stadt Kiel dem greifen plattveutfchen 

Dichter Klaus Groth, der morgen Jei- 

nen achtzigften Geburtstag in voller 

geiftiger und leiblicher Rüjftigfeit feiert, 
das Ehrenbürgerrecht ertheilt, und be- 
fonders in Norddeutichland rüftet ich 
faft jede Stadt, und in Schleswig- 
Holftein faft jedes Dorf, um dem aro- 


Ben alten Manne, der die plattdeutiche | 
giteraturgefchaffen hat, ihre Huls | 
Auch hier in 
Chicago haben es fich die Schleswig: | 


dDigungen darzubringen. 


Holfteiner nicht nehmen laflen, eine im- 


pofante Feitlichfeit zu veranftalten, um | 


diefen Tag mürdig zu begehen. Das 
Seit findet heute in der Wider Parf- 
Halle, North Ave. und Milmaufee Une., 


ftatt und beginnt Puntt 3 Uhr Nach: | 
mittags. Das Programm ift das fols | 


gende: 
Griter Theil. 
BEE re Reed 
(Orcheſter.) 
J 
3. a. Abendſtändchen. 
* p. „Frau MWirtbin, schenkt cin“ . 
(Schleswig:Hollteiner Sängerbund.) 
. Rotpourri, deutihe Naterlandslieder, 
(Orcheſter.) 


. A. Haertel 
A 


Undauer 


5. SFeftrede . ı x 
3. „Min Mopderipraf” . fomponirt von Öngeläberg 
(Sefungen von einem Doppelguartett des 
Schleswign-Holiteiner Sängerbundes.) 

. Vorlejung aus den Werten von. Klaus Groth 

Ronjul Dr. 8. Bünz 


Zweiter Theil. 


. »„Grminer Rotpourti . . - 0 0» De Roven 
(Orcheiter.) ha 
, „Der Spielmann und jein Mind“... 9. Weint 
(Duett, aefungen von Nul. Glauffen 
und Milhelm Etudt.) 
Mat Sıinegel un Matten Has’ inne wett’ 
Klaus Groth 
(Deflamirt von CE, Alpin.) 
0. „Se ja mi jo vel, un id jä cm Teen 
2798 PET 
b. „Min Anna i3 en Nof' fo rotb“, Ki. Groth 
(Vorgetragen von Frl. Schliemann.) B 
2, a. „Da die Stunde fame ..... 8. Menie 
b. „grühling am Mbein” S. Breu 
(Schleswig Holſteiner Sangerbund.) 
3. „De Melldiern“ Klaus 
(Deklamirt von C. Alvin.) 
Schleswig-Holſtein, meerumſchlungen“, 
(Publikum und Orcheſter.) 


Die Feſtlichkeit iſt vom Schleswig— 


Groth 


Holſteiner Sängerbund arrangitt, und 


alle Vorkehrungen ſind in vorzüglich— 


ſter Weiſe getroffen. Beſonders iſt auch 
dafür geſorgt worden, daß den Theil- 


nehmern um ſieben Uhr ein guter Im— 
biß verabreicht werden kann. Der Ein— 


trittspreis iſt nut 25 Cents pro Per- 
ſon, und es iſt zu erwarten, daß dieſe 
für 
alle abgeben wird, welchen die platt- 


Feſtlichkeit einen Sammelpunkt 
deutſche Sprache lieb und theuer iſt. 

Das Hauptkomite, welches die Ar— 
rangements der Feierlichkeit 
hat, iſt aus ſolgenden wohlbekannten 
Schleswig = Holfteinern zufammenge-= 
jegt: Jens 2. ChHrifienjen, Präfident; 
Auguſt Lueders, Sekretär; F. Schue- 
mann, Schatzmeiſter; Hugo Sievertſen, 
Joachim Reimers, Wilhelm Studt, 
John M. Krauſe, Jul. Clauſſen, 
Adolph Off, Chriſt. Jenſen, Fr. Sa— 
chau, Julius Meyer, Hans Jenſen, 
Julius Leibold, C. H. Menzel, Henry 
Pieper und H. Kaul. 

Das Empſangs-Komite beſteht aus 
den folgenden, nicht minder wohlbe— 
kannten Herren: Julius Meher, Fritz 
Kruſe, Auguſt Schraders, John M. 
Krauſe, Hugo Sievertſen, Wm. Reeſe, 
Detlef Golbeck, Chas. Vietzen, John 
Bade, H. Kane, Auauft Sadau, 
Adolph zueritenberg, Theo. Dapid, 
Peter N. Kohlſaat, Henry Sierks. 


— Sieh' Neapel und ſtirb! — Lieu— 
tenant Prahlewitz: Donnerwetter, Ka— 
merad, Ball jeweſen? Amuſirk? — 
Lieutenant Stolzeweg: Aeh, koloſſal! 
Hat jeheißen: „Sieh' Lieutenant Stol— 
zeweg und ſtirb! 

— Irrthum ausgeſchloſſen. — Va— 
ter: „Wie, wenn ihr eine Dummheit 
begangen, friegft Du immer zuerit 
Prügel?" — Arno: „Na, der Lehrer 
fchlägt und nach dem Alphabet”. 


— Beleidigt. — Kadett U.: „Was 
rum gehen Kamerad nicht mehr zum 
Barbier Müller?“ — Kadett &.: „Un, 
Menic ann ja — wenn mic) rafieren 
ſoll — nicht ernft bleiben.“ 


mit ummendbaren 
Kifien— Spezial: 


2 ® für 
15.75 füllte Gouh — 


vem Eichen 
gony Finiſh —., 
Bevel Plate Spiegel. 


hat großen Bevel Plate Spiegel. 


Lederſiß — von maſſivem Eichenholz 


als den heutigen Fabritpreiſen. 


81x0 M. 
Betttücher — 

12x93) M. Prod.’ Special 
beite Retttuc) 
reiner Berkeley Gambric, 24 
vardbreit — 6:C 


Reiter don ertra jchinerem 
Hcad ungebleichtem 
Betttuchze 


Jens L. Chriſtenſen 
I 


Hirſchl— 


Konſul Dr. K. Bünz 


geleitet 


Morris Stühlen, Daven— | 
und Scaufelftühlen, ge: 


Offerten für Montag. 
7V0e das Paar — 
au genau baft uud neıt. 


81.25 das 
aroße Wertbe. 


Spring Eis, Baar 


davon zu wählen — von 


3.00 


83.50 Das 
8S.SO0O Das Paar 
— Bargains. 


METREL 


Möbel: Bon phänomenalen | Spißen-Gardinen und Bettftellen, 


Gine Furor in Epigen-Bardinen — jegt ift die beite Zeit, Spiken: Gar: 
dinen zu niedrigen Breiien zu faufen und fein Plak jo gut wie Man: 
del3 in Pezug auf Auwahl, Yedienung und Zuporfommenbeit. 


Mandel’s Muslin:-Gardinen. 


volle Größe ruffled Muslin-Gardinen— bühfhe Far 


cons. #195 das Raar—beitidt und ruffled— ausgezeichnet, 


S12.50 das 
macht iverden, Merie Antoinette Streifen 


dauer: 


83.75 das Waar—chte jhmweizer Muslin-Gardinen— 
dotted und ruffled—beites Fabrikat. 
Mandel’s Brüffeler Gardinen. 


chte Ihread Brufiel® Gardinen für Barlors— 


810.00 das Baar — die feiniten,die gemacht wer: 
Den— würden die Fenfter eines Palaftes zieren — S1S.50 das 
— elegante breite Ränder. 

Mandel’s Zriih Point Spitzen. 
Baar—tweiße \rijh Pott! 


aar 


— 0 populär und hübſch. — 
Bibliothet⸗, oder Eßzimmer-Fenſter 
Paar — feinſte Iriſh Voints die ge— 
und franz. Entwürfe, 


für Parlor-, 





3 — 
0 
Sofas — die Geſtelle von 


hagonyfiniſh; in jeder ge— 


19.75 


mit runder Rüdlehne, 


Gine Demonitration 


nie dageweſen in der 


Fabritkanten zur 


Nr 18 — 
—— often, volle 

ganz mit Saar ge: 
in eider 
Farbe überzogen — ga: 


Die, 
Top Mods-KHöbe 


w 
Yan 


Zi 
groi 


8 


für Kombination Bücher: 
ihrant, gem. pon mat 
oder Pirtenholz, Maba: 


— 
. 3 — 
bat fancy franzöf. N 


elegantes 


für Diningroom-Tiſch — 
bat 45:30ll. runde Wlatte, 


gem. v. maſſivem Eichenholz, polirt. 


für Sideboard — ertra 
aut gemacht und finiibed, » ’ 
Ay > die Roiten D 
für feinen Bor Sig CR: 
zimmerftubl — bat echten Zu 
⁊ 


Emailirte Beitfellen: 


eiıncH 


Balb:Preis:Berfauf.— 
Fortgeiehte Aufregung. 


fenfationellen Metall : Bett Verkaufs. noch 


Geſchichte des Handels«s — ein treffendes Beiſpiel über 


ten 
1 30 Weiß emaillirte 
er Xfeiter 1 1:10 goil, 


Urjache und Wirkung. Wir fauften den Ucberichuk von 1800 Bettitchen von 
Salfte— hr betommt fie zu Derjelben Nate. 


Größen —1 1:16 öl. 


Gröke Meifing-Kollars u. Knö 
weit hervorſtehendes Fuß Ende, doppelte 
N am NKopfende 54 Zoll—ge 
öbnlicher Sreis int irgend einem Yaden de3 
Y °ı 


Emaillirte 
Vettitellen 


t 
Bettitellen, Meſſing Ver zierungen 
Vaſes 14 Zoll, Top Rods } 


Soll, jede Xetritelie it perfeft. 


Preiſe 
ae | 12je 
29 | 9e fürs 
40c Shirt Wain 


hlaeſä umt) — 
Bros.' einfache 


Lager. 


150 


— hibiche 


Indian 


für schweren 
1 * 
ic 


Goliſtreifen 


ug — 


Wollen verfaufen? 


General-Derfammlung der, Staatszet- 
tungs‘Aftionäre. 


Gheviots 
faney Ginghams. 
341 Na 


u 
belle Cambrics 
Kleider Muſter. 
Ic für feine Kleider Ginghams 
e -aroßes und reichhaltiges 


Waiſt Muſter. 


VPique 
upfen eite. 


| Waſchſloffe: bemerkenswertheſte 


- imerreihbare Wertbe im Dem morgigen großen Baſementverkauf. 


töffe — von den fein= 
Diejer Salon, 


Matiitse 
Batiſtes, 


Madras 
in Dir 
alons Organ: 
in Leinen ete. — etliche 

Wertbe bis Be — 


„I 


- — 

5c, Z7ae, und 120 
Reſter-Mustaumung— ſeine Waiſt u. 
Ueiderlangen neue ſaiſongemaße 
hochfeine Waſchſtoöffe— Montags zur 
Halite der gewöhnlichen Preiſe. 


wenn er ein Schwurgericht nach eng— 


| 
| 
| 


Herr Charles %. Pietfch machte ges | 


tern Vormittag einen vergedlichen 
Berfuch, vom Nachlaflenihaits » Ridh- 
ter Botten die Erlaubniß zur Appella: 
tion gegen deilen Anordnung zu erlans 
gen, daß er als Nachlaſſenſchaſts-Ver— 


walter von A. C. Heſing ſeine Zuſtim- 


mung zu einer weiteren hypothekari— 


ſchen Belaſtung des Staatszeitungs- 


Grundſtückes, beziehentlich zum Ver— 
kaufe deſſelben geben ſollte. 
Nachmittags fand dann, im Ge: 
ſchäftslokale der Zeitung, die vertagte 
General = Berfammlung der Aftionäre 
| des Blattes ftatt.. Die nachgenannten 
Herren wohnten der VBerfammlung bei: 
Nichter Ineodor Brentano, Wm. 9. 
Lee, John WU. Richbera, Julius Gold» 
win C. Raſter, Wm. 
Rapp, Emil 


Arthur Herz, 
Mannhardt, 


Charles F. Pietſch. 


lungen. 


beſchloſſen, auf 


ternehmens zu begleichen. 
geſchehen iſt, will man angeblich die 
Staats-Zeitung zu verkauſen ſuchen. 

Herr Charles F. Pietſch erklärt, daß 
er ſeinen Kampf gegen die Mehrheit 
der Aktionäre noch nicht auſgebe, ſon— 
dern alle geſetzlich zuläſſigen Mittel zur 
Anwendung bringen werde, um die 
Pläne derſelben zu vereiteln. 








— ——— 


Das erſte Berliner Schwurgericht. 


Nur wenigen dürfte es bekannt ſein, 
daß bereits 1767 in Berlin, im großen 
Saole des Kammergerichts, eine 
Schwurgerichtsſitzung nach engliſchem 
Muſter ſtattgefunden hat. Unter den 
bon Friedrich dem Großen ſür die Por— 
zellanmanufaktur verpflichteten ſächſi— 
ſchen Künſtlern befand ſich auch eine 
junge Malerin, Sophie Mansſeld. Wie 
alle ihre Landsleute, war ſie laut Kon— 
trakt für ſieben Jahre an Berlin ge— 
bunden; da ſchrieb ihr plötzlich ihr 
Verlobter, ein Theologe, ſie möge nach 
Dresden kommen, ihrer Hochzeit ſtände 
nichts mehr im Wege. Da von ihrem 
Kontrakt erſt drei Jahre verſloſſen 
waren, wollte die Verwaltung ſie nicht 
ziehen laſſen. In dieſer Zeit kam ein 
Engländer nach Berlin, um einige Ver— 
beſſerungen im Porzellan vorzuneh— 
men. Friedrich engagirte ihn und 
ſandte ihn in Begleitung eines ſeiner 
Vertrauten, des polniſchen Grafen 
Laninsky, in die Manufaktur. Dort 
ttaſen Beide die Mansſeld, hörten ihre 
Klagen, und der leicht erregte Pole 
äußerte: „Ihr Loos ſei Sklaverei!“ 
Der König hörte hiervon, und als man 
bei der Tafel von einer vorzunehmen— 
den Kopie der berühmten Barbaärini— 
Voſe ſprach, ermächtigte er den Gra— 
fen, der Malerin mitzutheilen, ſie ſei 
frei, wenn ſie die Malerei der Kopie in 
der Vollendung des Originals herzu— 
ftellen vermöge. Dies geſchah, und 
Sophie durfte abreiſen. Die Vaſe ſollte 
als ein Geſchenk Friedrichs nach 
Frankreich gehen. Sie trug, von La— 
ninsky's Hand gemalt, die Inſchriſt: 
“A l'éteérnelle gioire de Frédéric 
le Grand.“ Beim Einpacken, das ein 
bon Laninsky oſft getadelter, einmal 
auch geohrfeigter Werkführer Vernhard 
Salomon leitete, rieb ſich die blaue 
Grundfarbe ab, und es kam, anſchei— 
nend ebenfalls von Laninsky gezeichnet, 
das Wort “„txran“ zum Vorſchein, ſo 
daß die Infchrift jet hieß: „Dem emi- 
gen Ruhme Friedrichs des großen Ty- 
rannen“. Der König mar empört und 
ließ Laninsfy zu vierjähriger TFeftung 
und Verbannung aus Preußen verur: 
' teilen. Da trat jener oben erwähnte 
| Engländer auf und erflärte, Zaninsty 
- fet unfhuldig, er wolle. da& beweiſen, 





fiichem Mufler einberufen und Die 
Sache von diefem noch einmal verhan= 
deln laflen fünne. Der König mwilligte 
ein und berief fünfzehn Geſchworene, 
die dem Angeklogten on Rang gleich 
Itanden. Sechs Stunden follten zum 
Scirldig genügen. Den VBorfit führte 
ein Kammeraerichtödireftor, die Ver= 
IHeidiqung der Engländer. Die Bafe 
ftond ala Corpus delieti auf dem 
Ti, und die Arbeiter bezeugten, daß 
der Graf fich mit ihr befchäftigt habe, 


‚ ehe fie in den Glafurofen fam. Dana) 
ı htelt jedoch der Vertheidiger nach eng= 


liſchem Muſter das Gegenverhör, durch 
das ſich die ganze Anklage als ein 
Racheakt Salomons erwies. Es war 


‚ beobachtet worden, wie er fich in Einem 


; der Vafe bejchäftigt hatte. 


Moment mit 
Ein Dro- 


Iheindar unbewadten 


Zu. - ‚ genhändler aus der Klofterftraße be— 
| zier, John ©. Miller, &. ©. Halle, Ed: | 


zeugte, daß jener bei ihm die zur In= 


| jchrift nöthige blaue Farbe gekauft 


Yodmwood | 
| Honore und Frant 9. Pietich, Lebtges | 
I nannter ala Wertreter feines Waters: | 


hatte, aud, jtellten die Sachverjtändi- 
‚gen jeht, daß das Wort *tyran” von 
dem Werkführer geichrieben fei. La= 


| Fu . . . —— 
ninsky wurde einſtimmig freigeſpro— 


Herr Brentano leitete die Verbands | 
F5 wurde proarommgemäß | 
das Zeitunasarunds | 
| flüdf eine zweite Hhnpothef von F100,000 | 
aufzunehmen und mit diefem Gelbe die | 
| fchmwebenden Verbindlichkeiten des tin- | 
Sobald das | 


chen, Sclomon aber wegen „gemeiner 
Rode und miffentlich faljcher Anzeige“ 
in dos Zuchthaus geichidt. Die Vafe 
ließ der König zertrümmern, dem Gra= 
jen aber gebot er, die bereits erlittene ! 
Fejtungshaft old Strafe wegen „uns 
befugten Raifonnirens in Ungelegen- 
heiten der Mansfeld und über die Ar- 


| beiten der Porzelanfabrit” anzufehen. 


— 


Originelle Modeneuheit. 


Die launiſche Modegöttin führt ihre 
Sklavinnen nur zu oft im wahrſien 
Sinne des Wortes am Narrenſeil. 
herum. Als eine der tollſten Ge— 
ſchmacksverirrungen, die je die beſtän— 
dige Sucht nach Abwechſelung gezeitigt 
hat, dürfte die leßte Neuheit in Da- 
menftrümpfen bezeichnet werden. Die 
ultrafafhionable Pariferin muß heute 
eine aanze Auswahl verſchiedenfarbi— 
ger Strümpfe befiten, unter denen da3 
Auge des Uneingemweihten nicht ein ein= 
ziges zujammengehöriges Paar ents 
deden würde. Nur wenn man genau 
auf die Mufter achtet, möchte es gelin— 
gen, eine nähere Verwandtſchaft zwi— 
chen je zweien diefer in Bezug auf 
Tsarbe pollfommen differirenden ins 
timen Xotlettengegenitände nachzumei- 
fen. Da tft zum Beifpiel ein Strumpf 
bon tiefem Diamantfchwarz mit fchar= 
lahrothen Seidentüpfhen. Daneben 
liegt ein leuchtend rothesFremplar mit 
Schwarzen Seidentupfen. Diefe nur 
im Deflin übereinjtinnmenden, Strüm- 
pfe gehören zufammen. Ein blaß- 
blauer Strumpf mit brongefarbenen 
Smideln hat eine bronzefarbenen Ge= 
fährten mit blaßblauen Seitenverzie- 
rungen; eine rofa DBeinbefleivung mit 
grünen Streifen wird zu einer folchen 
aus grünem Trikotftoff aetragen. 
Vehnliche Kombinationen gibt es in 
großer Anzahl. Am aefchmadlofeften 
und mahrhaft barlefinartig find 
Strümpfe, die aus drei bis vier fcharf 
fontraftirenden Farben zufammenge- 
fegt find, fodaß jedes Bein von der 
Außenfeite vielleicht ein Tchrwarzes und 
ein qelbes, von der nnenfeite ein 
blaues und ein rothes Viertel aufmeift. 

— — 

— Zu van Dyds 300. Geburtstag 
bereitet die Stadt Antwerpen große 
Seite vor, deren Grundzüge fürzlich 
feftgejtellt wurden. Am 12. Auguſt um 
2 Uhr wird im dortigen neuen Mus 
feum eine van Dyd-Ausftellung eröffs 
net. Die Künftlerfchaft Antmerpens 
empfängt hierauf diefremden Küftler. 
Abends Fadelzua. Am näditen Tage 
Enthülung der Bilder im Treppen- 
haufe des Rathhaufes. Feitfihung der 
Atademie. Feitzug zur Statue van 
Dyds. Hierauf Bankett und Abends 
Ball. Am 14. hiftorifcher yeitzug „Die 
Kunft in den Nabhrhunderten“. Man 
erwartet, dak die Königinnen an den 
selten theilnehmen werden. 


Zefet die „Bonntagpoft“, 





} Bergnügungs:Wegwelfer: 


Theater: 


Bohmers — Heute: Sonnenthal:Gaftipiel.—,The 
. Ziars*, don morgen ab. 
Studebaler. — Flotowm's Oper „Martha, 
MceBiders — Sporting Kife. 
Great Northern. — Through the Breafers. 
Albambra. — South before the War. 
Columbia. — May Arwin, 
Grand Opera Houſe. — 
Bijou. — Loſt in New Vort. 
Dearborn. — The Iron Maiter. 
Hoptius. — The New South. 
Academy. — Remember tbe Maine, 
Olympic. — Raupdeville. 
Haymarket. — Vaudeville. 
Chicadod Opera Houſe. 
Konzerte: 
The Nienzi. Jeden Mittwoh Ybı 3 md 
Sonntags Konzert von Mitgliedern DIE Xu. .ı1a$: 
Orcheſters. 


Wilton Lacaye. 


— Vaudeveille. 


— —— — 


Sport und Spiele. 


„Deutjcher Klub“. 


Die Nadfahrer-Abtheilung diejes 
Klubs wird heute Nadjinittag um 2 
Uhr don dem Klubhaufe, 756 North 
Bart Xve. aus cinen Yusfiug nad 
dem Nord Ihicago Schüßenparf un: 
ternehmen; dort auf des gemüthlichen 
Sachſen Lehmann langen Kegelbahnen 
die Atmmuskeln üben, damit der Kör— 
pers Gleichgewicht nicht geſtört werde, 
und dann in dem bekannten „Halfway 
Houſe“ an Evanſton Ave. für den in— 
nern Menſchen ſorgen. Die Ankunft 
dort ift für 5 Uhr vorgejehen und Mit- 
glieder, Freunde und (befonders) 
Freundinnen des Klubs, die nicht Jelbjt 
radeln, find freundlichit eingeladen 
dort zu erfcheinen. Die Affäre tft ganz 
„impromptu”, aber an Unterhaltung 
wird e3 darum nicht mangeln, denn ber 
Klub kann fi rühmen, etliche gefell- 
THaftliche Talente zu befiten, die mit 
Mufit, Gefang und Taunigen Reden 
auh Anfpruchpolleren angenehme 
KRurzmeil bieten fönnen. Auch ein 
Tärnzchen tft in Ausficht genommen. 
Die Ausfahrt wird unter dem Kom: 
manto de3 „Saptains“ Richard v. 
PButtfammer ftattfinden, der Hornift 
Dr. Anton Hofer, wird tadellos Die 
Sigrale blafen und die Fahne mird 
unter der treuen Obhut des bewährten 
Fahnenmwarts, Dr. Hans Lange, Die 
Fahrt mitmachen. 


„anfunit‘. 


Ein Brieflein ift uns in die Nedat- 
.tion geflattert, das die Gründung des 
Klubs „Zufunft” fündet. ES war von 
Damenhand gefchrieben und Damen 
gründeten den Klub, der in Zukunft 
durch’3 Leben radeln will — einer jchö- 
nen Zufunft entgegen, das wünjdyen 
wir ihm. 

Geheimnifpoll verhült, wie Die 
Menjchen- Zukunft ift, ließ das Brief- 
lein Manches, was jonft offen (in 
Druderfchwärze) an der lieben Sonne 
Licht gebracht wird. So die Namen, bie 
fo myſtiſch ſchwerleſerlich geſchrieben 
waren, daß wir nur mit Mühe heraus— 
bringen konnten: „Trudchen Lämmer— 
thal, Präſidentin“; „Bella Dapridd, 
Kapitänin“, und „Schatzmeiſterin“. 
Den Namen der Hüterin der 
funfts*-Schäße fonnten wir beim be- 
ften Willen nicht herausflauben, und 
auch für die Richtigkeit der anderen 
fann eine Bürgfhaft nicht übernom= 
men werden. Wir willen auch nicht, 
cb die „Schagmeifterin“ zmeibeinige 
„Schäße“ hüten over vor foldhen be- 
hüten fol, oder ob e8 ih nur um 
Mammonsjhäte handelt. 

Ein Damenflub foll’3 fein, und ein 

„Bleihbere&htigungs“-Klub, mas im- 
mer das ift. Die Damen behalten ich 
das Recht por, mie das Männerflubs 
thbun, Männer einzuladen zu ihren 
Fahrten. Doch Iollen die Männer nur 


älte fein und fih zu fiiaen haben in | 10D — 
vn. N A er Fritz Karrow, E. Huſting, 


den weiblichen Willen. Darin liegt 
nichts Zukunftliches, ſo lange Eheleute 
in Betracht kommen; aber Ebheleute 
ſind die Zukunftsdamen wohl nicht, 
und ſo mag der Name Zukunft wohl 


bedeuten, daß ſie welche werden wollen 


Futunft das Ver⸗ nach Chicago angemeldet hätten. 


Abfahrt 


oder daß ſie für die 8 
hältniß zwiſchen Mann und Weib um— 
krempeln wollen. — Wer mag's wiſ— 

n?! — Wie's auch ſei — gute Fahrt 
allen Zukunftsradlerinnen! 


Von der Kegelbahn. 


Die Lake View League hat nun auch 
ihren Wettſpiel-Zyklus beendet. Das 
Ergebniß war folgendes: 

Gewonnen, Verloren. 

Fort Sherman 3 5 

Aelmont . . 22 6 

Maranette 18 10 

Armont 17 11 

—11 17 

10 IN 

Social — 8 20 
Graceland 3 25 


Louis Wittenmeier von dem Bel- 
mont Klub gewann den eriten Einzel- 


preis mit 168 16-28 als Durdhichnitt | 


für 28 Spiele, Jodim von demjelben 
Klub war mit 167 23-24 ein quter 
Smeiter, Grieshaber vom Fort Sher- 
man Klub mit 167 19:20 der Dritt- 
bejte. Holmes vom leggenannten Klub 
erhielt die Preife für das hHiaN Spiel 
und den höchiten Durchfchnitt fur zmei 
Spiele durd die ZScores” von 237 
und 2223. 


Das erfte „nationale“ Regelturnier 
ging gejtern Abend nad) zimeitägigem 
„Bettjpiel auf Muflens Bahnen zu | 
Ende. E3 wurde abgehalten unter den 
Aufpizien der „nationalen SKegelaffo- 
ciation des Droguen-Gejchäfts“ und 
‚Zeamd" aus New Mor, Baltimore 
md Chicago nahmen daran Theil. Die 
Chicagoer „Pillen Dreher-Lieferanten“ 
gewannen mit 9328 Kegeln, die Balti- 
morer famen an zieiter Gtelle mit 
9240 Buntten, die New Vorler zulegt 
mit nur 8818. 


- Die „Jlinois Bowling Affociation“ 
wird das erjte jährliche Turnier, das 
unter ihrer Leitung abgehalten wird, 
am 1 .Mai beginnen und am 3. uni 
befpließen. Die folgenden „Leaques“ 
werden an dem Wetttampf theilneh- 
men: Chicago B. L., Late View B. L., 
North Chicago B. L., South Side 2. 
2., Inter Elub League, North Shore 
2. und Peoria League. 
Die Ueberreichung der Preiſe an die 
inner der Chicago B. L. wird am 
ſtattfinden. 


Herz- und Eckſtein-Dame = 


— dem DEREN —— vee⸗ 


Nachmittag 


Dom Skat 
redigirt von 
Carl Leder, BI5 N. Clark Str. 


Aufgabe Zo. 6. 


Melche zwei Karten muß Vorhand 
befommen, um alle im Sfat enthalte: 
nen Spiele zu gewinnen, von Grand 
Solo abwärts, und mie find Die übrl 
gen Karten vertheilt? 
Vorhand hat: 


Aufisſung Dev 
ao. 5. 


zählen ufammen 86 Points; Im Stat 
6 Points. 
Ein mit vorftehenden Karten gefpielter 
Grand ohne Vier wird in jeder Hand 
mit Schneider verloren, wenn der linfs 


— N J 
bat, mit — Karien alsdann 
Kreuz- undSchüppen-Solo, ſowieNull 
Ouvert in jeder Hand gewonnen wer— 
den müßte. Die für den dritten Spie— 
ler überbleibenden ſechs Eckſtein und 
vier Herz ergeben gleichfalls einen in 
jeder Hand unverlierbaren Null Ou— 
vert. 


Das große Skat-Curnier. 


Die Ausſichten für das auf heute 
43 Uhr angeſetzte große 
Skat-Turnier in der Nordſeite-Turn— 


halle waren geſtern Abend der Art, daß 


Herr Berkes und ſeine Hilfsmänner 


| anfingen, gelinde Zweifel zu hegen, ob 


würden. 


die 100 Tiſche, welche für die Skaton— 
kel bereit geſtellt wurden, auch genügen 
Man dachte lange und nr 
nad, fam aber jchließiich zu der An- 


| Jicht, daß e3 nicht nöthig fein würde, 





„gus | 





| ale „Statler” 


| zcljünger werden aufpaflen 


| ftern Abend die 
lab. 


beindere Maßregeln zu ergreifen, und 
die Räume der Turnhalle Tchließlich 
bergen fönnen, die fich 
einfinden mögen. Plat haben wir ge= 


ınug, meinte Herr Berfes, und Tijche 


und Stühle au, und auf Herrn Bie- 


ı bels bejorgte Frage: Auch Bier genug? 


fonnte er im Bemußtjein treuerPflicht- 


' erfüllung Itolz und einfach antworten: 


„auch Bier genug, und genua Wein.” 
Niemand wollte den großen Erleichte- 
rungsjeufzer gejeufzt haben, der bei 
diefen Worten durch den Raum ging. 

Mie Schon früher mitgetheilt wurde, 
intereflirt man fi in Bier-Wthen 
mädtig für das „große Ehicagyer 
Stkat-Tournier”, die größten Gfat- 
Leuchten der Nachbarfjtadt werden fich 
dazu einfinden und die hiefigen Wen- 
müſſen, 
erleben 


wenn ſie nicht die Schmach 


wollen, die beſten Preiſe nach Milwau— 


kee wandern zu ſehen. Der Milwaukee 


Herold ſchrieb geſtern unter der Spitz— 
marke „Chicagoer Skat-Tournier“ 


u. 
a. folgendes: Arrangements— 
und Reiſe-Komite, beſtehend aus Ja— 
kob Beſt, Ed. Fueger, Otto Oſthoff, 
A. C. Lei—⸗ 
del, Chriſt. Blech, Dr. John, Dr. 
Schmitt und Hugo Stubbe hielt ge— 
letzte Verſammlung 
ſich bis jetzt 

zur Fahrt 
Die 
Morgen, 


Das 


nn 


Berichtet wurde, daß 
etwa 50 hiefige Statontel 


erfolgt Sonntag 


ı Buntt 9 Uhr vom Seeufer-Bahnhof 


aus, 
ı Ertro-&ar 


ı offizielle Stat-Zua fein. 


pia Northmeitern-Bahn. Ein 
wird den Herren Sfat- 
Spielern zur Verfügung geſtellt wer— 
Dieſer 9 Uhr-Zug wird der 
Lebensmit— 
tel, Stärkungen wie Liqueure und 
Weine und die obligaten „Mouſelake“⸗— 
Sandwiches, ſowie Eiscream werden 
in der Spezial-Car vom Komite zu ha— 
ben Er 
„Die Milwaufee'r Statbrüder wer— 


| den die Ehicago’er mit einem fleinen 


| Souvenir überrajcen. 





1} 


| 


Welcher Art 
dasſelhe jedoch iſt, ſoll noch nicht ver— 
rathen werden.“ 

Die Gollerie des großen Turnhalle— 
Saales wird während der Dauer des 
Turniers dem Publikum zugänglich 
fein und Theilnehmer am Turzäer, die 


ſich ihre Eheliebſten oder ſonſtiges Lie— 


bes als „Mascots“ mitbringen wollen, 
können dieſelben hier (auf der Gallerie) 
unterbringen. Kiebitze werden natür— 
lich nicht geduſldet. In den Saal darf 
Niemand außer Spielern und 
Kellnern „Natürlih Kellner!“ 
mar die Antwort auf eine banae Frrane, 
„tie follten fie denn fonft fpielen fön- 
nen?!“ 

&3 fei nochmals erwähnt, daß der 
Beainn des Turniers auf 13 Uhr an- 
aefekt wurde, daR drei Stunden lana 
aefpielt werden wird und dak die Prei- 
fe mohl.des Schmweißes der Edlen werth 
find. 


Für müßige Stunden. 


Sologriph: 1.) 


Unter einer Schaar „von Prüdern 
Sind wir Nummer 5 und 8: 

Meift Du, wie auf feichte Reife 
Man uns flugs zu Mädchen macht? 
Fig’ hinzu ein „d“ Dem Einen, 

Und dem Anderen ein „a“: 

ie auf eine Jauberforinel 

Eind die beiden Müdels da. 


(Mr. 


Rätbhijel. (Mr. 2.) 
Wohl jagt ihr, Daf nichts ewig währe, 
Wie dem auch, jei, id) bleibe ftets! 
Mie’s bei Den Näiern ich geivejen, 
Pin ftets bei euch ich auch — ihr ieht's 
Und wenn ihr auf den Kopf mid) jtelit, 
Ad) bleibe gleidy mir. immerdar; 
Wenn ihr genau auf's Mäthjel achtet, _ 
‘Fall id) in’s ss euch jogur. 


Sonntagpoft, Chicago, Zö.intag, den 23. Apeil 1899. 


s Charade Mr. 3.) 


Du gehft, wohin du immer gehft, 
Bis an den.lekten Lebenstag 
Beltändig nur den Erften nad! 

Die Erften find, wie flug auch immer 
Ahr Herr fei, meine Dritte nimmer. 
Ach mit „ir iind jic es felten, 

seit öfter jind fie blau und roth. 

Als Ganzes hört man häufig jchelten 
Denjenigen, der ungefragt 

Und unbefugt zur Unzeit jpricht, 
Und war’ ım Grunde was er jagt,. 
“Unrichtig oder unrecht nicht. 


Diamanträthjel. (Ar. 4.) 
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Nach dem Muſter vorſtehender Figur ſind 
aus den Buchſtaben zu bilden: 1) ein Buch— 
jtabe, 2) ein Kühlungsmittel, 3) eine Stadt 
am Main, 4) eine römijche Göttin, 5) eine 
Niederung in der Provinz Frandenburg, 6) 
ein Yieblingsgeneral Friedrichs des Großen, 
7) ein Bahnbeamter, 8) ein after gedienter 
Soldat, 9) ein Gewächs heiher Yänder, 19) 
ein männlicher Vorname, 1)) ein Buchitabe. 

Die wagerechten und jenfrechten Yiniei er: 
geben das Gleiche, Den Namen. eines Yied- 
lingsgenerals Triedrid) des Großen. 


Räthjelaufgabe. (ir. 5.) 








erden Die Wuchftaben, tvelche die Wörter 
ASTI, FACH. HANS, RAHM und 
SPORN bilden richtig in Die Felder der 
obigen Figur eingetragen, fo entftehen in 
den vollen jenfrechten und Wwagerechten Net: 
ben jechs neue Wörter zu je fünf Burhitaben. 

Die jenfrechten MReihen nennen: 1) den 
Titel eines aftatiihen Herrichers, 2) eine 
Stadt in MWeftpreußen, 3) eine europäiiche 
Hanptijtadt: die wagerechten Reihen nennen: 
1) ein Hausthier, 2) einen Waldbaum, 3) ei- 
nen weiblichen Vornamen. 


Bilder:-Näthiel. (fr. 6.) 


Die Auflöfungen folgen in der 
nächften Nummer der „Sonntagpoft.” 

Die Namen fammtlicher Lejer, mel- 
che bis Donnerſtag Nachmit— 
tag richtige Löſungen einſenden, wer— 
den veröffentlicht. 

Die erften ſeqhs Leſer, vöon 
welchen richtige Löſungen ſämmt— 
licher ſechs Aufgaben einlaufen, 
werden je ein hübſches Buch erhalten, 
zu welchem Amede Novellen, —— 
ken, Reiſebeſchreibungen u. dergl. 
beliebter Schriftſteller beſchafft ind. 
Sollte e3 nicht jechs von unferen Le— 
fern nelinoen, jämmtlide Auf— 
gaben richtig zu löfen, jo werden Die 
übrigen Prämien Denen zuerfannt, 
welche die nächithöchlte Zahl richtiger 
Löfungen einfenden. 

Von der Zuerfennuna der Prämien 
wird den L2efern durch Boftfarten Mit: 
theilung aemacht, weshalb es nöthig 
ift, daß Name und Adrefle den Löfun— 
gen beiacgeben werben. 

Die Bücher find in der 
„Nbendpoft“ abzuholen. 

Zufendungen, welche Löfungen ent- 
halten, find zu adrefitren: Spielredaf- 
ter, „AUbendpoft,” Chicago; desaleichen 
Briefe mit neuen Räthfjelauf 
gaben, die,wenn jte für qut befunden 
mwerden, unter dem Namen des Einen: 
ders verdjjentlicht werden jollen. 


Dffice der 


Seiteres aus dem Souffleurfaften. 

Im neuen Wiener orrnol wird die 
Bedeutung des Soujjlenrs für 
den aanzen Retrieb der dramatifchen 
Kunft erörtert, und aus diefem Anlaß 
erzählt der Verfaſſer des Aufſatzes fol— 
gendes heitere Vorkommniß: „In Linz 
murde einmal „Katharina Homard” 
aufgeführt. Der Komiker Stadler und 
der Liebhaber Siegamann, nachmaliger 
Gotte der Gallmeier, hatten auf der 
Probe einen Heinen Zmwift, infolge dei: 
fen der KRomiter dem Liebhaber fürd= 
terlihe Rache jhmur. Die damali- 
ge Soufjleufe, eine ältliche Perjon, 
megen ihres zermoniellen Wefens die 
„srtaudofräthin“ genannt, jaß 
Abends mwürdenoll im Kaften, wie im- 
mer einen alten zerfniliten fchmwarzen 
Spitenhut auf dem Kopfe ınd Hand» 
ſchuhe, deren Fingerſpitzen abaejchnit- 
ten waren, an den Händen. Im zwei— 
ten Akte, gerade in der großen Liebes— 
ſcene, wo Siegmann ganz beſonders 
der Nachhilfe von unten bedurfte, ereig— 
nete ſich nun etwas Schreckliches. Ein 
Uebelthäter hatte ſich in die Verſenkung 
geſchlichen und zog der Frau Hofrä— 
thin mit aller Gemüthsruhe die 
Schnürſtieſelchen aus. Ein ſurchtba— 
rer Kampf zwiſchen Pflicht- und 
Schamgefühl entſpann ſich im Buſen 
der alten Dame. Sie zog einen Fuß 
nach dem anderen in die Höhe, ſchlug 
mit den Händen wie toll nach unten 
ins Ungewiſſe Dunkel hinein, verlor 
oben im Buche den Faden, wendete in 
der Aufregung zwei Blätter auf einmal 
um und erlebte mit einem Worte, wie 
fie fpäter geftand, die fchredlichfle Vier- 
telftunde ihres Lebens. LUnterbeflen 
trieb — der * der arme Sieg⸗ 


mann rettungslos wie ein Wrack im 
Sturme dahin; im Schweiße ſeines 
Angeſichtes, gußer ſich vor Wuth in den 
Souſſleurkaſten ſtierend, ſtoppelte er 
aus Bruchſtücken verſchiedener Rollen 
eine höchſt unklare Lieheserklärung zu— 
ſammen, mit Mühe und Noth ging die 
Scene zu Ende, und unter beleidigen— 
der Heiterkeit des Publikums ſiel der 
Vorhang. Entrüſtet kam der alte Di— 
rektor Thomé aus ſeiner Loge; Sieg— 
mann ſuchte mit gezogenem Schwert 
die Gouffleufe, um fie „zu ermorden“, 
theilnahmsvolle Gruppen bildeten ſich, 
einige Kollegen behaupteten, die Souff— 
leuſe ſei plötzlich wahnſinnig geworden, 
Andere wollten beſtimmt wiſſen, ſie 
wäre ſchon Vormiltags betrunken gewe— 
ſen — da ſtürzte plötzlich die „Frau 
Hofräthin“, ganz außer ſich, den 
ſchwarzen Spitzenhut tief im Nacken, 
mit den Händen ohne Fingerſpitzen 
wild in der Luft herumfuchtelnd, in 
etwas defekten blauen Strümpfen auf 
die Bühne; „Herr Direktor, man hat 
mir die Schuhe ausgezogen!“ ſchrie ſie 
mit erſterbender Stimme und ſank halb 
ohnmächtig auf eine hölzerne Raſen⸗ 
bank, das ergreifende Bild eines in 
ſeinen heiligſſen Gefühlen verwundeten 
Weibes. Mit Mühe wurde ſie duͤrch die 
Zuſicherung einer ſtrengen Unterſu— 
chung einigermaßen beruhigt. Der 
heuchleriſche Komiker brachte ihr voll 
Mitgefühl ein Poar Ritterſtiefel, damit 
ſie ſich nicht erkälte, und ſie ging 
ſchluchzend in den Ritterſtiefeln wieder 
herunter in ihren Kaſten, wo ſie auf dem 
Sitzbrett auch ihre Schnürſchuhe vor— 
fand. Erſt viele Wochen ſpäter kam 
die Wohrheit an's Licht, und man 
feierte im Brauhaufe ein Verföhnungs- 
feſt, dem die „Frau Hoſräthin“ präſi— 
dirte, diesmal mit kompletten Hand— 
ſchuhen. Die geſchilderte Souffleuſe 
kann ſo ziemlich als Typus ſür die 
Mehrzahl ihrer Kolleginnen gelten. 
Trotzdem die Schauſpieler der Souf— 
fleuſe gern Uebles nachreden, ſo iſt ſie 
doch ſaſt immer eine ſehr anſtändige, 
häusliche, ehrbare Frau, welche die all— 
gemeine Achtung genießt. Unbeſtreit— 
bar iſt ſie das fleißigſte und geduldigſte 
Mitglied des geſammten Bühnenperſo— 
nals. Der alte Tomaſelli hatte gar 
nicht Unrecht, als er erklärte: „Wenn 
ich noch einmol heirathe, ſo nehme 
ich nur eine Souffleuſe; die redet den 
ganzen Tag ſo viel, daß ſie in der Nacht 
keine Kraft mehr hat zu einer Gardi— 


nenpredigt!“ 
——— 


Der Grundeigenthumsmarif, 


Die folgenden Grundeigenthimssllebertragungen 
in der Höhe von KWO und darüber wurden amtlich 
eingetragen: s 


von California Avenue, 


295 7. ötl. 4 
B. Aſſociation an 


Conareß Str., 
27.535.156}, Gommerciel v. & 
William Worrill uw. U, SIR00. 

Pratt Ave., 73 F. ditl. von Soutbport Ape., 22X 

130.8, ®. F. George an Y X. Garter, $11500. 

8 e Ave., 202 F. nordiweitl. von Wood Sftr., 
25 5%. dich bis Wood Str., Nachlaß von Kohn 
Elsner an Emma Elsner, FOOD, 

Yime Str, Nordweitede 27, Str., 100 
Schwartz an E. Albrecht, 31000. 

40. Ave., 41.8 
Douglab, 


Ios, Louiſe 
Grenſhaw Str., 41.8 F. öſtl. von S. 
30, Katherine Pyne an Thompſon VY. 
*5000. 

Edgewater Pl., 241 F. 
110, Clara M. J. 
jun, 

Vinconnes Avde., 
Peter Blaier u. U. 
x. E08. Aſſociatien, durch den Recorder, 32000. 

Waller Ave., 281 FF Tidl. von Grand Ave. SOX 
124 1:6, ©. ©. Walter an Heney Schwark, FO. 

vonden Ape., 206 %. möroi. don Armitage Ave., 50 

124.9, ©. E. Walter an Henry Shwark, 51000. 
12. Str., 222 $. öftl. von Springfield ‚Ave., 24 

x112, Nacob ; jrinberg an Marie Salif, 81500. 

Halited Str., Süpoftede 120, Str., S0X123, Ameri: 
can T.& S. Banf an Fred. Pabit, 33750. 

Desplaines Str., 139 F. nördl, von 121. Str., 2X 
123, American T. & &. Bank an George Bon: 
durant, 52300. 

Noble Ave, 191 F. 
125, red Yapel an 

Prescott Str., TOR. öftl. 
“119, mund anders Grundeigenthum, 
Epart an Frank Gregory, KV, 

Lowe Ape., 385 7%. fiidl. von 118. Etr., 25 
William A. Toiwnsley an Die Federal S., 
v. Alociauon, 2150, 

69 Str, O1 FF. weit. 
Gverett ®. Camp un. M. 
Salited, K230. 

Troy Str., IS F. nördl. von 
123.8, R. 6. Moore an X. Y. Henning, SW. 
Musfenon Ave, Nordoitete Ils. Str., 412), und 
anderes Grumdeigentbium, Jlinois Yand and Yvan 

Company an X. Yan Nortwid, 82000. 

Meitl. 334 . don Yot 3, Lot 41, Rogers Rarf, 
John M. Barlion an Charlotte U. Scheel, 54000. 

Yeapitt Str., 207 FF. nördi. von Rolf Str., 273x126, 
M. A. Veſey u. A. durch M. in C. an Fritz 
Allerdina 2]. 

1009. Pl. Südweſtecke Wentworth Ave. 68 
M. Van Blymen u. A. durch M. in C. 
Pacific 2. & SH. Afloctation, S150%. 

Horie Ave. 164 %. nördl. von Is. Str., 23%X125, 
Nebecca Kobr an I. N. MevLaughlin 31000. 

Jeffrey Ave. 100 F. nördl. von &, Etr,, 
J. W. Boyd u A. durch M. in C 
Fortune KO 

Rhodes Aven 250 


don Soutbport Ape., 
Dunham, 


weſtl. x 
Farſon on Ed. J. 


78. Str., 25609, 


203F. nördl. vo 1) 
an Die PRacific 


durch M. in G. 


W. 


von Aſhland Ave. 2 
Hogel, *81050. 
von Waſhington Aven, 
Ma. 


weitl. 

William F. 
35 
N. 


«123, 
2. & 


TR, 
an Nellie 


von Calumet Ave., 
durch M. in C. 


2 


Diverſey Ave. 38 


———— 
an die 


124 
Peter 


0 


an 


100 123.8 
Yang an 
30x 125, 

in €. an 


F. ſüd. von 71. Str., 
und anderes Grundeigenthum, Louiſa S. 
Charles P. Caldwell, 549000 

Inglefide Ape., 248 77. jüdl. von 66. Str 
George D. MeCormick u. A. durch M. 
A. S. Peabody, *1352. 

Evans Ave. 24 F. nördl. von 47. 
Sidney K. Raymondeu, A. durch 
Annie M. Brown, 56750 

22. Str., 168 F. weſtl. von Union Str.2 
zur Alley, S. Karcher an R. Koehler. 82500. 

Huron Str. F. Öftl. von Man Str., RXIIO, 
Harl H. Elmſtrom an die Truſtees des Center 
College of Kentucky, 810. 

Grundftiid 438 Milwaukee Ape., 25%120. Nobn Für: 
ſtenbera u. U. duch M. in @, an die Yale Univer— 
fitn of New Daven, Gonn., $14.873, 

Waſhington Sir., 325 FF. weitl. von &, 
-175, SBannab M. Fiiber an Orrin 


82. 
Indiang Str. 122 F. weſtl. von N 40. Ane.. 

124. A. B. Dewey an J. C. Connelly, 8100. 
Vaulina Str. F. nördl, don Glarinda Str., 23% 

130. A. H. Burley an F. Marezynski, 2350. 
Rodivell Str., 0 F. jüdl, von Potomac Ape., 25 
Ghriitian Klauen an Charles 9. Walther, 


120, 
an 


@tr., 


M. in * 


4. Ave. 25 
A. Decker. 


24X 


120, 
Rom, 

Mozart Str., 10 5. jüdl. von Gortland Str., 3X 
19, Andrew U. Guftafion an John €. Yindguiit, 
SIT", 

Spanldina Ape., 247 %. nördI, 

x123, 8. X. Senming an R. C. Moore, K1100. 

Grumditüf 230.N. Germitene Une, 50XxX165, Aanes 
Zeitner an Charles U. Yart, HN, 

NA. Une. 350 F. jüdl. von Milion Ave, DON 
125, 8. X. Gbeney nm. U. durh M. in E. an Geo. 
Lindſey. 81050. 

Strong Str. 18F. 125x123, 

A. 
Wiet, 81218. 


und anderes Grundeigenthum, 

durh M. in EC. an William N: 
von Perry Str., 30% 131, 
U. an Ynlia Schneider, 


von Garden Apve., 25 


öftl. won N. 49, Ape., 
MN. MWier u. 


Berteau Ave. 352 F. öſtl. 
Auna M. E. Sulzer u. 
848. 

79. Str., 125 5. meitl. von Goles Ape., 10012 
und anderes Grumdeigentbum, Cyrus A. Parker an 
Robert M. Orr. 815.00. 

Kimbarf Ane., 175 7. jüdl. von 0. Str. 
Marplaud Ave., 169 FF. nördl. von 76. Str., 

125. Gar! ©. Omen an Auguit Yandeer, KOM. 

Elizabeth Str., 273 FF. nördl. von 57. Str, DXI124: 
RN: Kitterman an Charles MWriaht, PM. 

Grand Alp., D F. fünl. von RR. — 31. 28* 
Lena Fitfimmons an Gacfar Samuel en. 

125 #8. meitl. von Wallace Er. 273x125, 
Ellen x. Mullin an Daniel FF. Gurien daran. 

Union Str., 99 F. nördl. von 14. Str, DXM, und 
anderes Grumdeigenthbum, Franf Stava an John 
Tehle, 8200. 

Dasſelbe Grundeigenthum, 
Stava. 3420. 

Nadjon Str., 75 %. weitl. von Leapiti Etr., YX120, 
Nacob Waltber, ir, an Auguft Fr. Walther, K6000, 

Dosjelbe Grundftüd, Auguft F. Walther an Anna 
Walther, E00. ß 

Halfted Str., 75 F. jüdl. von Rinzie Str., PX 116, 
Oenry Schoelltopf und Frau an Nones & Yaughlin, 
10.000, 

Halited Str., 0 F. jünl. von Kinzie Str., DX116, 
Milbelm Schmik u. A. an Nones & Yaugblin, 
KIMOR, 

Gleremont Apr., 175 %. füdl. non Harih Str.. 23% 
124, Gitber Greenebaum an George Froelich KIHM, 

Ghurhil Str.. WO F. öftl. von Yeapitt Etr., 48 
109, George M. Gurid an &. &. Fortune, KOM, 

Burlina Str., MR... nördl. von Wriebtimood Ape., 
25% 1054, James . Sirih an Adrabam Margolis, 


KOM, 
Dermitaane Ane., — F. nördl. von Belle Plaine 
134 75. Jacob A. Hoffmann und Frau 


Ave 40% 
an Unna Bifich, SIDE 
9. Str.. 133 fr. weitl. von Nincennes Ape., 30%x124, 
Aobert U Gordon an Gorda NR. Cowles, 810. M 
%, Str. 1154 8. Öfl,_von Grhange Une., 237x125, 
Anihna fFirtd an Marn Maaner. N, 
Wadanſia Aven Nordiveitede Dijon. Str., 50x.125, 
Chicago 2 2. & 2. Co. an Jopn Stowit, $1X0. 


2175 
25 


1%, 


%. Str., 


Sohn Teble an Anna 


Der Brundeigentyumsmartt. 


Montana Ape., 269 F. öltl. von Alhland Ave., 26X 
123, Yobn Arndt an Wilhelmina Arndt, F2OM. 
Perflen Ape., 87.5. jüdl, von 4. Str, I8X100, 

Albert H. Abbott an Mary MW. Abbott, SI. 

State Str., 18 %. nördl, von 3. Str., S0X 156, 
Nahlag von William W. Nhelps au die Pritiih 
American Hau Aflociation, $1. 

Votten 20 und 21, Blod 55, Waihington Heights, 
Corda R. Goiwies an Robert A. Dördon, KU. 
Gimler Ave, 34%. tweitl. von Soutbport Ape., 25 
x 125, Wibert Stenberq an Emma Stenberg, $l 
Montroje WUld., 96 %. öftl. von Glaremont Aven 36 

125. Anna Biſſell an Jacob A. Coffmann, 82500, 

Spaulding Ave., Nordweitele 15. Str., 2>x124, B. 
R. Pennett an Glen M. Bennett, Klo. 

MWalled Gt., 141 F. nördl. von 18. Str., 3 F. bis 
zur Alley, Nachlaß von John Hermanek an Frank 
Gerveren. K1104. 

4 B., 175 5%. öftl. von Waibtenam Ave, ZIxTl, 
N. Fe MeGormick an X. Nohnjon, 81737. 

Wentiworthb Ave., 385 F. nördl. von 33, 
125, U. Kragenberg an G. %. Krimmel, 

Nortb Ave, 98 FF. iweitl. von Ajbland Ave., 
nnd anderes Grundeigenthum, Fidelity T— 
Go. ı. U. durch M. in E. an William E. 
$3710. 

Hermitage Avde., 420 7. ſüdl. von Ainslie Str., 50 

“163, umd anderes Grumdeigentbum, Names Ken: 
nedy an Bridget Baer, 32. 

N. 44. Ave, Siüpdoftede Gortland Apr., 
Roswell Miller an Gmil T. Troedion, 
Rhodes Ave. 20 FF. nördl. von B. 
MWillianı N. Neebes an Thomas 6. 
Prairie Ave., Südweſtecke 56. Str. 
Thomas 6, Octigan an George S. 
5. Str., 9 F. weitl. von Gvans Apde., 194x854, 
Andrew N. Ioolen an Willis A, Millard, KM. 
Prairie Ave, 133 5. nördl. von 60. Str., SP 1608, 
Willis K. Gore an Frank P. Burket, 54000. 
verinaton Ave. G F. nordl von 66. Str., 23X125, 

———— Lynn an &. Silfenat, 8180. 

Kingfton Ave., 09 F. nördl. von 75. Str., 10x92, 
Kınma U. Schi an John A. Kellw —BB 

N. Str. Rordweiteck Ballon Stri. 644I2. 
State Bank of Chicago an Charles A. Hanion, 


81375. 
Yamwndale Ade., 129 F. füdl. von Aelden Ave, 2. 
C. B. Hansbrouah an F. W. Rogers, 


290 9, 
$135 

durch 
Ave, 24x 


Sir., 8X 
81000. 
8280 
WM. 
renden, 


306x125, 
1m. 
Str., IRX10, 
Sctigan, HMM, 
19.35 x 102 
Neebes, 87500. 


— I 4. Str, Frant Mepers 
M. in E, an Sehe Holdom, 83275. 
Ward Stra326 F. ſfüdl. von Fullerton 
124, 2. Madows fi an &. Wober KOM. 
Princeton Ape., zwischen 50. md 5] 
8.4. Hamois ı. U, durh M. in G, an Kun Nach 

laß von Heury A, Matbewi, 1550. 
Fifth Ape., 335 F. ſüdl. von 43 M,, 24x1223 
Auauſt Franzen an Chriftian Kordan, K240. 
Sanaamon Str., 108 FF. nördl. von 14. WL., 4% 
100, Spmen KRaftel ı. U. durch M in GC. an N. 
Schenbert, 83111. 
Wnipple Str., 141 FF. jüdl. von Nadion 
1264 Margaret Herley an David A. 
Magnolia Ave., M F. ſüdi. 
—1253. George Lill an E. 
Lot 9. Block A. Rogers 
Broekema, om. 
Avenue %. 6 F. nördf 
x. Opdearope an J. Lauritzen, 8140. 
Madiſon Ave. 300 F. nordi von 66. Str., IOOo. 
Amanda 9. Kunan ift an Iſabella — 8 
Emerald Ave. 1441 F. füdl. von 35. Str. 1234, 
Ss. Carr an William 6 Garr, 15m 
Gentral Park Ave., 246 %. nördl. von 4. Etr., 50 
<125, Charles 9. Emitb an ®. M. uitott, 
— en. 


5. 
Marktbericht. 


u. A. 


<124, 


Str. BU 
Herten. 84500, 
von Rojemont Ade,, 50 
G. Pridmore, 838 

Park, James Sime an John 
von 97. Str., 48% 


124, €. 


Chicago, den 22, 
® Getreide, 
Meizen — Mai... 
Autie",. , 
September 
Mais — Mai 
Jul... 
Scptember , 
Hafer — Mai 
Nut. 
September 


April 18%. 
80. a 


31 
34 
353 


203 


Proviſionen. 
en PH — 


SER. 09% 
Schmal z⸗ 

Mei sr 

Juli 

September ... 
Rippen- 

Mai 

Juli 

September ... 


...00%. 


: 99.123 
. 2.30 


29° 
75 77 


5. 4 


4.723 
1.87 


. 3.00 
Verſchiedene Gebrauchs-Artikel. 


Preiſe, die von den Engros-Firmen den 
Kleinhändlern berechnet werden: 


Aepfel. gedörrte D.07 0.10 
Nfirfiche, gedörrte 0.044—0.12 
Kirjchen, entfteinte 0.10 —0.12 

Aprifoien 0.07 0.11 
Heidelbeeren 0.064—0.07 
Himbeeren 0.14 —0.15 
Nofinen—Mustateller ... . 0.05 —0.07 

London Layers, p. Kiſte 1.75 —1.80 
Zantener Curranten . . . 0.073-—0.10 
Sitronenjhalen 0.12—0.18 
Terogona Mandeln... 0.14i— 
Prafilianifhe Niüfle . 0.090.006 
Malnüfe (Neapolitaner) . 0.123— 
Grdnüfle (Tenneflee’er) .. 0.05 — 
Erdnüſſe (Virginiſche) . . . 0.05 — 
Erdnüſſe (Spaniſchhe). . . 0.004- 
Pekans 0.064—0.09 
Sizilianiſche Filberts 0.09 — 

‚ Spezyereien. 
der Hut, 100 Pio. . 
100 Bund . 
Im Pd. . 


Zuder— 
Staubzuder, 
Speiieguder, 
Mitrfelzuder, 100 Pfund . 
Konditors’ U, IM Bir. . 
„Diff U”, 100 Bund .. 
Gelber, 100 Pfund ... 

Thee—Young Hyſon ... 
Amperial 
— 


8.95 
2.8 
2.4 
538 
2.33 
1,95 
3. 5244. 83 
9. 20. 43 
0.3 0. 42 
0.28--0.50 
0.67--0.72 
0.80.42 
0.25—0.70 
0.14—0.17 
, 0.08-0.12 
0.11—0.13 
0.25—0.30 
0.23 
s0. 05 — 073 
0.053-—0.074 
0.051-—0.06° 
0.005 —0.074 


80.160.290 
0.14—0.19 
0.14 
0.19—0.40 


or 
II 


ae Peiter Rio 
Geringere Sorten 
Maracaibo 
© c 


RW; 


Motla 

Reis— Louiſiana 
Carolina 
— 


Jadan 
Syrud und Molaſſe— 
Zuckerſyrup .. 
Maisſyrup 
Schwarzer Syrup 
New Orleanier Molafle . . 
Fiide. 
Ne. 1 Meikitiche, IMPir. . 
Nr, 2, Weihfiiche, 100 Pf. 
Galifornia Yads . .. 
Nr. 1 Forellen, 4 ah... 
Holländ. Häringae, friiche, 
Faßchen 
Lubrador Häringe, D. F 
Friſche Stockfiſche. IM Mr. 
Norweriiche Häringe, Faß 
Mafrelen, per „Kit“ . 


8. 
7.00— 7.15 
i 11.50 

7.00— 8.00 

0. 3 . 00 
1.0 

3.50— 6.50 

. 10.09-10.50 
1.10— 


Viehmarhkt. 


Beſte Stiere 
Stiere mittlerer Güte .... 09.29-09.55 
Stiere von 1000 120 Pd... 4.40-5.20 
Stiere von M-—1150 Bid. . 4.40—14.00 
Qullen . — 2.3. 45 
Färſen 4.305. 
Kühe und 340 4. 
O 2.75 3. 75 
3.50—0.13 
4.05.45 
3.80--1.15 
3.004.805 


4.05.20 


. 8 


Teraniſche Stiere ... 
Schweine. 

Schafe 

ZRIREER =. 4 0 6.“ 


G3 wurden während der Ichten Woche nah Gbi 
cago gebracht: 43,208 Kinder, 3,440 Kälber, 117,445 
Schweine, 65,874 Schafe. Ron bier erjhidt wur 
den: 15,434 Rinder, 747 Kälber, 33,154 Schweine, 
618 Schafe. 


Marttpreije an 


Meierei:Produfte: 


Butter —Creameries: 
Ertras. 
Grite Snalität 
Zweite Cualität.. 
wnftbutter 2... 

Dairies: 

Griroes . 
Rocbutter . . 11—12c 
Käic: 
Twins 183 Ile 
— 0° .. 14-18 
Voung Americas 113—12c 
Brick e 

Limburger 103 ic 
Schweizet .. . 114—12c 

Gier, per Dusknd 12}—124c 

Bohnen, per Sad... .2 3 

Geflügel, für die Küche hergerichtet: 
Truthühner, per Riund . 10e 
Sühner, per Pfund... . 9—Nc 
Enten, per Bund .... 9—Ilc 
Gänse, ver Riımd .... 7x 

Lebenves Geflügel: 

Trutbühmer, per Pfund . 10 
Sübner,- per Pfund . . . Pe 
(nten, per Piund . . . 9-10 
Gänse, per Dugend .. 8.05.00 

Kalbrileiih, per -100 Pd. 55.00-90.00 

Friſche Fiſche: 

Edhwarzer Bari, Pfund 12 —12c 
Schte, ver Pfund . .. 6— bl 
Kleine Schte, per Vid.. 6— 6lc 

* Rarbfen und PBüffelfiih. 4— 6e 

Friſche Früchte — Aepfel: 

Baldwins, p. Beh : 83.75—4.2 

Northern Epies, pP. Fab 4.90 5. 00 

Greenings, per Se. . 4.05.00 
Drangen, Cal. „Navels* 

4.00 

3 m 1.50 


ver Jah 
5.00—7.00 


SS. Water Gtraße 


lic 

15— 10: 

.. 13-14 
14 —löc 


16c 


Lananen, p. Pündel . . 

Preibelbeeren, per Faß. 
Rartofjelg: 

Sebrons, per Aufbel . 

Veerich, per Yujbel . 

Nofe, per Quibel . .. . 


HM 
BD 
HIT 
Qurbanf, per Buihbel . . 58-60 
Nene Kartoffeln, p. Fak 8. 00-9.00 
Gemüje: 
Krauttöpfe, der Fah . 
Sellerie, einbeim., Dev. , . 
Ziviebeln, per Aufbel ei 
Rotbe Rüben, ver Fab.. 
ilorida Tomaten, 
ver Gebinde 
Spinat, per Korb 
der Dugend Pindel . 
Kapdiescen, Did. Pündel . 
Ealet, per Kite. oona 


4.24.90 
3% 
2% 

81.235 


l 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Offiee 
des Gountd:Elert3 ansgeftellt: 


Argauit T. Herlin, Sogie K. Olion, 25, :25. 
Nojepber W. Stepbens, Yontje Grump, 24, 2. 
Adanı Sarna, Anna Marcinet, 26, 19. 
Gharles ®. Keddrop, Man Garron, 236, 22, 
red Gfler, Youije Darr, 38, 8. 
Charles R. Wagırer, Ada Bertram, 4,23. 
Joſeph Roifaris Mard Novolifa, 36, 19. 
yranf Navaricet, Annie Filipopa, 62, R.* 
Wallace HD. Yancton, Myra W. Folter, 23, 2 
Frank Pechota, Annie Naikichet, M, 2 
John Beetz, Roſa Lange, 22, 17. 
Olaf Hanſen, Karen Simonſen, 28. 
Albert G. Gunnerſon, Emma Harms,. © 
Thomas A. Proſſer, Katharine Welter 
Charles Schwenn, Minnie Schenfeldt, B., 
Melvin R. Dobijon, Cecil Meßandles, : 
Youis %._Yarjon, Emma ©. Gridion, 2 
Herman Strop, Elizjabetb Tioyer, 22, 
Frank Urgiafy, Katarzyna Morzek, 24 
Herman Schulz, Carrie Klaesacs, 27, 
28. Otto Helbing, Emma Hartmann, 
RB. Maurik Faftman, 
Patrid Wallacc, Marn Gnrigbt, 
Jeſeph BP. Kelly, Maggie Roben, 33, 0, 
Karl G. Barnum, Anna C. Svenſon, 25, 3. 
Maurice J. Clark, Katharine Dieſon, 3 24. 
Franf 9. Zinn, Garrie Zinn, 36, 9, 
Ihsodore A. Lemke, Nellie Wonaban. 
Augait Mueller, Sopbie Kant, 23, 20 
Nanag Warfodis, Mary Ruszrznf, 28, 2 
Rudolph Mofer, Marp Donbes, 21, 18. 
Emil Kraecger, Fannie Zafariet, 21, W, 
Fred. E. Hecht. Raulina Ramlage, 37 
Roman T. Wilfosfi, Bene Maclowäfa, 
Neremian I. Allman, Statie Shea, >5, 
Frank FFous, Annie Toupal, 24, IR. 
Henry Neubaum, Yena Yabaty, 24. 2. 
Nicholaus Stroß, Cornelia Roh, 23, 20 
Mes ©. Kronguift, Ingrid Anderion, 30, 
David Micon, Fannie Sagerlaf, 23, 10. 
Carl Chriſtopherſon, Sophie Thorv, 31, 34. 
Charles Nelſon, Emma Anderion, 21, 18 
D. Weil, Regina Hirſch, 30, 


Erwin D. 
* — — — 


Bau—⸗Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 


MR 


* 
4 2 

Hulda Emanion, 33, 24. 
3 


a 


26,3, 


24. 


2 
3, 19. 
>» 


2. 


NS, 
2) 


08, Braun, 3it. Brid-Apartinent:Gebäude, ZIN— 
> Soutb Barf Ape., 84000. 
5 Walker, 13it. Brid-Refidenz, 3252 
Ave, 3,00, 
9 Walfer, 
Avpe. KO 
EA Winters 
Ave. 81200. 
G. Louis W. 
Ape., SLIM. 


J. Burne, Bit. 


Irving 


13it. Brit: Refidenz, 3546 Damtilton 


2Ait. Frame-Reſidenz, 2684 N. Weſtern 


Urban, Zt. gramebaus, 1077 Seminary 
Pridbaus, O Bea Ave 
M. Verfa, 2. VBridbaus, 1254 W. 20. 
Frank Vokorney, lit. Brick-Anbau, 979 

naw Ave., 81200. 
* —— 


Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentlichen wit die Liſte der Deut⸗ 
ſchen, über deren Tod dem Geſundheitsamte zwiſchen 
zeftern und heute Meldung zuging: 

Martinek John, 69 N, 

Yejcbera. Gharles, 30 

ren, Rofina, 9 N, 

Hergert, Kohn M., 8 

Ditermann, Daniel, 


„EM 
tr., KIRW, 
. Waihte- 


< 
c 


222 


‚1 


Fifth ne. 

104 Avenue M., 
> 13. Str. 

‚WIM. 23. Str 

zo * 3200 Vernon Ave. 

t 

v 


3 
R 


Mintermeyer, Annie, 9 X, 2084 Wilcor Ave. 
Nsler, Glara, 51 J. 3 Temple Str, 
Spipeiter, Emma, 30 3., 820 Jurner Ave, 
Weiter, Peter, 11 .%., 119 Yiberty Str, 
Deinrih, Gbas., vo N 3 Paulina Str. 
—A Emil Ferd., 3 RW, Adams Str. 
Anguſtus, Mrs. Ellen Lake Str. 
CEhriſtopher, Johanna, 55 J 1014 31. Str. 
Tift, Flizabetb, 07 3 108% Sonne ve, 
Prager, Raul, 16 N., 2096 Gteveland Ape, 

Stab, Senn, 15 8., 35 Yaflin Str 

Meyer, Aranit, 42 N, II MWinnenac Ave, 
Bruder, Rırpolf, 55 I1N mullerton Ave, 
Schneider, Benjamin, 3... 133 40. Str. 

River, John, 8 X, 1073 2 Eliton Ave, 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 


(Anzeigen unter Diejer Rubrtt 2Cents das Wort.). 


24 





Verlangt: Gin 
Yeapitt Str., 


tüchtiger Blumenverkäufer. 
nahe Graceland Ave. 


N. 


Erfahrener engliſch ſprechender junger 


Referenzen erforderlich. 


Verlangt: 
arme für Milhwagnen. 
saood Str 


Treiber für 
Stallarbeit 


Verlangt: 
Mann Für 


Boderwagen und cin quter 
) Kanalport Ads 


Kin flinfer 
Henry's 


Verlangt: 
ter vorgezogen. 
Verlangat: Porter 
können. Referenzen. 
Grove Ave. 


ſtetiger Waiter, verheirathe 
Saloon, 26 S. Clark Str. 
VLunch kochen 
3338 Cottage 


für Saloon. Muß 
Schmid K Vonbof. 


um 
Andrews 


Ma 
Mil 


Dovetail 
Go. 


Maſchinen Arbeiter 
The A. H. 
y Ave. 


Ver langt: 
ichine zu — 
waukee un akler 


Verlan at: 
Gatheter, Murpbn-Anöpfe 

itber frühere PBeihäftiaung 
erwünscht Adrefic: Bor 

cago. 


und Sonden. 
50 Gbi 
2lapit 
NRodichneider: be: 
Ns land, 
fiion 


Station ®R., 


Suter eriter Klaſſe 
Wr. Yaumbad, Wiue 


Verlangt: 
ſtäudige Arbeit. 
Ill. 


Verlangt: Eriter Klaſſe Rockmacher: qute Preiie 
Nachzufragen 633 Chicago Stock Erchange. 
friaſonmodi 


bezahlt. 
Jos Yaz Salle Str 


aute Pügler um Shovröde abzu 
Str. 


Vertang: Z3wei 
bügelu. 800 W. 


Stelluugen ſuchen: Männer. 


2 Cents das Wort.) 


* 


Anzeigen unter dieſer Rubrik, 


Geſucht: 
Schulkenntniſſen, 
Eſtate Geſchäft. 


Junger Mann achtbarer Eltern, mit guten 
wünſcht Auſtellung in einem Real 
Adr. M., 500 14. Place, 2. Floor 

ſaſon 


ſucht 
Adr.: 
jafon 


Wagenſchmied am Feuer 
auf hohen Lohn. 


Geſucht: Guter 
ſtetige Arbeit. Sieht nicht 
P. 387 Yincoln Ave. 


Geſncht Kin Mann, R Nabre alt 
bei Verden, im Saloon oder jonitige 
2. 202 Abendpoft. 


te alt, Arbeit 
Adr.: 


ſucht 
Arbeit 


Verlangt: Frauen und Maädchen. 


(Anzeigen unter dDiefer Nubrif, ? Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 
Nähmäadcden. 2105 Wurple Str., 
und 21. Str., : Floor. 


Verlangt: 
Archer Ave, 


Verlangt: Gin. Mädchen. für 
Noom, ungefähr 22 Xabre alt, 
ben. Hl R Elart Str. 


Verlangt: Finiſhers an 
189 Fifth Ave. 3. Floor 


Bäckerei und D 
muß Erfahrung ha 


Enſtom Eoats 


Verlangt: Gute Näherin an feinen Weſten. 


Wels Str., eine Treppe linfs 


Verlanat: 25 Operator 3 
Yan Gute Bretis 
118 Michigan Str. 


an ar fütterten 
Stetige Hutchens 
Within 


Verlangt: 
80 


gton 


Aermelfutter über 
19a vlw(mſon) 


Zwei Handmädchen, 
W. 20. Si. 
Verlangt: Majchinen- 
ficine Mädchen zum Yernen an Röden. 
Str. 


zunähen. 
x ud "Handın ädchen 


dofi,jon 


Perfekte Kleidermacherin uhr aute 


Adr. O. 64 NAbendpoft. 


Verlangt: 
Empjeb tungen baben, 


Hausarbeit. 
Terlangt: Fin Mädchen für 
Tor zuiprehen Montag. 


Köchin 


kleine 
e Ave. 


ON. 


Haus sarbei t 


FIR La 


Ködin, 


Familie 


Beria nat: &. 


Glarf Str 


ER, Ziveite 
IN. Glart Str. 


aewöhnliche Hausarbeit. 
Berjon. enge Familie. 
Roulevar 


Verlangt: Sausbälterin, $4 


Verlangt: Mädchen für 
Gunter Yobn für die rechte 


Vor zuſpr chen Pu Gra ud 


für 
3711 


erlangt: : Ein Mädchen, 
allgemeine Arbeit. 
e. Halited Str 


fürzlich, eir dewande rt, 
Nachzufragen in Laundry, 


Norddeutſche für 2 Rinder 
Gute Mäherin. Zenanifle ver 
Vormittag vorzuiprechen. 


VBerlanat: Erfahrene 
von 4 und G Nabren 
langt. Sonntag 
Michigan Ave. 


Nerlangt: Mädchen für allaemeine Haus Sarbeit. 
485 roreitville pe. 


Madchen für allnemeine Haus sarbeit. 
Ave. 


Verlangt: 
49 Vincennes 


Gutes 


Verlangt: Madchen "für Haus arbeit. 


Varn ell Ave. 
Verlanet * 


Das älteſte deutiche Stellenvermitt- 
funasbitrean. jeht IB N. Glarf Str. Gute Plätze. 
Koftenlos. Herrihaften werden ſchnell und gewiſſen— 
baft bedient. Suft. Strelow. 2ap, Im, talkjon 


> Mädchen für weite Arbeit in Privat: 
SR, Clark Str. 
ſaſon 


ordentliches Mädchen, 23 bi3 
7116 Fullerton Abe., 
faion 


® Verlangt: . 
familien. Yobn 84 und HB, 


Verlan at: Sauberes, 
17 Nabre alt, für zweite Stelle. 
nahe Glarf Str. 


i Verlangt: N Mädchen für Hausarbeit. Lohn * 
und $. 58 N. Glarf Str. ſaſon 


Rerlangt: 50 Mädchen zur "Stüte der Hausfrau. — 
Lohn 52 und 82.0. RG N. Clatt Str. ſaſon 


Röhbinnen, zweite Mädchen md Rin: 
dermädchen, jofort untergebradgt. 2 31. Str., 
oben, Dirs. Mandel, mdfjionmo 
Achtung! Das größte erſte deutſch— amerifaniice 
weibliche Vermittlungs-Inftitut befindet fih jest >86 
R. Glarf Str., früher 54. Sonntags offen. Gute 
Nläge und gute Mädchen prompt bejorgt. Telepbone 
Nortb 45. 8d z Kſon 


Rerlangt: Reinliche alte Fran, Die einfachen 
Hausbalt führen taun bei zivei Yeuten. Wdr. T. 708 
Abendpoft. 


jajon 

erlangt: Viele Mädden. für, "Privat: und Ge: 
fhäftsbäujer. 479 N. Glarf Str. Mrs. Runge. 

Anz, modojonim 


Perlangt: 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents da? Wort.) 


Giucht; Eine echter Klafie deutih-böhmiiche Köchin, 
Siäbrige Empfehlungen, = paliende Etele in Pri⸗ 
vatjamilie. 586 R. Clark Sir. ſaſon 


; der fruchtbariten Gegenden des 


I enter Vilng: 


| jelbe von Sim 
l Gitate Subdiviionen, 


| Malting 6o., 


105 | 


| und Yot, 


ſonmo | 





Drei ärztliche Anftrumentenmacher fiir | Aroßen Schule. 


Ungabe | 


und verlangte Yobn | 
| Seichäft mit Ätetiger Rundichait, 


| Mori, 


1rap, huimion) | (Anzeigen u unter diejer Rubrif, 


| was 


jafon | 


| umd QVajement. 





| Nas für Schuhmacher, 
nabe | 
ind)s 
vollem Betrieb, 
Madden). | 
m | 
jomo | 


TudGoats, | 
Dowe & | 
jonnedmdo | 


| und Urder Ave., 
auf ! 


293 Tapton | 


jafo | 


2910 | 


Grundeigenthum und Sänier. 
(Anzeigen unter diefer Aubrif, 2 Sent3 das Wort.) 


Farmen. 
Farmland! Farmland! 


Waldland! 

Viele Tauſend Acker gutes, beholztes und vor züg— 
lich zum Ackerbau geeignetes Land, gelegen ın einer 
Staates Wisconſin, 
Var zellen von 4 Ader oder mehr. 
und änußerit günftige Zenlung&bedin: 
Gegend gut bewohnt von ımeritims- Deutichen 


zu berfaufen in 
Billige Preiſe 
gungen. 
Yeuten. 

Um weitere Ausfunit, 
illuitrirtes „Handbuch fit: 
man an die „Mis. 


freie Landfarten und ein 
Deimftätte-Sucher“ ichreibe 
Ballen Yand Company, zu Wan: 
fan, Misconfin“, oder befler iprecht vor ber ihrem 
Vertreter . ©. Rochbler, welder in der Ge: 
gend auf einer Farm arokgeiworden ilt und Paber 
auch genaue Ausfunft geben kann. Und er ift bereit, 
jeden Tonneritag mit Raufluftigen binaus zu fabren, 
um ihnen Da: Yand zu zeigen. 

Chicago Zweig:-Office: Im ameiten Etod. Nr. 142 
E. Nortb Ape., Ge Glhbourn Ave Geſchaftsſtun— 
den des Montaas, Dienſtaas und Mittwochs, von 2 
Uhr Nachmittags bis 9 Uhr Abends. 

Adrefſſe: J. H. Koehler, 142 E. 
Gbicago, U. 

Yitte Diele 


North Ave., 
erwähnen. 
ab16,23.30, mai? 


Zeitung zu 


Nahlap-Nerfauf. RO Ader, 
Verde, Kühe: N 
Öenrp Ullrich, 


Haus, Stall: M Ader 
alle Gerätbichaften:; nur 
Verwalter, 34 

mat 


7: 
Glart Str., 

Zu vermietben: 
und WMeitern Ape. 


HN) Anzablung. 
R. 419. 
2% Ader Gartenlend. 26% 50 Str. 

jaſon 


Eine Farm mit voller Einrichtung zu vertauſchen 
gegen ein Haus und Lot in Chicago. Yor 598, Grand 
Haven, Mid. doſon 


Zu verfanfen der zu vertaufchen: 
und Aleine fruchtbare Wisconfin Yarmen. 
SINN. Glart Str., Shares Sti ilfer. 


— — — — — 


S Südweit: Seite. 


Zu dertaujchen: Das bübihe Haus Nr. 654 Fenter 
Ave. für eine Farm, die ganz fultivirt und ungefähr 
$2200 wer th it. RUE Qavra 64 Center Ave. ſaſomo 


Mehrere aroke 
R.4— 


Verihiedenes. 
bauen ? Habt Xbhr eine 
jo faufen wir eine für 
Straße und bauen ein Haus 
aufwärts. Geht nicht nach Real— 
jondern fauft wo Xbr woll. 
Anzablung zu machen, 
in monatlichen oder 
Wu. Opblbaber, 
Main Floor. 

1530pfaſo didobw 


VLot ?— 
Euch, au 
auf die— 


Wollt Ihr 
Wenn nicht, 
irgend einer 


habt nur ei 
Reſt zu 5 — Zinſen 
halbjaährlichen Zahlungen. 
167 Waſhington Str. 


Ihr 
Deu 
oder 


Architett, 


e geringe 


Finanzielles. 
iAnzeigen unter dieſer Ruübrik, 2 Cents das Wort) 


Ohne Kommiſſion Geld zu verleihen zu 4.5 und 
6 VBrozent, R.4. 59 North Clart Str., Charles 
Gtifer. Rap, Im,tägkion 


Die Revenue Loan & Yuilding Affociation, +9 
Tearborn Str, Zimmer 1614, verleibt Geld cut 
Grumdeigenthbum zu 6 Prozent, ohne Premium und 
ohne Kommiſſion. llap,tujonim 


Geimäftsgelenenheiten. 


(Anzeigen unter dieſet Rubrik, 2 Cents das Bert.) 


2 Stüblen, alter 


su verfanfen. Barberibop mit 
914 Yelmont Ave. 


Rap, Arantheit5 balber, billig 

zu Maichinen 
Niet Schinkenkochen. 
2.8. 


eingeridpteter 


verfaufen: Fin mit 
Adr.: 


zum Wurſtmachen und 
160 Abendpoſt. 


37 verfaufen: Fin 3 Jahre, mit beitem Erfolge 
betriebene: Haar Geſchäft I beiter Tage der Stadt, 
mit arokem Stod, vortrefflider Einrichtung, auter 
Qundſchaft. wegen Familienverhältniſſen. Goldmine, 
bi ing. Adr.: D. 467 Abendpoft. 


Su verfaufen: Kranfheitshalber, ein autgehender 
Ed-⸗Saloon. 812 Weſt 12. Str., Ecke vincoln Str. 
ſonmodi 


zu vertauſchen: Ganzer oder 
theilweiſer Antheil in Brauerei und Malz-Haus in 
blöhender Berabau-Gegend. Jezt im Gange. Für 
Einzelheiten adreſſirt: Black Hills Brewing and 
Central City, S. Dak. 

Qillig, der beſte Ed Saloon 
und Firtures, unabhangig von 
We ft North “ve 


Zu verfaufen oder 


mit 
der 


Zu verfanfen: 
Stod, Yijens 
Rranerst. 611 


Zu verfaufen: Saloon, 
Faß. Goetzendorff, 376 E. 


monatlicher Ausſchank 110 
Tivihton Str BR 
Dofriatomodt 


Mein erfiter Klaſſe Delikateſſen-Ge— 
gu er ſrag 
fſaſon 


Zu verkaufen: 
ſchäft: gegen Baar oder Theilzahlungen. 
677 Sedowid Str., 1. Flat. 

Saloon, Haus 
22. Strage. 
faion 


a 504 Mellz 
ſaſon 


Zu dertanſen; Gutgchender Gandp-, Zigarren-, — 
Laundry- Notion-, Haupt-Store gegenüber einer 
Kranfheits balber. 163 Auguita Str. 

fajon 


zu vertauſchen: 


Zu verkaufen oder 
152 Weit 


wegen Krankheit 


Zu vertanfen: Kleines Rosmina Sans. 


Etr., 1. Flat. 





Schr billig, 


qutgebendes Schneider: 
in guter Yage. — 
Yillige Mictbe, qute Ginrichtung, Heiner Wagrenz 
vorrath,. wenn gewünſcht auch Möbel. Verlafle Stadt. 

RB. 32 Abendpoſt. ſaſonmodi 


Zu Ju verfaufen: 
tion Bowling Alleys. 


gu verfaufen: 


Saloon mit Tanzballe und Regula: 
Adr.: R. 88 Ubenppoit. jajo 


_ Gefhäftstheilhaber. 

2 Cents da3 Mor.) 
Verlangt: Partnerin mit etwas Geld für ein rubie 

ges autgehen des Geſchäft. Adr.: A. 9 Aben dpoit. 


Theilbaber verlangt: Gin ehrlicher Mann, mit +0 
als Theithaber und Aufſeher in Ferryboot-Geſchäft. 
Kinnabme & bis $10 täalih. Nacdzufragen Kenrn 
ri, 34 Glart Str., Zimmer 419. ap2l—hmai 


Nerlangt: Geidäftstbeilbaber, ein Menger mit et: 

Kapital, in qutetablirtem Grocerpasihäft. — 

Nahzufragen: Park Gate Grocery, 215 53. Str. 
fafon 


Zu vermiethen. 


(Unzeigen unter diefer Nubrik, 2 Gents das Mort.) 


Zu vermiethen: Gas, 


Acht Zimmer, 
104 Burling Str. 


Vaſement mit Wohnung. ‚Guter 
5 Jahre war einer darin. — 
jajon 


Badezimmer 


Zu vermiethe en: 


gi Pelmont Abe. 


Schoner Store mit 4 Zimmern. 
fajon 


Zu permietben: 
> Larrabee Str. 


Zu vermiethen: 


Gin quter Saloon mit fFirtures, in 
vom |. Mai an. Zu erfragen 1479 
ſaſonmo 


Elybourn Ave. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Gents da3 Wort.) 


Möbtirtes Sintmer. 
Str. 


——— Alleinſtehende 


372 Wells 


gu 
Tame. 


Zimmer an Herrn oder 


3u vermietben Gin belles 
ple Etr., nabe 21. Etr. 


Dame, bei Wwıttive. 2106 Pur 
3. Floor. 

Front: Pettzimmer, 
Str. 


Freun dliches 
Mobamf 


vermiethen: 
billig. 197 


zu 


Teparat, 


Ver! angt: 
langt 2 Bovarder®. 


Gin anftändige alleinftehende Fruu ber: 
Su Sim. 291 Burling Str. 
ſaſon 


Schön möblirtes Zimmer. EM M, 


tes 


Zu vermiethen: 
Halited Str. 


| Bierde, Wagen, Hunde, Vogei ꝛe. 


(Anzeigen unter die fer Rubrit. 2 Eents das Wort.) 


Zu verfaufen: Pferd, — und Geſchirr. 42 


Weſt 18. Straße. 

Zu vertaufen; 
tem Zuſtand. 
Une. 


Pferd un und ıd Delivery: Bugay in qu: 
Dis, 708 Noble Upe., nahe Yincoln 
lTrapim(oQ) 


Möbel, Sausgeräthe 1 
(Anzeigen unter dieſer Rubrif, 2 Cents da3 Wort.) 
Zu verkaufen: Umzugshalber billig, 
Hausqerätbe, jomwie mehrere große Gemälde. 
Sit North Ave., 2. Etage. 


Möbel und 


Im 
283 


Pianos, mufifalifhe Inftrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Sent3 das Wort.) 
Schwarze Ronzertzitber, practvol: 
914 Belmont Ane., Barbieribop. 


3u verlaufen 
ler Rlang, billig. 


Rechtsanwälte. 
(Anseigen unte r dieier Rubrif, 2 Gents das Wort.) 


Nehtsjahen erledigt im 


Löhne schnell folleltirt E { 
Zufriedenheit ga= 


allen Gerichten. Collection: Dept. r 
rientirt. Walter G. Kraft, deuticher Adopfat, 
134 Waihington Str., Zinmer 814. Bhone W. 1843. 

2jblikion 


Merztlihes. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wert.) 

Männerfrantbeiten geheilt. Keine Gebühren für 
Unterjuchung. Abend3 offen. Dr. Lincoln, 70 Mabdi: 
fon Etr., Zimmer 4. HImz,Im.jon 


unterricht. 


(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Eents das Wort.) 


Schule für Schnittyeichnen, — — u. Kleider; 
machen. — Frau Olga Goldzier, 919 N. Clark Str., 
de Garfield Ape., eröffnet einen neuem Rurius.— 
Damen fönnen während des Unterrichts ibre eigenen 
Kleider anfertigen. Münpdlich oder ichriftlich merden 
Auskünfte bereitiwilligft ertbeilt ESqhneun und beite 
Lebrmetbode. 22ap, Im, n,tglkion 


Gründlichen engliihen — zuierricht ertbeilt 
Derren und Damen jhnell und billig Prof. Moeller, 
34 Dayton Str. fonjaja 


Berföntihes. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlan Wopitewaiber und Küjer. 
mann, 19 Barber Str. porzuiprchen, 


Lammer⸗ 





Lake View Clothing Hoüse. 


3. #- E. Saufen, Präfident. 
1626 N. Elark St nahe Salfted Str. 


Wir liefern die beite Kundenſchneider 
Arbeit von irgend einer Firma in Chi: 


Feine Anzüge | 
und VNeberzicher, 


auf Beitellung gemadt, 


Wir haben den Ruf, 
Arbeit zu liefern. 


nur wirklich gute 
ſodo 


Lake View Clothing House. 


1626 U. Elark Str., nahe Salfted Str. } 


„„eelle.... 
Größte Bicyele- Päden 
in Amerifa. 


Bollitändigite Auswahl in der Welt. 
Sufriedenheit garantirt. 


Speziell für nä ächſte Woche: 


Gin 1899er Beauty,“ $1 9. 75 


BROWN LEWIS CO. 


gen für 
293 Wabasıı Ave. Fifth Ave. & Monrot st. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Eiidoit:- Ede YaSalle und Madijon Str. 


Kapital S500,000 
Ueberſchuß. 3500,000 


EDWIN G. FOREMAN. Praſident. 
OSCAR G. FOREMAN, Vire-Präfident. 
GEORGEN. NEISE, Raifirer, 


Allgemeines Bant - Geihäjit. 


Konto mit Firmen und Privat: 
perjouen erwünidt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. mic om 


GREENEBAUM 
SONS, anxens, 


83 & 85 Dearborn Str. 
wünſchten 2eträgen zu den 
| niedrigiten jest herrichenden 

BANKERS, 4b.smiaddion 


| Wir haben Geld an Hand 
f I | zum Verleihen auf Chicago 
| Grundeigenthyum in allen ges 
. 
Dei (eihe | Raten. 
| Wendt Eu an 
83 & 85 — Str. Tel. Express 557 


J.$. Lowitz, 


99 GLARK STR, 


gegenüber dem Gourthoufe. 


Zwischendeck 


und Kaı ute nach 


Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg etc. 


Dampierjahrten von New Dorf: 

Z ienftag, >.April, „Raijer Friedrich“, nah Premen, 

ittmoch, 2. „April, „Ken fington“ na) Antwerpen. 

Donnerstag, 27. April, Friedrihd der Große“ nad 
Bremen. 

„Pennſylvania⸗ nach Hamburg. 

„Spaarndam“ nach Rotterdam. 

„Da Gascogne“ nach Havre. 


Samſtag, 20. Apr., 
Samſtag, 9, April, 
Samftag, 20. Aprit, 
Pienitag, 2. Mai, „Trape" nah Bremen. 
Mittwoh, 3. Mai, „Noordfand” nah Antiverpen. 
Donnerftag, 4. Mai, „Bremen“ nah Bremen. 
QAofahrt von Chicago 2 Tage vorher. 


Vollmachten notariell und 


konſulariſch. 


se Srbichaften 


regulirt. Borfhug auf Berlangen. 
Ausfunftgratıs. 


Teitamente, Abitrakte, Penfionen, Mili« 
türpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutſches s Konſular— 


und Rechtsbureau, 
S9! CLARKSTR. 


Difice-Stunden bi3 6 Uhr Abds. Sonntags 9—1? Uhr. 
Imz*,ion 


H.Claussenius €Cn. 


Gegründet 1864 dDurd) 


Konful 9. Elaufenius. 


Br Grojchaiten 
Bollmahten E 


unfere Spezialität. 
An den lekten 253 © »hren haben wir über 


BE 20,600 Erhfchaften 


requlirt umd eingezogen. — Rorichüffe gemäbrt. 
Herausgeber der „Wermißte Erben-Liite*, nah amt: 
tihen. Duellen zujammengeitellt. 


Wechſel. Poitzahlungen. Fremdes Geld. 


General:Agenten - Des 


Morddeutfcdien Lloyd, Bremen. 
Aelteftes 


Deutfdes Ankafo-, 


Notariafs: und Reditsbürenn. 
Chicago- 
90—92 Dearborn Strafe. 


Sonutog$ offen v.n 9-12 uhr. 
bbia,jon 


| 


| mehr zeigen. 


Techn iſche —— — 

Zu den tepnifchen R Neuheiten, melche 
immer tmeitere Kreife felleln, gehören 
auch die mechanischen Wunder aus Pa- 
pier, von denen Blätter häufig zu be= 
tichien willen. Bald find es Xofomo- 
tivräder oder Eifenbahnfchienen, bald 
mohl gar ganze Gebäude, die auß dem 
jo wenig harten Stoff verfertigt fein 
jollen. 

Sn der That haben fich in der lebten 
Zeit neue Induftrien entwidelt, die den 
hemiich veränderten Vapierftoff zu den 
mannigfaltigften Gebrauchsgegenitän- 
ben umformen und in denHandel brin= 
gen. Talfch ift e8 bei folchen Nachrich- 
ten nur, daß man es mit Papier zu 
thun haben fol. Die Zellmaffe, die 
Selluloje, ijt der Grundftoff aller die— 
ler Neuheiten! 

Wir folgen hier den Ausführungen 
bes angejehenen Papiertschnifers Fe— 
renczi. US befannt dürfen wir wohl 
borausfeten, daß die Papiere aus Leis 
nen= und Gtoffhadern, fowie ausHolz- 
und Pflanzenfafern aus denen das 
Leinen ja auch hervorgegangen ift — 
geivonnen werden. Zerkleinert man fol: 
hen Bapierfioff bis zur äußerjien 
Grenze, alfo bis zur leßten Zerreibung 
ber Selen jelöft, banı entfieht eine 
Ichleimartige Maͤſſe, die aber ſehr bald 
die Feuchtigkeit abaibt, und fich zu eis 
nem fteinharten, fejten, von den Tedh> 
nitern Cellulith genannien Körper zu= 
fammenzieht. Das bellulith entipricht 
in feinem Aeußern eima dem inneren 
Kern der Kofosnuß, dem Horn und 
Elfenbein und gejtattet eine gleiche 
Verwendung wie diefe im Handel viel 
tbeureren Körper. Much fannı das Gel- 
lulith in Blöcken von beliebiger Größe 
hergeitellt werden. was für die Fabri- 
bieler Gegenjtände von Bortheil 


Behandelt man die Bapiermalfe mil 
Ehlorzinf, dann erhält man das be= 
fanntereQultanfiber. Es wird gemöhn- 
lich zu dünnen Platten ausgemalzt, die 
wiederum unter Einmwirfung erwärm— 
tier Walzen zu diden Platten ver- 
Ichmeißt werden, bie feinerlet Nähte 
Nähere Einzelheiten bei 


; diefem Verfahren find allerdings noch 


| Geheimniß der 
Vulkanfiber-Induſtrie ift gegenmärtig 
ı im Entjtehen begriffen, jo groß tft bie 


| die voriheilhafle Eigenjchafl 
ı roften und verbünnte 


| Qulfanfiber-fich befonders 
| erweifen. &8 ift ein Nichtleiter für@lef- 





| 


Fabrifanten. Eine 


Zahl der Verwendungen diejes Stof- 
fes. Er ift hart und feft, um Zahnräder 


| daraus bilden zu können, und Röhren, 


die Hohen Druden gemacdhjien find, wer— 
ben aus ihm gewonnen. E38 belitt noch 
nicht zu 
Säuren ohne 
Schaden ertragen zu können. Für einen 
ber gemwaltigften neueren ndujftrie- 
zeige, der Eleftroiechnif, dürfte das 
erwünscht 


trizität und fann daher an GSielle des 


ı Hartqummis und ähnlicher Sfolatoren 


Verwendung finden. Hier in den Ber. 
Staaten wird Wulfanfiber bereit3 mit 
Vorliebe beim Eiſenbahnbau und für 
elektrotechniſche Zwecke gebraucht. 
Behandelt man die pflanzlichen Zell 
ftoffe, 3. 3. die Baummolle, aber au 
den Holzjtoff mit rauchender Salpeter- 
Jäure und Schwefelfäure, dann ertfteht 
einer der gefährlichiten Sprengjtoffe 
— die Schiegbaummolle. Durch mei: 
tere chemische Einariffe fann man die- 
jes bösartige Erzeugniß in einen 
Stoff friedliher Gigenfchaft umman- 
deln. Wird die Schießbaummolle mit 
Kampfer gemifcht und in Witohol ein- 
gemeihi, dann entfteht zunächft cine 
durchfichtige Maffe. Verdunitet der 
Spiritus lanafam, dann erftarrt die 
Miihung zu einem elaftifhen und 
durchlichtigen Gebilde. Cs ift vas 
Gelluloid, das fo entfieht. Man 
berwendet e8 zur Nachahmung von 


R. KELLINCHUSEN, 


92 LA SALLE STR. 
Große Erkurfion nad) Dentjchland 


mit dem rühmtıchit befannten 


Doppel-Schrauben - Dampfer 


der Holland: Amerifa:Yine 


Rotterdam, 


von New Yorf am 10. —— 
Meberfahrts-Preis nur 827.00. 


Diefe Erfurfion findet wie in früberen Nabren un: 
ter Yeitung meiner Ungeitellten ftatt, 


Nadı wie por biuae nach 
und von allen europäiſchen Hafenplätzen. 


Extra billig! 


Erſte und zweite Kalte nad) allın europätichen 
Tlögen. Nest ift Die Zeit, Mejervationen zu 
machen, da die Breije baldigit wieder fteigen können, 


Wer billig faufen wit, faufe jet. 


Bollmadten, Reifepäffe, | 


und fonitige Urfunden in leqaler Form ausgeitellt. 
Konfulariihe Veglaubigungen eıngedolt. 


Erbschaften 


und fonitige Gelder Snnenegen durd den erfahrenen 
deutihen Notar Gharlce Bed. 


Konfultationen— wündlıch oder ihriftlih— frei. 
Man beadıte: 


‘ten der Schiekbaummolle 


ı gafes erfordert 


ddiaio | 


S2BE LA SALLESTR.!. 


Office auh Son Br. Vormittags offen. 


K.W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Schiffskarten 


au villigſten Preiſen. 
Wegen Ausfertigung von 


BE Bollmachten, 


notariel und fonjulariich, 


BEE Srbichaiten, 


BVBoraus baar ausbezahlt oder Bors 
ihuß ertheilt, wenn gewünicht, 
wendet Guch direft an 


Konfulet K.W. KEMPF. 


Lifte von ca. 1000 gejuchten Erben in 
meiner Office. 


Beulfdyes Ronfular: 


und Keditsburean. 


84 LaSalle Strasse. 
Sonntags offen. bis 12 Uhr, didefe* 


big ſchwierig. 


genommen zu werden. 


ea an — den. 23. pri. 1899. 


— 


Schmudfaden ober auch, um Smila- 


tionen von Marmor, Maladit, Elfen- | 


bein u. . m. herzuftellen. Wir dürfen 
alferbings nicht verfchmweigen, daß ein 
Reft von den gefährlichen Eigenfchaf- 
in dieſen 
Körpern zurüdgeblieben it. Näbert 
man fie einer Flamme, dann bverbren- 
nen jie fehr heftig; ja, fie berpuffen 
gleichſam. 

Kürzlich iſt ein ähnlicher Körper, 
das Celluloſe-Acetat, zu 
deutſch eſſigſaurer Zellſtoff, von den 
engliſchen Chemikern Croß und Be— 
van hergeſtellt worden, der Gleiches lei— 
ſten ſoll, ohne feuergefährliche Eigen— 
ſchaften zu beſitzen. 

Sollten die Seidenwürmer eines 
Tages ihre ſo hochgeſchätzte Thäligkeit 
einſtellen, 
Schießbaumwolle ein ganz prächiges 
Erſatzmittel finden können. Die neue 
Zeluſtoffſeide wurde vom Gra— 
fen Chardonnet erfunden und wird 
jetzt in Frankreich, England und in der 


geltelt.. Man gewinnt fie, indem man 
Schießbaummolle in Aelher und Al— 
kohol löſt. Dadurch erhält man das 
bekannte Kollodium. Wird dieſes wie— 
derum durch ſehr feine Glasdüſen ge— 
preßt, dann entſteht der Grundſtoff der 
Zellſtoffſeide in Form äußerſt dünner 
glänzender Fäden. Nach Verdunſten 
der Flüſſigkeit pflegt man 12 bis 15 
von ihnen zu Garn zuſammenzudrehen. 
Mittels Alkaliſulfids kann endlich der 
Faden von ſeinen gefährlichen ur— 
ſprünglichen Eigenſchaften befreit wer— 
den. 

In der Reichshauptſtadt hat vor ei— 
niger Zeit eine Gefellfchaft das Peg a- 
moid in den Handel gebracht, das 
au aus Papierftoff gewonnen. wird. 
Bellreiht man mit ibm Tapeten oder 
andere Papiere, dann fünnen dieje od- 
ne Schaden zu nehmen, gründlich ge- 
majchen werden. Das find Eigenjchaf- 
ten, die das Pegamoid bald zu einem 
geihäßten Mittel in KAranfenhäufern 
machen dürfien. Gchreibpapiere, die 
man mit Pegamoid bejtreicht, können 
mwieberholi benußt werden, weil auch die 
Tinte ohne Schaden fich von der fo 
präparitten Oberflähe entfernen 
läbt. 

Um einigermaßen vollitändig in der 
Beichreibung der dem Papier verwand- 
ten Körper zu fein, wollen mir noch der 
allbefannten Pergamentpapiere geden- 
ten, die jich Dadurch auszeichnen, da 
fie weder Waller noch TFeite purchlafien. 
Man erhält fie auf zweierlei Weife. 
Die Jogenannien echten Pergamentpa- 
piere werben durch Eintauchen der Pa= 
piermafle in Schwefelfäure gewonnen. 
Neuerdinas wurden fie mit Vortheil 
zur Einhüllung von Leichen angemwen- 
det. Sie halten, wenn fie mit fäulniß- 
widrigen Flüfliafeiten aeträntt find, 
Geruch und Zerjegungsflüfligfeiten in 
winfchensweriher Weijfe zurüd. 

Ein ausjchließlich deutiches Fabri— 
fat, das jeßt jehr weite Verwendung 
findet, ift das imilirte Pergamentpa= 
pier, das aus Außerit fein zermahlenem 
Sulfitzellſtoff hergeſtellt wird. Es iſt 
nur halb ſo theuer wie das erwähnte 


Ein befiederter Sosiatift. 


Ein befonder3 bei jüngern Weltver- 
bejiern beliebtes deal der Sozialde- 
mofraten, die fogenannte freie Liebe, 
das die Unhänaer des Zufunftsftaat:s 
| bis jet vergeblich erjtrebt haben, hat 
ein allbefannter Unbefannter, der Ku— 
dud oder Gauch, fchon feit Jahrhun⸗ 
derten erreicht. Freilich ift diefe Ab- 
weichung von der allgemeinen Vogel— 
moral nicht ohne nachtheilige Folgen 
für ſein Familienleben geblieben, und 
zu zeigen, zu welcher ſittlichen Entar— 
tung dieſe Abweichung ſelbſt einen un— 
vernünfkigen Vogel gebracht hat, iſt 


der Zweck dieſer Zeilen. 


problematiſche Natur, 





daß er ſeine Jungen tödte, 


it 
Schweiz bereits in großer Menge her- 
vorragende Rolle ſpielt. 
nur eins anzuführen, der Rudud im | 
| dritten Herbite feines 
| einen 


| Kudud 
ı und Flug eine auffallende Uehnlichkeit 
| mit diefem Räuber hat, die ihm, dem 


Der Kudud ift in der That ein 
jeltfamer Vogel: ale Menfchen haben 


1 ! ihn gehört, gefehen haben ihn nur fehr 
dann würde man aus ber ı 


wenige. „Er ift,“ fo fprach Goethe 
zum getreuen Edermann, „eine höchjit 
ein offenbares 
Geheimniß, das aber nichtädeitoment- 
ger jchwer zu löfen, weil es offenbar 
Kein Wunder daher, daß er in 
dem Aberglauben des Volfes eine her- 
&o Soll, um 


Lebens ih ın 
Sperber verwandeln. Diefe 
fonderbare Anficht ijt jedenfalls auf 
den Umftand zurüdzuführen, daß der 
in Größe, Farbenzeichnung 


mehrlofen Vogel, nicht weniq zu ftar- 
ten fommen mag. Daß er ein Brut: 


| Ihmaroger ijt, war jchon den Alten 


befannt, denn Ariitoteles berichtet von 
ihm: „Das Bebrüten des Kududseies 
und das Wufziehen des aus ihm her 
borfomenden ungen wird von dem 


Vogel beforgt, in deifen Weit das Ei | 


Der Pflegevater wirft | ster 


ı großen Zahl 


gelegt wurde. 
fogar, wie man jagt, feine eigenen 
Jungen aus dem Nejte und läßt fie 
verhungern, während der junge Ku: 
dud heranmädft. Andere erzählen, 
um den 
Kudud damit zu füttern, denn diefer 
fei in der Jugend fo Jchön, daß jeine 
Stiefmutter ihre eigenen Kinder des- 
halb verachte. Das meilte von dem 
hier Ermwähnten wollen Mugenzeugen 
gejehen haben; nur in der Angabe, wie 
die Jungen des brütenden Voels um= 
——— ſtimmen nicht Alle überein: 
die Einen ſagen, der alte Kuckuck kehre 
zurück und freſſe die Jungen des gaſt— 
freundlichen Vogels, die Andern be— 
haupten, weil der junge Kuckuck ſeine 


Stiefgeſchwiſter an Größe übertreffe, 


ſo ſchnappe er ihnen Alles weg, und ſie 


müßten deshalb Hungers ſterben; An— 


dere wieder meinen, er als der Stär— 
kere freſſe ſie auf. Der Kuckuck thut 
gewiß gut daran, daß er ſeine Kinder 
ſo unterbringt, denn er iſt ſich bewußt, 
wie feige er iſt, und daß er ſie doch 
nicht vertheidigen kann. So —* iſt 
er, daß alle kleinen Vögel ſich ein Ver— 
gnügen daraus machen, ihn zu zwicken 
und zu jagen.“ Dieſe Schilderung 
enthält neben einigen Unrichtigkeiten, 
die ſich leicht daraus erklären laſſen, 
daß man den Vogel und ſein Treiben 
damals noch nicht genügend beobachtet 


hatte, ſehr viel Wahres. 


echte Pergamenl!papier und enthält faſt 


alle ſeine guten Eigenſchaften. 
* * * 


Allüberall in Deutſchland, auch in— 
— En‘ | noch imer fehr aetheilt. 


Dörfern und Heinfien Städten, ift 
man jet! beitrebt, die Beleuchtung der 
Straßen und Pläbe zu zentralifiren. 


Das hatie bi3 vor Kurzem noch feine | 


‚8. die ae: | 
bräuchlichtte — ne, ' und Infetten genug gäbe, die er feiner 


Schivierigfeiten, weil 
licht, fich nur lohnt, wenn die Zahl der 
Flammen groß geriug if. Geitdem 
das Schmerzenstind der Techniter, das 
Uceiylen, wirtlih billig und im Gro- 
Ben dargeftelt werden fann, hat man 


Wie nun der Kudud dazu aefom= 
men ilt, das Brutaefchait, dem alle 
übrigen Vögel mit fe großer Hinge- 
bung fich widmen, ganz aufzugeben, 
darüber find die Meinungen auch jett 
Einige mei: 


nen, die langhaarigen Raupen, die der 


geltend, 


alte Gauch mit Vorliebe zu freſſen 
ſcheint, ſeien ein ſchlechtes Kinderfut— 
ter. Als ob es nicht andere Raupen 


Brut vorlegen könnte. Andere machen 
daß das Weibchen nur alle 


acht Tage ein Ei lege, ſodaß die erſtge— 


einen neuen Leuchtſtoff und eine neue 


Beleuchtungsmehode empfangen, die 
ſich für die Einführung 
Orten, wie es ſcheint, gut eignet. 

Eine der erſten Gemeinden, die in 
dieſer Weiſe ihre Straßen mit Licht 
verſorgt hat, iſt Oliva bei Danzig. 

Die Berliner Allgemeine Carbid 
Acetylen-Geſellſchaft, welche die Anla— 
* ausführte, hat ihre immerhin nich! 

leichte Aufgabe mit Sorgfalt gelöſt. 
In vier Entwicklern, die je 40 Kubik— 
meter faſſen können, wird das Acetylen 
aus dem Calciumcarbid durch Ueber— 
gießen mit Waſſer in der gebräuchlichen 
Weiſe gewonnen. Nachdem das Gas 
entſprechende Reinigungs -Apparate 
durchlaufen, gelangt es dann betriebs— 
reif in einen im Freien aufgeſtellten 
Gasbehälier von 30 Kubikmeter In— 
halt. 
Gasuhr, einen Druckregeler und einen 
Iroden-Apparat durcheilen, um end— 
| fi vom Hauptrohr der Zeitung auf: 
Die 
leitung befteht auß getheertem Schmie- 
beeifen. Die Eigenart des Wceinlen- 
auh innerhalb des 
Nöhrennebes eine wiederholte Reinig- 
ung; es müffen deshalb 
Smwifchenräumen mit MWaffer gefüllte 
Reinigungsiöpfe eingefchaltet merden. 


| Das madt die Anlage verhältnigmä- 


Der Schat im Zulinderhut. 


Schön ift ein Zylindnerhut . . . Wer 


lennt nicht das rührend ſchöne Loblied 


des hohen Hutes! Hier ein kleiner 
Beweis für die Richtigkeit des Geſan— 
ges. Ein biederer Pariſer Bürger 
hatte von einem Onkel einen Carion 
mit einem ſehr hohen Zylinderhut ge— 

erbt. Da die Façon des Hutes aber 
ſehr unmodern war, ließ er ihn unbe— 


achtet in einer Ede ftehen und berftau= | 
| Männer, 
| liches 


ben. Unlängft mußte er bei einer 
Hochzeit ala Trauzeuge fungiren, und 
da er feine geeignete Kofbedeckung be- 
faß, entriß er das alte Erbftüd der 
Vergeflenheit und brachte e3 zu einem 
Hutmader zum Aufbügeln. Wie groß 
war aber das Erftaunen beffelben, ala 
er im Futter des Hutes drei Taufend- | 
franfsbillet3 fand. Er trug den Schaf 
fofort zurBolizei, welche das Geld dem 
glücklichen ragt bes Hutes zurüder- 
ftatte te. 


in: fleineren | 


in gemiflen | 


legten &ier Schon verfault jein müßten, 
wenn da3 Gelege pollftändia Jet. Auch 
diefer Grund tft nicht Ttichhaltia, denn 
neuere Beobachtungen haben ergeben, 


' daß der Kuduc jeden zweiten Tag ein 
Außerdem hat man in dem | 


Gi leat. 


Neſte des amerifanifehen Regentududs, 


der felhft brütet, zu gleicher Zeit Jun 


' ae unaleichen Alterd und Eier gefuns 


‚ borgefchebene Lage des Magens, 
| dem brütenden Vogel Magendrüden | 
| perurjachen würde, für den Grund bes | 
' Nichtbrütend. Dbaleich es allgemein | 
dak der Kudud ein ganz | 


' doH darin 


ſucht. 
Im Weileren muß es noch eine 


dieſen Vögeln: mit einem Worte, 
Ideal der 
Röhren: | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Folalid würde auch das lang: 
rlegen fein Hinderungsarund 


den. 
ſame Eie 
ſein. 
einer nackten Stelle an ſeinem Bauche, 


des fogenannten Bruftfledes, oder die 


befannt ilt, 


abfonderliches beleben führt, fo bat 


&3 
berei, 


— — — — 


Gier, eine auffallend große Zahl und 
ein ungmeifelhaftes Zeichen der Ent- 
artung. &o viele Eier jelbjt auszu= 
brüten, würde es gewiß nicht imftande 
fein. Da nun diefe Gier in eben io 
vielen Neftern untergebracht werden 
mülfen, jo muß das Weibchen natur- 
gemäß in einem großen Gebiete jich 
umbertreiben, wobei es ihm an Män- 
nerbefanntfchaften nicht fehlen wird. 
Gelegenheit macht Diebe. Lodere 
Vielehigkeit oder vielmehr Ehelofiafeit 
paßt zum Brutichmarogerthum beifer, 
als das feite Band der Einzelehe. Daß 
fhon die PVielmweiberei eine gemille 
Entartung mit fich bringt, dafür bietet 
der afrifanifche Strauß, der, wie ein 
türtifcher Pascha, drei bis vier Weiber 
haben darf, ein lehrreiches Beifpiel. 
Die Iegtern befchränten fich nämlich 
darauf, ihre Eier in ein gemeinfames 
Neit zu legen; das Ausbrüten und 
die erfte Pflege der Kinder muß ber 
Herr Gemahl allein übernehmen. Da— 


| bei ift in der Regel die Zahl der Eier 


| überzähligen außerhalb des 


arößer,, als fie der Straußhahn mit 
feinem Körper beveden fann, fodaß die 
N eites 
verderben. Umgekehrt verfahren die 
Madenhacker in Südafrika, durch 
welche die Büffel von den läſtigen 
Daſſelwürmern befreit werden. Die 
Weibchen derſelben, fünf bis ſechs an 
der Zahl, legen ihre Eier in ein großes, 
roh gebautes Neſt und brüten ſie ge— 
meinſchaftlich aus. Dieſen entarteten 


Müttern, die ſpäter ihre eigenen Kin— 


der nicht unterſcheiden können, wird 


es gewiß nicht bedenklich erfcheinen, 





ihre Gier gelegentlich in fremde Nefter 
zu legen. In der That legt der oben 
genannte Regenfudud, bei dem das 
Selbftbrüten bis jet noch Neael tit, 
zuweilen einzelne Eier in fremde We- 
Auffallend bleibt es, daß bei der 
bon Eiern, Die das 
Kududsmeibchen leqt, und,bei der he- 
quemen Art, diefe von fo und fo vieleit 
Vögeln ausbrüten zu laffen, die Ver: 
mehrung diefer Brutjchmaroger nicht 
ftärfer it. E3 geht ihnen eben, wie 23 
einer entarteten Nation aeht, Deren 
Zumadhs an Menfchen mehr ab= als 
zunimmt. 


Unfägliche Mühe hat das Weibchen, 
feine zwanzig Eier unterzubringen. E3 
genügt feinesmwegs, zwanzig beliebige 
Vogelnefter aufzufuchen; vie Neſter 
dürfen nur wenige und nur jolche Eier 
enthalten, die in den legten Tagen ge- 
legt find, damit das dazu geleate Ku- 
dudsei zugleich mit dem Gelege Des 
Wirthes ausgebrütet werden fann. 
Dazu fommt, daß jedes Weibehen nur 
fofche Pflegeeltern für feine Eier mäh- 
len darf, mie es fie felbft einit gehabt 
hat, weil fonft die Farbe der Eier nicht 
übereinftimmt. Früher nahm man an, 
das Kuckucksweibchen ſei imſtande, in 
jedes beliebige Vogelneſt ein Ei zu le— 
gen, das ſich in der Färbung undZeich— 
nung nicht von denjenigen der Pflege— 
eltern unterſcheiden laſſe, ſo daß dieſe 
dann das freine Ei für ein ſelbſtgeleg— 
tes halten. Das iſt ein Irrthum. Nach 
den Beobachtungen des franzöſiſchen 
VogelkennersRaspail bringt jedes Ku— 
ckucksweibchen ſtets Eier derſelben Far— 


be und Zeichnung zur Welt. Allerdings 


können die von einem Weibchen gelegten 
Eier von denen eines andern ziemlich 
verſchieden ſein, aber die Eier eines je— 
den Weibchens gleichen demjenigen, aus 
dem das betreffende Weibchen ſelbſt 
geſchlüpft iſt, und das Thier braucht 
nur zu wiſſen, wie der Vogel ausgeſe— 
hen hat, in deſſen Neſt es ſelbſt einſt 
aufgefüttert wurde, um ſeine Eier in 


das Neſt gleichartiger Vögel zu legen 


Noch Andere halten den Mangel 


die 


dieſelben Zwangspflegeeltern bei: 





und ſicher zu ſein, daß die Pflegeeltern 
die Täuſchung nicht merken. Während 
alſo in der That Kuckuckseier in die 
ſteſter vieler — etwa hundert — Vo— 
gelarten gelegt werden, behält eine Ku— 
ckucksfamilie nach weiblicher Linie ſtets 
die 
Tochter wählt ſich als Brutvögel die— 
ſelbe Vogelart, wie die Mutter und die 
Großmutter. In 
liegt ohne Zweifel die ſchwache Ver— 
mehrung des Vogels begründet. Wenn 
auch die Kuckucksmutter ein ganz be— 
ſonderes Geſchick hat, ſelbſt die verſteck— 


teſten Neſter auszuſpähen, ſo muß ſie 
doch oft lange umherfliegen, bis ſie et— 


was Paſſendes findet. Dabei kommt 
ſie oft ohne alle Scheu ganz in die Nähe 
menſchlicher Wohnungen, ja, ſelbſt in 
das Innere der Gebäude, falls ſie da— 
ſelbſt ein Vogelneſt vermuthet. 


| ailt es, das Ei unbemerkt in dasſelbe 


bis jetzt noch Niemand die 
Urſache ſeines Schmarotzerlebens ge- 
herrſcht nicht nur Vielwei-⸗ 
mie bei den Hühnern und Strau= | 


ben, fondern auch PVielmännerei unter | 


das 
bei ihnen 


freien Liebe iſt 
zur Das Ku-⸗ 


r Wirklichkeit geworden. 
dudsmweibchen legt einige 


| feige Flucht Tucht e3 


hineinzubringen, denn wenn bie recht- 
mäßiaen Befiter die Wbficht des Gu- 
delä bemerken, fo greifen fie ihn mus 
thia an. 
den Helfer in der Noth machen. Durch 
die Ziverge, von 
dem Neite zu entfernen. 
nutzt dann das Weibchen, um da3 ver- 


zwanzig | laffene Neft mit einem oft jchon vorher 


Kur für 


Männer. 


Gin freies Verſuchs⸗Packet diejer neuen Entdedung | 
per Bolt veridhidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrefle einihidt. — Stellt 


Kraft und S 


Freie Probe-Radete eines. der merfwürdigften Seil: 
| mittel werden an Alle per Boit verihidt, die an das 
Etate Medical Anititute fhreiben. Sie beilten viele 
die jahrelang gegen geiftiges und förper: 
Leiden ankämpften, hervorgerufen durch ver— 
lorene Mannestraft, ſo daß das Inſtitut ſich ent— 
ſchloß, freie Probe-Packete an Alle, die darum ſchrei— 
ben zu verſchicken. Es iſt eine Behandlung im Hauſe, 
und alle Männer, die an irgend einer Art geichlecht: 
iicher Schwäche leiden, bervorgerufen durch Augends 
fünden, frübzeitigen Perluft an Kraft und Gedäcdt: 
nik, ihwahen Nüden, Varieocele oder Zuianmens 
ihrumpfen einzelner Theile, können fih jekt jelbf 
im Hauſe kuriren. 

Das Heilmittel hat einen mertwurdig angenehmen 
und warmen Einfluß und ſcheint dirett auf die er—⸗ 
wünſchte Lage zu wirken, wodurch Stärke und Ent: 
widelung, gerade wo es nohtig iſt, gegeben wird. 


Stärke itle ſchnell wieder her. 


Es heilt alle Leiden und Beſchwerden, die durch 
jahrelangen Mißbrauch der natürlichen Funktionen 
entftanden find, und ift ein ablouter Erfolg in allen 
Fällen. Auf Wnfuhen an das State Medical 
Anftitute, 740 Firft National Bant Gebäude, Fort 
Wayue, Ind., 
Probe:Padete wünjht, wird Fud; folches prompt ge: 
fhidt werden. Das Inftitut wünfht jehnlicht die 
geobe Klaffe von Männern zu erreichen, denen e8 
unmöglich ift ibr Keim zu beriaffen um fi beban+ 
dein zu laflen. Dieje freie Probe jedoch ermöglicht 
e3 ihnen zu erfennen, wie leicht fie don ihrer 
ſchlechtlichen Schwäche geheilt werden können, ivenn 
die ritigen Heilmittel angetvendet iverden. Das Ins 
ftitut macht keine Beihränkung. Jedem Mann, der 
uns fjreibt, wird eine freie Probe zugeſchidt, ſorg⸗ 
fältig verfiegelt in einem einfachen Bader, jo daß 
der Empfänger nicht in Berlegenbeit oder Gerede 
tommit, Zefer find erfuht: ohne Aufichub au freiben. 


— — 


dieſer Beſchränkung 


Iſt 
endlich ein paſſendes Neſt gefunden, fo | 


Da muß denn das Männden | 


Diefe Zeit bes | 


mobei Yhr angebt, das Ahr eines der | 


ges | 


— 


auf die Erde gelegten &i zu beglüden. 
&o raffinirt nun auch die beiden Gau- 
ner bei ber Unterbringung ber Eier 
verfahren, jo verhängnigvoll fann es 
für den jungen Ructud werden, wenn 
feine frau Mama ihr Ei mit dem 
Schnabel in das Neit eines Höhlenbrü- 
ters gelegt hat. Der Eingang zu die 
jem, in der Regel ein Aftloch, ijt näm- 
lich fo ena, daß der jungeKudud, wenn 
er flügge geworden ift, dasjelbe nicht 
berlaffen fann, jondern elendiglich da- 
rin verhungern muß. Das beweifen 
die zahlreihen Wogelgerippe, die man 
in jolhen Baumhböhlen gefunden hat. 
Noch tragifcher wird dieSade dadurd), 
daß auch die Pflegeeltern, falls es Zug= 
pögeln waren, dabei ihren Tod gefun- 
den haben müffen, weil fie in auf: 
opfernder Fflege für ihren aroßen 
Stieffohn den. rechten Zeitpuntt, nach 
dem f[hönenSüden zu ziehen, verfäumt 
haben und nun aus Mangel an Injet- 
ten den Hungertod erleiden. 

Sind alle Eier alüdlich unterge- 
bracht — manche werden wohl in Er: 
mangelung eines pallenden Neftes 
gänzlich unbebrütet bleiben — fo be- 
ginnt die Ueberwahung der Nefter. 
Bismeilen muß die Aududsmutter ihr 
Gi aus einem von Menfchen geftörten 
und deshalb von ihren Figenthümern 
berlaflenen Nelte wieder herausholen 


und anderömwo unterbringen. Sie muß | 


einzelne Eier ber Bil eger aus dem Neite 
werfen und ihr eigenes in die Mitte 
des ganzen Geleaes bringen, wo die 
Brutwärme am arößten ift. Sie muß 
fpäter die Stiefgefchmiiter ihres Kin— 
de3 nah und nach aus dem Nefte mer- 
fen, damit es dem leßteren niht an 


Nahrung und Raum gebricht, denn es | 


it eine feſtſtehende Thatſache, daß 
ſchließlich der junge Guckel ganz allein 
dasNeſt behauptet, wobei es nicht aus— 
geſchloſſen ſein mag, daß einzelne ſei— 
ner Stiefgeſchwiſter durch ihn ſelbſt 
hinausgedrängt oder durch ihre eigenen 
Eltern entfernt worden ſind, nachdem 
| fie aus Mangel an Futter ihr junges 
Leben ausaehaudt hatten. 

Iroß aller diefer Ichlechten Eigen 
Ichaften, die den Kudu in unjeren Yu 
gen herabjegen möchten, darf er dem 
Walde nicht fehlen, denn er belebt nicht 
nur denWald, fondern erhält ihn aud. 
Unfer Gefühl faat, daß erit mit dem 


Kududsruf- der wahre Frühling fet= | 


nen Einzug hält. Sein Ruf bezeichnet 
aber auch zugleich den Einzug eines 
unſerer treuſten Waldhüter. In der 
Vertilgung ſchädlicher Waldverderber 
leiſtet der verſchriene Gauch Großes, 
den menſchlichen Bemühunge Unerreich— 
bares. In einer Kieferwaldung von 
30 Morgen zeigten ſich einſt aufallend 
viele Kuckucke. Man ſchätzte ihre An— 
zahl auf etwa 100. Die klugen Vögel 
hatten hier ihren Zug nach Norden un— 
ternommen, um das von der Nonnen— 
raupe ſtark heimgeſuchte Wäldchen für 
ſich auszununtzen. Ein aufmerkſamer 
Beobachter ſah, wie ein Vogel in einer 
Minute mehr als zehn Raupen ver— 
ſchlang! Sie blieben etwa 14 Tage 
und hatten in dieſer Zeit nach einer 
oberflächlichen Berechnung nicht weni— 
ger als 2,880,000 Raupen verzehrt. 
Von den Raupen der Nonne waren 
nach ihrem Abzuge kaum noch einge 
Stücke aufzutreiben. Man wird alſo 
nicht umhin können, den Kuckuck, ob— 
gleich er ſchon bei ſeinem Eintritt in 
die Welt einen Maflenmord von fünf 
oder jechs Kleinen jehr nüßlichen Sän- 
gern auf dem Gewilfen bat, für einen 
mehr niglichen, als jchädlichen Vogel 
au halten, weil ein Kudud in der Ver: 
tilguna Schädlicher Naubthiere eben 
mehr leiftet, al8 ein halbes Dußend 
Eleiner Singpögel. 


Sumor. 

Mährend des dreißiatährigen Arie- 
ges lebte in Berlin der Rathsherr o- 
hann Schönbrumn, dem der Humor 
troß der fchiveren Zeit nicht ausging. 
Mocten die Schweden oder die Haijer- 
lichen vor den Ihoren fein, er Jaß im 
Mirthshaufe zum Schwarzen Baren am 
Moltenmartte, ak und trant und er 
beiterte die Gäfte durch feine Wie. 





nen Zimmermann, der ihm frante, ma- 
Irım es üblich jei, 
eckig zu behauen. 

deshalb, damit 


„Das geſchieht nur 


Ihr es rund 


gewachſen, dann würdet 
Rothäherrn 


macen.“ Als er beim 


war, nedte ihn der Herr von Lift wegen 

feiner Bartlofigfeit und fagte: 
ı jeit gewiß mit den Obnebarts in Bres- 
lau verwandt!” „Gemwiß“, entgeanete 
' Schönbrunn, 
| mit dem Meifter Hans Lift.“ Dos war 
| mit dem perivandt zu fein damals für 
eine große Schnah galt. Dem Aur- 
| fürften Georg Wilhelm, der ihn fchon 


| fannte, legte er einft eine Bittfchrift | 


bor, in der er fich darüber beflaate, 


daß ihn die 


hätten. „Wie“, frogte der Kurfürit, 
„Ihr beflaat Cuh und habt mebder 
Weib und Kind, und befikt ein fchönes, 
bon Euren®ltern ererbted Vermögen?“ 
„Snädigfter Herr“, mar die ſchalkhafte 
Erwiderung, „der Bär hat mir alles 
| meggefrabt”. „Der Bär? Habt 
| denn alles im jchmarzen Bären ber- 
praßt und vertrunfen?” „Ach, ana: 
bigfter Herr, nein, aber diefe Bären 
bier habe ich mir nicht pom Leibe hal- 
ten können.“ Und damit zeigte er ein 
Badet Erefutionsbefehle vor, auf denen 
der Bär, dad Wapenzeichen Berlins, zu 
| fehen mar. 
— — —— 

— Den Augenblick genützt. — Er: 
Doch, wir haben ſchon viel zu lange 
mit einander geſprochen. Nein, wie 
raſch doch die Zeit vergeht. — Sie: Ach, 
vergehen mag ſie getroſt, wenn ſie nur 
— nicht verloren geht. 

— Kein Wunder. — Profeſſor (im 
Kolleg): Das Ausbleiben des Moſes 
beunruhigte die Kinder Istaels! — 
| Stuben! (zu feinem Nachbar): Sein 
| Wunder! Wenn das Moos (Geld) 
| ausbleibt, wirb wohl Jeder unrufig. 





| der 


ſchlimmer Art; 


| jo kleine Summ 
hinreicht 





dauernd geheilt ohne Gebrauch des 
doder and ‘re marterıde Methoden. Kein 
| Sperati 

| an jol (hen 
| ernde, 


| Nieren 
Eine witige Antwort gab er einft ei- 


das Baubole vier- 
außerhalb wohnt 
aen und werdet pet Poſt kurirt. Schiebt es 
Ihr Tagediebe etwas red 
* > & . . ji den und Geld ertiparen. . 
zu t&un habt; wäre das Holz vieredig | 
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.KIRK MEDICAL DISPENSARY 





Xoadhim Spalt zu Mittag eingeladen | 


“  WORLD’S 


„oft fo fehr wie hr | 


ı alle geheimen Krankheiten der Männer, 





Ahr | 


Amaszogen nady 262 State Str.. 


2 TIhüren udlich von alter Adreſſe. 


Neue Lungen 


Saſſen ſich nicht beſchaffen mittelſt 


ar I N / " 
CEE wo CHAN’ s 
—— hit tefijche M inen aber Yungen, die vo@ 
der jchr un idſucht, ongeg iffen, 
d 


u es tn de 
überwinden, Gce Wo 6 
mwertheiten Se lungen 
bracht, di: 
und in t 
ift ein Web 
Umftänden mi 
denen er d i a a machen 
lennte, ni nmal auf tm rung, aber 
um Gritaun — gen chnel 
und daı ernd. it eines vos 
Dunbderten, wie 
Edicago 1899 
ih mir eine 6 Frfältung 
ſchlug und trog aller ð 
wurde. Ad huitete inn 


ci ı Stande ges 
ichte defannt find, 


fe in wirlerer 


| batte kaltes Fi Fieber, Nacti 


flärten meinen Fall für 

Ich ie es mit n 

der Stadt, wurde aber ir 
periönlich einige der wırnderbar 
nefiichen Doftors, See Mo 6 
Sloß ich, troß 5 
fpreunde, mit ib 
meiner Ileberrai ch 
gleich 


e wohltbätigiten 
Nr furser Zeit war 
unden; ich begann an 
mer 1 Arzeihen meine 
ren wie weo gene bt. Heute bin ich geſnnd 
in jeder Din At. Ih fan nicht genu 
i . erbare 9* mittel 
dem ich meim 
dte feidend find, 
rzuſprechen 
Mm. 2. Str. 
allen 


far 
Folagen — an. 
mein Duiften v 
Gewicht zuzu 


Krankheit wa 


Leben verdanfe J te 9 
rathen, ohne Zög ihm do 
Bernau Hussen, 547 


J J 3 wird 
Beſondere Auſmerkſamkeit 5 
acfabrliher Art gewidmet wie Raterrh, 
Uthbma und aflen Kebi:- und Lungen - Leis 
den, Alle fie: hei es Manens, der Leber 
und der Ni ienkre anfbeiten, die er ims 
mer fahr! — perationen kurirt Ge2 
{$wollene Trüijen md alle Krankheiten, 
die Die dpitalen Traane beri iste Herzkrankheit 
uf. mw, WBeumatisı Mataria, 
F pilen ite und alle des Nervene 
i iden or der pi Zuder⸗ 
u Arzn en. 

und a lich. 

zu ſpät iſt, ſondern kon— 
Mann Sofort und laßt 


a > —9 s 
ohne geſa 1 


immer 
Schiebt es nicht auf, bis es 
ſultirt dieſen wunderbaren 
Euch dauernd bei 
€ Hunden 1 Uhr Worm. bis 8 Yhr Abends; 
4 Uhr Nahmittans 

icht fommen fi 
en faflen Heilung 
Natien ten in allen Tbeilen der 

Alle Sprachen geſprochen. 


i. ſollten ſich Frage⸗ 
wvper Poſt garantirt 
Stadt beſocht. 


Begcht keinen Irrthum. 


Menn Ahr die 
den beiten Nr 


Tienite eines Doktor braucht, holt 
ſolltet nicht Guere Sejundbeit und 
Leben risfiren it Wrperimenten bon unerfabrenen 
Aerzten. Kor niultirt die, weldhe Euren Fall einem les 
bens längligen Studium unterivorfen haben und fäs 
bia find, Durch tange Erfahrung, jede Ei nzelheit Eu⸗ 
res Zuſtandes agründlich zu kennen. Das ſind Diejes 
nigen, auf die Ihr Euch verlaſſen könnt, um eine 
ſchnelle und dauernde Heilung mit geringen Koſten 
zu erzielen. Wenn Ihr die beſten wollt, konſultirt 
die Aerzte des berühmten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


telche jeit 18 Nabren als 
Shieago: herborragendite 

und geſchidteſte Speſie 

liſten anerkannt ſind in 
Heilung langſtehen 

der ſchwieriger und 
lomplizirter Krantheiten 

fie ba: 

Ruf er: 8 
t jeines sr 


ben fi einen 
woben, der nich 


Gleichen hat. 

bp eini&lichl, Medizin, 
55.00 per Monat rien, Prriim IR 
verlangt wird vor n Re ichen oder Arınen für alle medis- 
ziniſche Behandlun Bezahlt keine unverſchämten 
Vreiſe für Behandlung, wenn eine 
ſte, die ju haben ‚iit, 


mind riıvertD 


unfere berühmte Methode in der 
Brüche bei Männern, Frauen 
und Rindern pofitiv und dauernd gebeilt und das 
Qruchband für immer bejeitiat. Keine Operation, 
keine Schmerzen, feine Sefabr oder Abhaltung vom 
Seichäft. Gine geichriebene Garantie ciner lebens: 
länglichen Seilung ınit jeden frall gegeben. Fehl: 
fhlag abjolut unmöglih. Taujende, die kurirt wur— 
den, find Jeugen. Alter oder Zuſtand Eures Fal— 
les bleibt ſich gleich in dem Reſultat der Behand— 
lung. Begeht keinen Irrthum, ſondern konſultirt 
die Gründer dieſer berühmten Meéthode, welche Die 
Probe der Zeit beſtanden hat und welche Heilungen 
erzielten, die m. nd find. Zabit feine unverihäms 
ten PWreife für Bruchbänder, wenn für eine fleine 
Summe Ahr Euch eine fchnelle, dauernde Heitung fir 

Kern könnt. 
Sämorrhoiden, wilteln, Fifiures, Ges 
faywure und alle Arantbeiten des au ſchnell und 
25 Abbinden 


Schmerzen, 
ven oder Abhaltung bon Geichäft. Warum 
Gebrechen leiden, wenn gine ichnelle, Daus 
billige Seilung in Gurem Bereich liegt? 

Bine und Nerbens 
Magen, der 


Brudı. Durch 
Rebandlung werden 


Rheun mariemus, Gaut:, 
krantheiten, Krankheiten des 
und der Urin-Organe, alle Kr rantheiten die 
den Frauen eigenthümlich ſind, Katarrh. Aſthma, 
alle Lungenkrankheiten, algemeine und Nerven-Zer— 
rüttung in allen Stadien ſchnell und für immer 
aebeilt. Spezielle Auimerkſamkeit den Kinder-Krank⸗ 
beiten gewidmet. 

Ronjultation ift immer frei, und es: wird Gucd ges 
en, was fih für Guch tbun läßt. Falls Abe 
ihidt Wrieimarke- für Fragebas 
nicht auf, 
e3 wird Guch viel Yeis 


bis 7 Uhr Abends; 


Leber, 


fagt werd 


jondern iprecdht jofert vor, 


9 Uhr Porm 
Ihr. 


Sprechſtunden 
121 


Zimmer 211 und 212 
Shicago Opera Bouie Gebäude, 
512 Elar! Strabe, Ede — 3 


MEDICAL 


INSTITUTE, 





ö Ay i 't | 84 ADAMS STR., Zimmer 67 und 68, 
der Name des Berliner Scharfrichters, | 


gegenüber der yair, Derter Building. 

Die Aerzte dieier Anftalt jind erfahrene deutiche Spe= 
zialiften und betrachten e8 alö eine Ehre, ihte leidenden 
Diutmenichen io ichnell ald möglıd von ihren Gebredgen 
zu heilen. Ste heilen gründlıh unter Sarantie, 
Frauen: 

Menjtruationsitörungen ohne 
Sautfrantheiten, olgen von 


leiden und 
Speration, 


| @elbitbelickung, verlorene Ranubarfeit 2c. 
I Operationen don eriter Klaſſe Operateuren. 


ſchweren Kriegsleiſtungen 
in drückende Geldverlegenheit gebracht 


für radi⸗ 
kale Heilung von Brüchen. Krebs, Tumoren, Barikcocele 
(Sodentrankheiten) ꝛc. Konſultirt uns bevor Ihr hei⸗ 
rathet. Wenn nöthig, plaziren wir Patienten in unſer 
Privathoſpital. Frauen werden vom Frauenarzt 
(Dame) behandelt. Behandlung inkl Medizinen. 


nur Drei Dollars 
den Monat. — Schneidet dies aus. —Stunden;: 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends: Sonntagqs 10 bis 
12 Uhr. tal. ſon 


Wichtig für Männer u. Frauen! 

Keine Bezahlung, wo wir nicht kuriren! Ge 
i&lechtöfranfheiten jeder Art. Gonorrhoea, 
Samenfluß, verlorene Mannbarfeit, Dionatsz 
ftörung, Unreinigfeit de Blutes, Hautaus'dicg 
jeder Art, Eyphilie, Rheumatiänns, Rotblanf 
u. 1. w. — Baudwurm abgetrieben ! — Wo 
Andere aufhören zu furıren, aarantiren wir zu 
furiren ! Freie Konsultation münd!. oder ve 

Stunden: YlIhr Morgens bi3 9 Uhr Abends. 
— Privat» Spredgimmer. — Spreden Sie in der 
Apothefe vor. 

Behlte’ö Deutihe Apotheke, 

441 ©. State Etr., Ede Pet Court. Chicago. 


tal,uio 


Gabe mi Yırr als praftiicher Arzt niedergelaſſen 


DR. KOEHLER, 


Früher NAijiiftenzarzi an der Kgql. Charite gu Berlin. 
Frauen: und Rinderfranfbeiten Epezialität. 
404 Ginbouru Avenue. — Telephon North 5%, 

Spreditunden: Bıs 10 Ubs Morgend, bon 1 bie 3 
Uhr Nam. und von 7 bis 8 UHr Abas. 2umzim,tgio 


Zelrt Die. 


„Sonutagpoſt“. 





Tel. Har · 


Voſtbeſtellungen werden nicht ausgeführt. rifon 7 


AROTNSLCHILDzC 


STATE UND VAN BUREN STR. 


Hühfehe Teppiche und Augs. 


en find von 25 bis 50 Prozent. 


für 45c Bruffeline Car: 
pets, 36 Zoll breit, neu 
und hübid). 
für Tapeſtry Bruffels 
Carpets, Sanfords 
Fabrikate einſchließend. 
für Columbia wend— 
bare Bruſſel Carpets, 
36 Zoll breit, nur hier 
verkauft. 
für 81.25 Arminſter 
Karpets, Royal, Hart: 
ford oder Zmiths beite, 
Made:up Sarpet:Rugs— 1000 zu halben Preijen, alle Größen, 


Wunderbare Drug Store Bargaiss. 


dc 25e 
en 59€ 
Döc Ic 
17c sc 


Vreie Konjultation Durch unjern Haus: Arzt (7. Floor) täglich von 2— 


J. A. Pozzonis 


Geſichts Powder 


Mme. 
Haar 


Niolions—Herabgelekle Preile. 


Jonas Broofs’ befter Spulenfaden . 

Neue Sigsbee Kragen Form, fann ——— a; un 2 

am Hals ohne feftgeftedt zu werden; tir vun der — 145€ 
Karte von 2 3 


Store an State Str., der fie zeigt 
Inperial Haken und Oeſen, hochfein poüri, ie 

- Dutzend, wth. und überall verkauft zu öc, für . . 

4 Yard Stüde autes Velveteen Binding, 2 Zoll breit, jdiwarz—vth. 20%, nur . 

Gute Celluloid Pompadour und — Muſcheln oder ‚be 


Sernftein, with. 23 . . Eee 
Fancy Braid Pins, neuefte Novität, werth 25c re er 


Wiundervolle — —VVLV 


Wir ſind beſſer als je vorbereitet, Euch die beſten Waaren für weniger 
Geld zu geben, als irgend ein Geſchäft in den Ver. Staaten. 
Fingemadjte Früdjte 


* 
u. % w, 

1000 Dusend NKannen Galifor: 

nier Bartiett:Pirnen, mit 2 


ſchwerem Syrup, 
die Kanne zu 
Kannen grüne 
in ſchwerem 


Woodburys 


æ Be Nierces Golden 
Gefihts-Seife .... 


Medical Discov’y 


Ylales 
ZDWIE ; + 


Roies Haar 


ww 
39€ 
ww 
Färbemittel ... IC 
1:Pfd. Rolle Ab: pe 
jorbent Watte : u 2360 


t Nacht. 


Family Yulb Sp: 
ringes, 3 Spiben . 


Raines Celery 
Compound „2. ° 
Rivans 

BEN EI res 


Prophylaetie 
ZJahnbürften 2. >.» 


Scotts Flec. Haar 
Dürften, $l Größe 


Ungeheurer 


Porzellan-Ealelgelchier- Einkauf 


Der erftaunlichite Verkauf von feinen Tafel - 
der je ftattfinden fonnte. Konfurrenz einfach 
dert Services direkt vom Fabrifanten. 
ſtädten. 


Damen, die wiſſen, wenn ſie Gardinen und Bettzeug 
ſehr wohlfeil bekommen, werden die Sparſamkeit 
in dieſen Preiſen ſofort erkennen —wir haben jedenAr— 
tikel zu einem Bargain gemacht, ſo daß Ihr bei kleinen 
Einkäufen ſo gut fahren werdet wie bei großen. 


Services zu niedrigen Preiſen, 
unmöglich. Fünf Hun— 
Ablieferung frei nach allen Vor— 


500 Packete Armours Waſch; 


pulver, 4 Oc 


21 Pfund feinen granulirten 


Zuder —9 
—⸗ 
200 Bbls. Waſhburn's Super: 
Mehl, *4 das Faß, oder 
— 8 
für Fe ae 50e 
100 Bois. „Red Shield Min mn 
10:0  Dupend 
. 
12c 


ncjota Patent Mehl, 83.85 _ das & — 

mn * — 
ab, oder 4 bl. — age laumen, 
Bab, 48c Epyrup, die Kanne 

Kannen Galifors 

in jchwerem Spy: 


latide 

vBol. 

30 Yard für 10e Silkaline und 

re Stiche. 

IX 1230 Yard für 35 Fiih Net und Gar: 
Ar Dinen Stvih 


19e die Yard flir 46 50-30Il. 


Tinſel 100 Dinner Sets, in ſchönen neuen Far— 
ben, ganz neue Facons und Muſter, dünne 
leichte Porzellanwaare (nicht das ſchwere 
Stein-Porzellan), 100 Stücke in jedem Set, 
poſitiv 88.50 wth. — 100 


200 Kiſten Cream Laundry— 

Zcife, $1.M0 die Kiſte, * 

oder 7 Stüde 

IB 6 Br 25€ 

15 Rund Sat — 

für .10c 
zu 3 GallKrug bon 15c 
5:Pid. Fimer beite Creamery — reinem Ammonia rn 
Autter in der Welt 950 1000 an 10 Piund beite Satin Glanz: 
ü nier Pfirſiche, tin 6 2 
Be» + nen‘ — — Stärte 25C Tapeſtry 
1000 Buſhel fancy Northern rup, Die SC Beer ' 


Aurbanf Kartoffeln, E 
° 
f 635€ 


das Bıribel 

Napa und 
Mocha Kaffee, 2— 
ber Pfd. Büchſe * 230 
Unſere ſämmtlichen beſten 60c= 
Thee-Sprten werden 30€ 
morgen offerirt zu . 
Unjere ſämmtlichen beiten Me⸗ 
Theeſorten werden morgen 


Bene 35e 
Strikt reiner gemahlener ſchwar⸗ 


zer Pfeffer, das 
Pfund zu 7e 


— G 4 eeiſch, ulm. 


5000 Armour's Star Schin— 
8 Pf 
ken, das Pfund ‚die 


er er 
2500 Bund hochfeiner 


15€ 


zu 
Feinite Wie Pfir ſiche in Chicago, 
die Kanne 
zu —2 
1000 Dutzend Kannen 
Pflaumen, in 2Pfd. 
Kannen, zu je 
1000 Dutzend Kannen 
Prombeeren, in 2:PfD. 
Kannen, zu je 
Reit eingemachtes 
e Gbicago, 
° Kanne 
2 


Yombar 


10e 


"Michi gan 


» 106 
Zucker Corn 
das Dutend, 


6c 


Feinite "Tomatoes, die feinften 
die perpadt werden, Mc das 8c 
Dupend, oder per Stüd.. 
Stringlek und MWachs 

Bohnen, Büchſe 


VBack-Pulver. 


70e 


Draperie und Polſter-Stoffe. 


de 


Samen: u. Pflanzen: 
Departement. 


Alumen =» Samen, Gemüje:-Sa: 
men, Raſen-Grasſamen, Zwie— 
beln und Obſt-Bäume zu wie 
dageweſenen Preiſen (Dualität 
in Betracht gezogen). 
1000 Fancy Roſenbüſche, 
wahl von 7 befannten 
Varietäten, 

das Stüd 

3500 Enow Wall: 
Biüſche, das 

Stück 

3009 frühe Richmond und Wind 
ſor Kirſchen— 

Bäume, 


Aus: 


‚15c 


115 81.50 die Yard für $3 
Ah perie und BERN. 


141 81.59 das Baar für 82,7 


tieren, volle Breite. 


i v 
i Rope n 
| Äh Borken, beite Qualität. 
; wie Ab: 
bildung, 


— MSpitzen-Gardinen. 
82.19 


22* 


85 das Paar für 88.50 Spi— 
hen-Gardinen, Point de Pa— 


220 für 
Betttücher. 


85 Paar für 88.50 Ottoman Portieren, 
1 81.98 das Paar für 34 Bruſſel Effekte 


82.95 das Paar für 855.50 
dinen, echte Iriſh Point oder Bruſſels. 


für jedes BREI pasfend, in Wilton Nelvets oder Bruifels, 
689 %. 841x103 %. 9Ix12 5. 103x12 5. 


$1 Bi für 9235 


7x60 Zoll; 
— Aſſortiment von Royal Ben Rugs. 


„Seconds“. 
Z0X60 ; 36x72 Zoll. S4N10 9x12 F. 


$1.25 52. 75 $14.50 517 


Seide, für Dra= 


Tapeftry Por: 


Smiths Arminſter Rugs, 


Größe 
kein Verkauf von 


Spitzen-Gar— 


— 


35e fertiggemachte 


für $12 Ca= die Nard : 


davon morgen, |} { 
/ 
/ 

© sm 


das Set 
112:Stüdfe Dinner Set3 (einschl. 
Teller), feinftes ditnes Porzellan, 
Stück ſchön handdekorirt mit Gold-Li— 


86.50 


Dinner-Sets (etwas ganz Ki 
ſchwere ſtippled Einfaſſungen, 
Stück garantirt, Euer Geld 


Mu 
100 und 
4 Tip. 
jedes 
nien, Goldariffe, etc., 
Waare, die zu $12.50 
verfauft werden jollte — 
morgen zu 87.5 


gute reelle 


ERBE ae re Be 0». 


112:Stüde American China Co.'s 
Waare, ſehr ſchöne neue Facons, 
handgearbeitete Dekorationen, jedes 


dünne, leichte 


zurück, wenn nicht zufriedenſtellend, 
jür $15 feine beijeren zu haben, — morgen nur , 


stvei nee und hübjche Mufter von „C 
bemalten Rorzellan Dinner Sets, 
Stüd Sehr ſchön goldver: 
jiert! Sets, Die bis zu 810.50 
als billig angezeigt wurden, 
unjer Preis morgen 


vis, Swiß oder Bruffels. 


$3.95 das Stüd für 87.50 
orientaliſche Couch Ueberzüge. 


das Stück 
25300 WUepfel:, Birnen 
Pflaumen: Bäume, 238 


das Etüd 5c 


Der allerbeſte gemiſchte Raſen 


Grasſamen, 
14e 


das Pfund 
Raſen-Fertili 


Dr. Prices oder Royal Don 
pulver, ‘ 

das Pfund on 35e 
Cream Back-Pulver, 

das Pfund 

I .2 5 ar’ 
Seife, Soda, Stärke 
4,0) Kiiten Santa Glaus 


Seife, 82.60 per Kiite, 
oder 9 Etüde Pr 

i * 2560 
82.65 


J 
25c 


3000 Kiften Lenor 
Familien: 


die Kiite, oder 
w 
25 


Morris! rabaugh 


88.85 


hme“ und —— feinften importirten hand: 
102 Stüde in einem Set — jedes 


512.50 


4e Stüd für 10c 
Ueberzüge, 45X36 Zoll. 
$2.50 Stüd für &6 Nelour 
und Tapeſtry Tiſch Decken, 
6x4 und 8x54 Größen. 
$1.29 für $2 Comforters, 
Silfaline überzogen. 

89e das Paar für 2 Muiter: 
Vlanfets, einige Wollegemijcht. 
$1.98 das Paar fir $4 ftrift 
reintollene Blaufets, 11xX4 
Größe. 


u Kiffen: Manilla — 


56. 15 or ientali— 22:C 
ing, Baumwoll— 


ſche Rugs im ovrientaliſchen 
Warp, wendbar, keine beſſern. 


Rug-Departement. 
9 die Quadrat— 


die Yard für Me 
C Yard, für ichot- 
23, 23 oder 4 YD3. 


25e fiir J5c Opaque Fenfter- 
S caur, 7 uf 

Cr — Roulcaur, 7 Fuß lang. 

5 Pfund 

Madıt 
Blumen 
Samen, 
Packete 
BAR 3 5 
Für reine Weine und Xiföre 
iprecht ftet3 bei uns por. Jede 
Marke, die wir führen, ift ab 
folut echt. 


Te Ztüd für 15c meffingene 
und Gemüſe— Grteniion Nods, 
Seife, Dutzend 


40 PYard für 8e Draperie— 
Franſen, alle Farben. 


$1.19 fir 82 Marſeille Bett— 
Decken; andere befranſt. 


100 


9 Stüde für 
20 Kiſten 
Seife, 22.00 die 
oder 7 Stüde 
für . 


3x4 Yds. 


84.50 


Armours 
Kiſte, 
TE 


Jointleß China 

Matting, und DS 
ungefähr 20 andre Wartien tiſches Linolenm, 
im' Verhältniß. breit. Glas Frühſtücks-Set, — aus Butterdoſe mit 

Brüſſeler Kunſt-Teppiche. Deckel, Zuckerdoſe mit Deckel, faney Ereamer und 
23x3 Mos. 3x3 Yos. 3x34 Y)D8. vöffelhalter, in einem jchönen neuen 

‘ 3 . Mujter, jedes Stücdf allein 10c werth 
83 83 75 84 (Verkauf bejhräntt)— morgen das 
NMNep ganze Set üurr 
ji ß —X 
2 9 C IR ſ 
e 

Da wir wiſſen, daß das Chicagoer Publikum den richtigenWerth dieſer Geld-Erſparer zu würdigen weiß, rathen wir zum früh— 
—— Einkauf, da es angenehmer und leichter iſt — nach 9 


3000 " Retion 
300 Sonen Cured per —— 
3000 Fancy Balifornier Säinten, 
das Dupßend 1!c 
von Nelſon Morris, 
350 
Be 570.08 
dann wird mehr verfauft; aber morgen find wir entfchloffen, mehr zu verfaufen, als :30 haben wir die Anzahl unferer Elerts verdoppelt. 
intereffiren. 


Mn. Pfund 4:c 
Doppoler haball-Verkauf von Ichönen Möbeln. 

an demjelben Tage letten Jahres. Wir haben einen riefigen Tag zu übertreffen, 
are 


das ih. zu Bic 

2300 Tugend ftrift frische Eier 

3000" Pfund Supreme 
10: Pd. 

PD. Eimer zu 

10: Dr. Eimer 65€ 

$ür Montags - Derfäufe feßen wir immer die Preife für Möbel fehr niedrig, denn 

und geben deshalb doppelte Rabatte im ganzen Departement. Die nachftehenden Beifpiele werden Euch 
Al 


Hartholy Fiskiften, mit 2 
Shelves, (für Kleine Fa— 
milien) bhübjche Seiten: 


. 52.50 


lung 

für. 
Pfd. 83 95 Rolirte ftählerne Spaten 
Wis. Mep 25 u. Schaufeln 


Apartment Houſe mit „De: 45€ 


con Nefrigerators, ein: briffen. . 
fahe Ihür, mit gal. 

Eiſen ausgeſchlagen u. 
Anti-Frietion 


Ka: tra } 
. 57 


6812 zufammenlegbare 
Gardinen-Strecker, mit 
Nickelplattirten Nadeln — 
können für irgend eine 
Gardine paſ— 

ſend gemacht 

werden. . 


„Red Star“ Blei: 
weiß, in reinem 
Leinöl gemahlen, — 


Kegs, 
a... De 


p. Pfd. 


IR NE 


Fertig gemiſchte 
Hausfarben, in 
Büchſen von al— 
len Größen 


per 69 
Gall.. 
— 50 Fuß Län-! ygienic farbiger 
— 4Pfd. Packet für 
gen, auf dreh— u nn 
barer Winde. 


2.19 


Beites Clinton 
Drahttuch, grün 
oder ſchwarz 
per 

DEN UR 000 


Hartholz NRefrigerators, 
einfache Ihüre, mit 
galvanifirtem Eiſen 
ausgeichlagen, 

hält 


3:30. Rubber 
Gartenjchlauch 
und Kuppelung 


Diefe Rococo Geftell Couch, überzogen mit feinem 


Velour, 6 Neihen tiefes Tuf— 6] 0. 08 


ic 


1 Brenner Lam— 
h pen STelofen, — 
arr * ne 
Sr eijernes 
re N Nejer: 
Fer en 


— D 
— as E Sy r 


ting, befte Federn und Arbeit 
— werth $l5 . » 


Dieſes ſehr hübſche 3-Stück Parlor-Suit, gepol— 35 
ftert mit feinem Sceidendamaft in reichen Farben, 


Geftell aus Birfenholz, Mahagony Finiih und 


ihön eingelegt, jehr feiner "$21 75 


a: 


handpolirter Finiih-— reg. 


$35 Suit, morgen . Gatdivelf New 


Century Raſen— 
Hier ſind wir mit einem anderen Sprentler . 
Kijenbett-Wunder. Gifernes Bett 
(wie Abbildung), mit Mefling: 
Ningen, Top Nails, Sinöpfen ir. 
Mounts, Srtenfion Fuß,  jchivere 


Nfoiten und 
53.98 


Füllung, alle 
81.95 für 82.50 eiſern. Bett. 


tes. Hartholz 
Raſen— 

Extra Qualität Rechen. 
Möbel:Yad— in 


. a 


...10 


Tefor. Emaille, ver: 
jchied. Farben, für 


Patchwork, ße 


Büchſen. 


‚106 


Ei 
Netting, 


39e 


Maſſiver Golden Oak runder 
Ausziehtiſch, maſſive Rope 
twiſted Beine, hübſch finiſhed, 


ausziehbar 
87.50 


5-löcheriger Kochofen, mit 
großem Feuerherd u. Back— 
ofen, ftritt Nr. S Größe, 
garantirt in jeder 


Re: * 
89.50 


zieh— 
beſtehend 100 gute Qualität 


Galvanifirtes 
2301. Machen, 
per 100 Quadratfuß. . . 


Größen, nur. Poultry 


Regale, 
590 


Bamboo Muſik— 
ſehr 
a 

Hochfeine Ancandescent 
$5.50 f. 28.00 en mit echten Weitern Wajch Mafchinen 
— — Welsb M 5, — — 100 
Gombination zels bach antles, nur 100 davon übrig; 


alle voll— holt 


Wir offeriren 100 von den fehönften Koman Stühlen der Saifon, 
in feinem GoldenDaf und Imitation Mahagony, 
jeder einzelne mit einem Wiano-PRolijh Finiſh, 


Bamboo India Sitze, über— 


auf 8 Fuß 
zogen mit feiner Qualität jap. * 


wth. 512 


(Has 


ung. 


100 Fuß baummollene Stück Blumengarten-Sets, 


zu $1.50 — 
morgen . » 


Matting, verkauft "48 


(Für die „Eonntagpoit“.) 
Amerikaniſches Soldatenleben. 


Fünf Jahre im bunten Rock Onkel Sam's. 


Der gute Onkel Sam wünſcht nicht 


nur, daß feine „Boys in Blue“ eine | 
fräftige Verpflegung erhalten, fondern | 
er jorgt auch dafür, daß es ihnen anı 


geiftiger Nahrung nicht mangelt. Ein 
jedes größere Fort hatte ſchon zu mei— 


ner Zelt feine eigene Bibliothek und fei= | 
nen eigenen Zejejaal, doch ftanden den | 
Soldaten auch aus der Privat-Biblio- | 
| Vafanz 


thef ihrer Kompaanie, Batterie oder 
Shmwahron Bücher aller Urt zur Ver 
fügung. Frei bon jedem engherzigen 
Nativismus nahmen die Militärbehör= 
ben bei der Auswahl der Zeitungen und 
Zeitjchrifien für das Leſezimmer liebe— 
polle Rüdficht auf die Nationalität der 
Soldaten. In „Ihe Prefidio of Gan 
Francisco“ lagen für ung Deutjche bei- 
fpielameife die „Kölnische Zeitung,” die 
„Sartenlaube,“ „Ueber Land und 
Meer“ und „Wejtermann’s Monat2- 
hefte“ auf; die wenigen Franzoſen fan⸗ 
den im Leſezimer den „Figaro“ und 
„Rebvue des Deux Mondes“ vor, die 
Engländer die „London Times“ und 
den „Graphic,“ während die einheimi⸗ 
ſchen größeren Tagesblätter und perio— 
diſchen Zeitſchriften natürlich ebenfalls 
daſelbſt anzutreffen waren. Irgend 
ein ſpezieller Wunſch in Bezug auf 
eine Zeitung oder eine Zeitſchrift wurde 
gerne erfüllt, wie denn überhaupt dem 
Miffensprang der Soldaten in jeber 
Weiſe Vorſchub geleiſtet wurde. So 
ertheilte auf Governor's Island wäh— 
rend der Wintermonate ein eigens hier- 
zu abfommandirter Leutnant regel- 
rechten *Elementarunterricht, und es 
mwurbe natürlich von den Vorgejehten 
gerne gefehen, wenn man denfelben be⸗ 
fuchte, doch war von einem Schul— 
zwang nicht bie Rede. Ich ſelbſt 
habe in dem erſten Winter-Kurſus 
meine Kenntniſſe in der Geometrie und 
Mathemalik eiwas aufgefriſcht und er—⸗ 


maſſiv geformter Sitz, poſitiv 88.50 
morgen für 


| bielt dafür, nach dem Shluß-Sramen, 


| 
| 
| 
| 
| 





ÖL, — — — — — 


werth 


94.25 


anna 


Cotton Matra— 


tzen. für 


Derſelbe Tiſch, 10 Fuß lang, 


geflochten und ertra 


. $9.00 ſtark 





als Anerkennung die — rotben Unter: 


offiziersſtreifen „ohne Gehaltszulage.“ 


Die Autorilät eines Korporals beſaß 
ich fortan, die für dieſe Rangſtufe aus— 


geſetzte Löhnung erhielt ich aber vor- 
Laut den militäri- 
ſchen Beſtimmungen darf nämlich jede 


läufig noch nicht. 


Kompagnie, Batterie oder Schwadron 
nur eine beſtimmte Anzahl von Unter- 
offizieren haben; ſind nun die betref- ſaal. 
fenden Stellen beſetzt und laſſen ſich die 
berkeit. 


Inhaber derſelben nichts zu ſchulden 


kommen, ſo iſt eben an eine Beförde- 
ſchenräumen, neben 


rung nicht zu denken, bis irgend eine 
eintritt, 
lange dauert. 
man nur in ſeiner eigenen Kompagnie, 
Batterie 


nicht ſtattfinden. 
higen 


Um nun aber die fä— 


vielfach zu ſogenannlen „Lance“Unter— 
offizieren ernannt, 
und Befugniſſe eines Vorgeſetzten ha— 
ben, ohne indeſſen die Löhnung eines 


ſolchen zu ziehen. 


ren Armee, die ſich im Bürgerkriege den 
Titel eines 
gar eines 
erworben hatten. 

Was jeden Beſucher eines amerika— 


niſchen Forts oder einer größeren Mi- 
litär-Reſervation gleich auf den erſten 
Blick angenehm berühren muß, iſt die 


peinliche Reinlichkeit, die in den Ka— 
ſernen vorherrſcht. Eigentlich kann 
man von „Kaſernen“ im europäiſchen 
Sinne des Wortes gar nicht einmal re— 
den, denn mit Ausnahme der Kaſe— 
matten in den Seehäfen-Forts gibt es 
hierzulande die majfiven militärifchen 
Smingburgen nicht, wie fie draußen 
überall anzutreffen find. Quftige und 
praftifch eingerichtete Barraden, mei 
jtens zwei Stodwerf hoch, dienen bier 
den Coldaten zum Wufenthaltäort; 


| 
| 
| 
| 


mas oftmals jehr | 
Und dies umfomehr, als | 
ı Mannes, in welchem er jein Pußge- 
oder Schwadron abanciren | 
fann und Beförderungs-Verfegungen | 


und pflichtgeireuen Gemeinen | 
nicht zu entmuthigen, werden diefelben | 
; ende angebracht ijt. Der Gäbel des fta- 
melde die Rechte | 
i neben dem Beit an der Wand, die Ges | 
ı wehre der Fußtruppen ftehen zufam= 
Auch im Offiziers | 
forps des amerikanischen Heeres trifft | 
man Wehnliches an, und es »h Haupt= | 
leute, ja jogar Lieutenants der regulä= | 


„Brevet”-Dberjten, oder | 
„Brevet”-General-Majorz | 


Eßgeſchirr, 


jede — * Batterie oder Schiva= -| Herrchen fo refflich — daß ſie 


dron „wohnt“ für ſich und jede hat ih— 
ren eigenen Schlafſaal, ihren eigenen 


kaltem und heißem Waſſer.“ 
bernor’s 
Ichaft für jich, in „Ihe Prefidio of San 


In Go— 


| Francisco“ dagegen Ichliefen die Mann: | 

haften der Feld-Batterie gemeinfchafts | 
lih in einem geräumigen Schlaf: | 
Dabei herrfchte aber nichtsdefto= | 


weniger die größte Ordnung und Sau 
Seder Soldat hat feine eigene 
eiferne Bettjtelle, die, in kurzen Zwis 
einander Stehen. 
Vor dem WFußende des Bettes findet | 
der hölzerne „Koffer“ des betreffenden 


Ichirr, feine etwaige Glanzmwäfche oder 
Tonftige Kleinigkeiten aufbewahrt, Pla, 
während die eigentlichen Uniformen, 
bübfh zufammengefaltet, auf einem 
Mandbreti liegen, das über dem Kopf: 


vallerijten oder Feld-Artilferijten hängt 


men in einem offenen Wandgejtell. Je— 


den Vormittag, vor dem Aufziehen der | 
neuen Wache, nimmt der Offizier „du | 


jour“ eine genaue Inſpizirung der ein— 
zelnen Räumlichkeiten vor. Die Betten 


müffen hübih aufgemacht fein, die Des ! 


den regelmäßig aefaltet auf den hodh- 
aetlappten Sirohläden liegen, und auch 
in den Kijten und auf dem Wandbrett 
muß Alles in bejter Oronung fein. 
Gleich nach dem Frühſtück find die ver- 
ſchiedenen Räumlichkeiten gründlich ge- 
fegt werden; im Speiſeſaal liegt das | 
blank geputzt, auf den 
ſchnee-weiß geſcheuerten Tiſchen, und in 
den kupfernen Keſſeln auf dem Herd— 
feuer kann man ſich förmlich ſpiegeln. 
Kurzum — es herrſcht allenthalben 
gute Ordnung und Reinlichkeit, ſodaß 
der dienſtthuende Leutnant wirklich 
nur ſelten Urſache hat, über irgend et— 
was Klage zu führen. Gegen 11 Uhr 
beſucht derOffizier „du jour“ die Küche 
und „prüft“ das Eſſen, das vielfach den 


Speiſeſaal und ihre eigenen Bäder „mit 


Island lag jede Korporals | 





ganz gehörig „einhauen,“ was der Koch 
natürlih als ein befonderes Ver— 
trauenspotum betrachtet, 

Bat⸗ 


der „Alte“ — der Kompagnie-, 


terie- oder Shwabronschef — perjöns | 


lich die Runde durch die Quartiere feis 


ner Mannjchaften und hält hierbei audh | 
ı nach der Militär-Strafanftalt zu Fort 


gelegentlich jo eine Art von „Yumpens 


| Parade“ ab, d. h. er fieht fich etwas ges | 
| nauer die „Sarnituren“ der einzelnen 
{lich ein | 
ı den obmwaltenden Umjtänden doppelt 
be= | 
Würde diefe Jnjpizirung etz | 
| Fort Leavenworth zu bringen hatte, 


Leute an, ohne indefjen gewöhn 
beſonders ſcharfes Auge in Bezug auf 
etwa fehlende Uniformftüde zu 
funden. 


was firenger durchgeführt, jo könnte 


der früher erwähnte Kleiderhandel mit | 
den Irödlern wohl faum jo üppig flo= | 
tiren, wie dies thatfächlich immer nod) | 
| Williams,“ bei harter Arbeit abgebüßt 


der Fall ift! 

Während meiner Coblenzer Dienit- 
zeit bin ih mehr al einmal Augen: 
zeuge geweſen, daß ſchmierfinkigen 
Rekruten die Tugend der Reinlichkeit 
direkt unter der Pumpe mittels der 
Scheuerbürſte beigebracht werden 
mußte. Dergleichen habe ich hierzu— 
lande niemals geſehen. Der amerikani— 
ſche Soldat hält ſich durchweg ſehr 
reinlich und adrett, wobei die älteren 
„Jahrgänge“ den jüngeren Kameraden 
mit gutem Beiſpiel vorangehen. Vor 
jedem Antreten, vor jeder Mahlzeit 
wird das Waſchzimmer beſucht und 
gründlich Toilette gemacht Lei⸗ 
tungswaſſer iſt reichlich vorhanden, 
und auch an guter Seife mangelt es 
niemals! Samſtags aber wird in den 
Badewannen „Öeneral = Reinigung” 
abgehalten, und zwar feinesmweas „auf 
Kommando“, fondern ganz aus freien 
Stüden und ohne Zwang. 

Mie der junge deutfche Soldat fich 
nicht wenig darüber freut, wenn die 
„SefreitensAnöpfe“ zum erften Dale 
an jeinem Rodfragen prangen, To be= 
Ihlich auch mich ein leicht verzeihliches 
Gefühl de3 GStolzes, ala der Kleine 
irifche Batterie-Schneider mir die Un- 
teroffijier-Streifen auf die Xermel der 


| Soldatenlebens 
ı tal“ gebracht, war ein Unteroffizier in 
An jedem Sonntag Vormittag mad | 





Wäfcleine 3 


10€ aus Spaten, Nedhen 


Ind Sue 5 re“ 


UBssrrssssssrssuseee sassssseseHeee 


Siteiofa nähte, © nähte. Ich hatte es gleich im 
eriten Jahre meines amerifanifchen 
zum „Lance Corpo- 


DOnfel Sam3 ruhmreicher Armee ge» 
worden! ls folcher wurde ich aleich 
mit einer wichtigen Dienftobliegenheit 
betraut, nämlich mit dem Kommando 
über einen Gefangenen = Iransport 


Leavenmworth, Ranjas. Es war die erite 


| Eifenbahnfahrt in das innere meines 


Wdoptivvaterlandes, die fiir mich unter 


interefjant au werben veriprad. 
Die acht Gefangenen, welche ich nach 


waren jammt und fonders Deferteure, 
die bereit3 einen Theil ihrer Strafzeit 
cuf Governor’3 Yaland, im „aitle 


hatten. Jeder Einzelne von ihnen war 
mir befannt, hatte ich doch fchon man- 
ches Mol Schildwache über die armen 
Inſel 


den parkähnlichen Anlagen der 


ſtändig. 


Pe Waichtlammern 3 
für. 


Be 


nächiter Nähe ber Sträftinae, die übri=- 


J 


die geringſte Miene zeiglen, ſich ihrem 


Schickſal durch die Flucht zu entziehen. 
Ich erleichterte ihnen iht Loos thun— 
lichſt, ſoweit die 
ſchriften mir dies erlaubten, und Alle 
fügten ſich denn auch ruhig und ohne 
Murren in das Unvermeidliche. 

Die von den europäiſchen Eiſenbah— 


militäriſchen Vor-⸗ 


auf der „heimiſches Talent“ 


nen ſo grundverſchiedene Einrichtung 
der hiefiaen Baffagierwagen, wie über= | 


haupt der ganze Bahndienit, imponirte 
mir damals gewaltig, und als wir au: 


im Staate New Serjen zu nächtlider | 


Stunde in voller Fahrgefchwindigfeti 


; k= | * es n 
eng ee ia Werkſtatt eine bejtimmte Anzahl von 
; ten, l „| Artikeln berzuftellen — it er damit 


Ende — es war thatfächlich eine „neue 
| Welt“, in der ich mich.befand! 


Unjfer Beitimmunasort wurde ohre | . en re 
I - | von einer befjeren Zufunft träumen. 


weiteren Zmwilchenfall alücklich erreicht, 
und Kanoniere wie Gefangene wareii 


- en | herzlich frob, einmal wieder etwas an— 
Teufel geitanden, wenn fie das Gras in | 


| madte “Boston baked beans” 


Thneiden oder die Wege vor den Offi= | 


ziersmohnungen aründlich fegen muß 


ten, mas gewöhnlich zu ihrem Qades= | 


Penfum gehörte. Defertion wurde da= 
mal3 mit fchimpflicher Ausftoßung 
aus dem Heeresverbande und zivei= bis 
fünfjähriger Gefängnißhaft beitraft, 
wobei bie im Diten erariffenen Durch- 
brenner nad ort Leavenworth ge— 
bracht wurden, während die mititäri- 
The Sirafanftalt auf Mlcatraz Island, 
in ber Bai bon San Francisco gelegen, 
für die Gefangenen aus den mweftlichen 


meiß, Dies auch heute noch ift. 
Mein Kommando beftand aus bier 


und einge= 
de:n 
Magen zuführen zu fünnen. ch lie- 
ferte meine Gefangenen vorſchriftsmä— 


deres, ala Büchfenfleiich 


Big auf der Hauptwadje ab und macht? | »" ie ein Raul 
e3 mir dann mit meinen Leuten in den | Tpielt — jeßt hodte er, wie ein Raub» 


Quartieren des kleinen Wacht-Kom— 
mandos ſo bequem, wie es nur anging. 


Die Herren Infanteriſten kamen uns 
in kameradſchaftlicher Weiſe entgegen, 


des 


ſodaß wir uns 
Hauſe fühlten. 

Fort Leavenworth liegt, in der Nähe 
Städtchens Leavenworth, auf 


einem waldumkränzten Bergrücken. Es 
Staaten beſtimmt war und, ſoviel ich 


| Iitär = Rejerpation, 


handfeiten Ranonieren. Jeder von uns 


war mit einem ſcharf geladenen Revol— 
ver bewaffnet, und um einen Flucht— 
verſuch der Gefangenen zu verhüten, 


wurden je zwei der Letzteren mit Hand⸗ 


ſchellen an einander gefeffelt, die ihnen 
nur während der Mahlzeiten abgenom— 
men werben durften. Dann aber fian= 
ben die vier Kanoniere jchußbereit in 


ift weiter nichts, ala eine größere Mi- 


fih die bereit3 mehrfach erwähnte 
Strafanitalt befindet. Soweit ich 
mich zu entjinnen vermag, ilt Lebtere | 
ganz aus Stein gebaut und in Dreied- 
Form angelegt; fie macht eher einen 


freundlichen, al3 einen abjchredenden | 


Eindrud auf den Befucher, und aud 
die Behandlung der Gefangenen it 
eine recht humane zu nennen. Die drei 
erjtenNächte müflen die Neu-Antümm- 


eine 
für. 


49€ 


linge in Cinzelzellen verbringen, dann 


gens mährend der ganzen Fahrt nicht | aber erhalten fie ein Feldbett in den 


gemeinichaftlihen Schlaffälen ange= 
mwiefen; die Mahlzeiten, reihlih und 
aut, werden ebenfalls gemeinſchaftlich 
eingenommen, ein Leſezimmer und eine 
Bibliothek gibt es gleichfalls in der 
Strafanſtalt; ja, ſogar an einer nied— 
lich eingerichleten Bühne fehlt es nicht, 
an Feſt— 
tagen zum Ergötzen der Mitgefangenen 
Komödie ſpielt. Natürlich müſſen die 
Inſaſſen der Strafanſtalt werkeltags 
ſtramm arbeiten, denn faſt ſämmiliche 
Armee-Bekleidungsſtücke werden in den 
Militärgefängniſſen angefertigt. Je— 
der Sträfling hat tagtäglich in feiner 


| bor „seierabend“ fertig, Jo fann er jich 


ruhig auf jeinen Strohjad legen und 


Den intereffanteftenGefangenen, den 


‚ ih während meines zweitägigen Auf⸗ 
enthaltes in Fort Leavenworth zu ſehen 


befommerr habe, war Geronimo, der ge⸗ 
fürchtete Apache-Häuptling. Derſelbe 


Hhatte erſt kurz vorher der Familie des 


ſehr bald bei ihnen zu 


in deren Rayon 


| 
| 


Indianer-AUgenten Meeter übel mitge- 


thier im Käfig, als Arrejiant der Bun 
desregierung auf der Hauptmache von 
ori Leavenmworth. Geronimo war ber 
echte Inpus eines norbamerifanifchen 
Indianerd. Das kantige Geficht, mit 
den fcharf bervortreienden Badenfno- 
chen und den ftechenden Augen, wurde 
bon pehihwarzemdaar umrahmt, da3 
in der Mitte geicheitelt war und un- 
heimlid von der fupferfarbenen 
Haut adjtah. Den Blid ftarr auf die 
in üppigftem Grün prangenden Wal 
dungen gerichtet, ja derAlpache-Häupt- 
ling des Tags über mit Vorliebe auf 
der kleinen Veranda vor dem Wad- 
lofal, dicht unter den Yugen des Po- 

ftens vor Gemehr. Man mußte da- 
mals noch nicht recht, was man mil 
ihm anfangen follte, und ich erinnere 
mich auch nicht mehr, welches Schidfal 
ihm fpäter bejchieden ward. B, 


u 
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(Für die „Sonntagpoſt“.) 
IN MEMORIAM 


Hans Balatfa, 


Wenn die Gejchichte de3 Nord- 
amerifanifden Sänger: 
bundesö gefchrieben fein mwird, dann 
ipird der Name Hans Balatfa mit eher- 
nen Lettern in die Gefchichtstafeln ein= 
geichrieben werden als der Name des 
Wltmeifters des Deutfchen Liedes in 
Amerika. Wenn die Geſchichte de u t— 
IherMufifin Amerika einit 
verfaßt jein wird, dann wird man des 
jungen Studenten gedenfen, der mit 
leihtem Gepäd, doch mit dem Rüftzeug 
feiner afademifhen Bildung — und 
mit feinem Cello in’3 Land fommt, um 
gleich darauf Gejangvereine zu leiten 
oder wo Solche nicht vorhanden find, de— 
ren zu qründen, — der Orcheiter orga= 
nifirt und heranbildet, Symphonieen 
einftudirt, Gefangsfeite aibt, Opern 
aufführt. 

Wenn zulegt vie Gejhichteder 
aefammten deutjden RKul— 
tur in Amerika gejchrieben mwer- 
den wird, — wenn die geijtige Miffion 
der Deutjchen erfüllt ift, — wenn alle 
Segenjäge abgejchliffen, die feindlichen 
Glemente verquidt find zu einem fcho- 
nen, harmonischen Guß — dem Gedan- 
ten einer großen amerilaniichen Nation 
— dann iverden die Redengeitalten der 
deutjchen Pioniere wieder zu neuem Le= 
ben erwachen; kommende Generatio- 
nen werden zu würdigen willen, mas 
es heißt: Ganz aus fi) heraus, aus 
dem Fond tiefer Geiftes- und Herzens- 
bildung die tägliche, geiltige Nahrung 
zu jchöpfen, ohne die der aebildete 
Menic) nicht fertig werden fann, — je 
iverden veritehen, daß diefe Männer 
doppelt hart fampften: Nicht um Die 
Crijtenz allein, fondern um die Erhal- 
tung und Weiterverbreitung geiftiger 
Güter, ohne die ihnen das Leben nicht 
iwerth zu leben jchien; fie werden mit 
Bewunderung auf das fleine Häuflein 
geiltiger Heroen jchauen, die als Mär- 
tgrer ihrer Ueberzeugung „Furchtlos 
und treu“ den Wanderftab ergriffen 
und der weiten Brairie Nordameritas 
ihren deutjchen Fleiß, deutichen Muth, 


führten (denn ohne diefe fann der 
Deutjche nicht eriftiren): — dann wird 
die bdanfbare Nachwelt diefen 
Männern einDentmal jeten. 
— Was hat Hans Balatfa für die 
Entwidelung der deutſchen Muſik in 
Amerika gethan?. Wäre er nur der gei= 
Itige Vater der dee gemwefen — des 
Cedanfens einer Vereinigung deutfcher 
Sänger zu einem gefchlojfenen Ganzen, 
— e5 wäre genug, um diefe deutfchen 
Sänger in Vmerita zu ewigem Dante 
zu verpflichten. Wndere hätten viel- 
leicht Dasjelbe thun fünnen, aber ob fie 
es mit gleichem FFeuereifer, mit gleichem 
Seihid aethan hätten, ob fie gqemillt 
und im Stande gewejen wären, ein Le= 
ben in den Dienst diefer Idee zu ſtel— 
len — das ift die Frage! Balatfa hat 
es gethan und das allein fichert ihm 
eine bleibende Stätte im Herzen aller 
deutfchen Sänger. Die ftarke Indivi— 
dualität jeiner Perfönlichkeit prägte 
fi) auch in feinem Wirken aus. Wir 
geben zu, daß er auf Widerftand ftieß, 
daß man ihn nicht verftand — do 
Heinlich ijt er nie gewejen: Den Blid 
auf's Große, Ganze gerichtet, ftet3 für 
feine Weberzeugung voll eintretend, 
tämpfte er mit offenem Bifir. — 

E53 it jehr fchwer, eine 5Ojährige 
Ihätigkeit in den Rahmen einer kurzen 
Beichreibung zu fallen; ebenfo jchwer 
tft e&, bei ver Beurtheilung eines Mans 
nes von ungewöhnlichen Fähigkeiten 
den richtigen Standpunft zu gewin— 
nen: Ein herborragender Iheoretifer 
mit einem enormen Wiffen, das ihm 
jeden Augenblid zur Verfügung ftand 
(ein geistiges Konverfationsleriton) — 
ein Meifter der Harmonie — ein aus= 
gezeichneter Dirigent (beides gefanalich 
und injtrumental) — ein Mufitfchrift- 
jteler von jcharfer Beobachtungsgabe, 
noblem Stil, mild im Urtheil, durd- 
aus gerecht, — ein unermüdlicher Leh— 
rer (das Pädagogilche ftedt in al- 
len Deutjchen), mit geiftiger Frifche bis 
kurz vor feinem plößlichen Tode unter: 
rihtend — — Joll man an einen fol: 
chen Mann den Maßitab des „Erfol- 
ges“ als den allein über den Werth jei- 
ner Ihätigfeit entfcheivenden bringen? 
Nimmermehr! Nicht im Zenith feiner 
an ſich großen Erfolge zeigte fi die 
geiftige Größe des Mannes, — fondern 
im Sanctum jeiner Studirftube, in der 
ftillen Werkitatt geiftiger Arbeit, da 
öffneten fi} die Schleufen feiner herz- 
gewinnenden Beredfamfeit, da holte er 
die in feinem mafiven Kopf hinter den 
bufhigen Brauen aufgeftapelten Schä- 
te feines. ganz ungewöhnlichen geifti- 
gen Willens hervor — nicht prahlerifch, 
fondern in der ihm eigenen jchlichten 
Nobieffe feines auten Herzen? — da 
haben Iaufende von ihm gelernt, und 
von dieſen Tauſenden „Berufenen wa— 
ren nur wenig Auserwählte“, — dort 
haben wir ihn am liebſten aufgeſucht 
und bewundert. 

Von deutſcher Meiſterhand geſchaf— 
fen lebt ein Bild: Den im ehrlichen 
Kampfe gefallenen Helden holt die 
Walküre auf pfeilſchnellem Roß von 
der Wahlſtatt und führt ihn hinauf 
— in die Hallen der Unſterblichkeit. 

Erloſchen iſt das leuchtende Auge, 
verſtummt der beredte Mund, aber ſo 
lange das deutſche Lied in Amerika er— 
klingt — und wenn die Deutſchen in der 
großen Nation aufgegangen ſind, dann 
werden Amerikaner es ſingen — ſo 
lange auch wird der Name Hans Ba— 
latka leben. 


n 


la 


— — — — — 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 23. April 1899. 





Mit den Worten ſeines Lieblings— 
dichters Horaz ſchließen wir die kurze 
Skizze ſeines Lebens: Er ſchuf ein 
Werk, das dauernder iſt als Erz! — 
Exégit monumentum aereé péren— 
nius”, Eugen Käuffer. 

sie 
(Für die „Sonntaapoft“.) 


April-Stimmung. 


Zmwilchen feinen meihen Wölfchen, 
gekräuſelt wie Wellenſchaum, hängt 
der Sonnenball am blauen Himmel 
und vergoldet mit ſeinen Strahlen das 
graue Asphaltpflaſter und die gelben 
und rothen Backſteinhäuſer der Stadt, 
und lockt in den Parks das erſte Grün 
aus dem Boden. Auf der Straße tum— 
meln ſich Kinder; Knaben ſpielen 
Murmeln, Mädchen ſpringen Seil. 
Aus den dumpfen, dunklen Erdgeſchoſ— 
ſen kommen die bleichen Troglodyten 
der Großſtadt hervor, um Luft zu 
ſchöpfen; Männer mit ſchwieligenHän— 
den genießen eines halben Stündchens 
Muße, indem ſie ihr Pfeifchen rauchen 


und mit dem Nachbar über die Neuig— 


in's Gebirge 


deutſches Lied und deutſche Ideale zu— | 


feiten des Tages reden; Frauen, mit 
aufgefhwemmtenGefichtern und Mar 
gel an Bewegung im Freien perrathen- 
den unförmigen Gliedern, ftemmen die 
Arme in die Seiten und jehwaßen mit 
den Nacharinnen über den neuejten 
Klatjch des Viertel. An den geöffne- 
ten enftern jtehen blühende Blumen 
Itöcde — Hyazinten, PBrimeln und za: 
lien. Hausfaten liegen zioifchen den 
Blumentöpfen und jonnen ih und 
blinzeln behaalich mit den Augen und 
jpiten die Dhren bei jedem Spapen= 
laut, der vomDache her hinunterdrinat 
und fhnüffeln, alö mollten fie etwas 
ganz Befonderes in der Luft erriechen! 

Durch die Straßen poltern Wagen. 
Viele kofferbeladene Expreßwagen 
ſind darunter und Droſchken, in denen 
Männer und Frauen in Reiſekleidern 
hinter Gepäck vergraben ſitzen. Die 
Lenzunraſt hat ſich ihrer bemächtigt; 
der Exodus nach Europa, auf's Land, 
hat begonnen. Die Zu— 
rückbleibenden aber werfen ſich in ihre 
neuen Frühjahrskleider und flaniren 
durch die Avenuen, welche die Prome— 
nade der eleganten Welt bilden. Ge— 
hören ſie auch vielleicht nicht zu der 
Elite, ſo iſt es ihnen doch ein Genuß, 
derſelben äußerlich möglichſt zu ähneln 
und ſich wenigſtens im Gewühl der 
Straße unter ſie zu miſchen. Ei, wie 
glänzen die Lackſtiefel und die Angſt— 
röhren, wie blendend leuchten die Bu— 
ſenhemden und wie blitzen die Nadeln 
im Schlips! Man ſieht es ihnen an, 
daß ſie erſt vor zwei Wochen den La— 
den verlaſſen haben, alle dieſe hellen 
Beinkleider und Frühjahrs-Ueber— 
zieher — denn Oſtern iſt die Zeit im 
Jahre, da der moderne Großſtadtſtutzer 
fih von Kopf zu Fuß neu einkleidet. 
Aber auch die Damen bleiben nicht zu— 
rück — bewahre! Auch ſie ſtolziren in 
funkelnagelneuen „Tailormade's“ ein— 
her, und auf ihren Köpfen thronen 
Hüte unmöglichſter Façon und Farbe. 
Da flammt es ſafrangelb und feuer— 
roth, da leuchtet es kornblumenblau 
und roſenroth, und da ſchreien Einem 
alle Farben auf einmal von einem ver— 
bogenen, verzwickten, bald wie ein ver— 
unglückter Pfannenkuchen, bald wie 
eine Pyramide von Gizeh, bald wie der 
ſchiefe Thurm von Piſa ausſehenden 
Kopfbedeckung entgegen! Und das 
tänzelt und ſchlendert und kokettirt, 
als ob es nichts weiter in der Welt zu 
thun hätte; und dazwiſchen ſchleichen 


Aprilluft mit einer kalten Douche über: | 


gießt. Diele, vielleicht die Meiften, 
denfen dabei an ihre neuen Kleider, 
befonders an die Hüte, denen folche 
Heberrafhung den Garaus macden 
würde; Manche aber denfen nur an die 
Sonne, die fi) dann verhüllen würde, 
die Sonne, von der wir nicht genug 
haben fünnen in unferem Leben . . 

Das Menfchengewühl, die ziei!- 
Ihernden Spaten, die beiden Pferde, 
die einander vor meinem Fenjter fo 
zärtlich die Köpfe ledfen, der Hund, der 
mid) daran mahnt, daß es Zeit ift, 
auch hinaus zu gehen und Luft zu 
Ihöpfen und fih die Glieder zu 
Itreden, fie machen auch mich unruhig; 
ich möchte hinaus aus der Häuſerwüſte 
und den leifejten Vorboten des Früh— 
Iings auf halbem Wege entgegentom- 
men, ich möchte ihn durch den Wald 
hufchen jehen, den munteren Jungen, 
den Lenz. Und eine munderbare 
Schilderung des Vorfrühlings fällt 
mir ein, die herrlichite, die wir in ber 
Weltliteratur haben. Sie tft in Anut 
Hamfun’s „Pan“ zu Iefen, einem ver 
eigenartigjten Bücher, das uns die 
normwegifche Literatur gefchenft hat. 
„Und Regen und Wind thaten ihre Ar- 
beit“, jchreibt Leutnant Glahn, der 
Held des Buches in fein Tagebud, 
„und fchmolzen allen Schne. Wäh- 
trend einiger Tage 30g eine unfriedliche 
und falte Stimmung über die Erde 
fort, verfaute Zweige brachen, und die 
Krähen jammelten fi in Schaaren 
und frächzten. ES dauterte nicht lan- 
ge, die Sonne war nah, und eines 
Morgens ging fie hinter dem Walde 
auf. Wie ein zarter Streifen durd- 
fährt fie mich von Kopf bis zu Fuß, 
als die Sonne aufgeht; in ftillem Ju— 
bel mwerfe ich mir die Ylinte über die 
Schulter.” 

Syn unferer Zone müflen wir freilich 
nidt auf das Kommen der Sonne 
warten, Wochen, Monate lang; aber 
obgleich jte täglich für uns aufgeht und 
niedergeht, iwie ganz eigen berührt uns 
ihr Licht, wenn fie ihre Strahlen von 
einem Wprilhfimmel herunterjendet 
und mit den Wöltchen Verjteden fpielt, 
und jene Unruhe in uns ermwedt, die 
das Nahen des Frühlings in allen 
Menfchenfeelen wahruft und die der 
nordifche Dichter Jo einzig zu Tchildern 
veriteht. „Der Frühling drang vor“, 
fchreibt er meiter, „und der Maid 
leuchtete; e3 war ein großes Vergnii- 
aen, die Droffeln zu beobachten, wie jie 
bo oben in den Baummipfeln jaßen 
und in die Sonne Starrten und jchrien; 
zumeilen war ih fon um 2 Uhr 
Morgens auf, um theil zu haben an 
diefer freudevollen Stimmung, die von 
Vögeln und Thieren ausitrömte, wenn 
die Sonne aufging. Der Frühling 
war wohl auch zu mir gefommen, und 
in meinem Blute pochte e8 zumeilen, 
wie von Schritten. Ach jaß in mei- 
ner Hütte und gedachte meine Angel: 
ruthen und Leinen in Ordnung zu 
bringen, aber ich rührte nicht einen 
Finger, um etivas zu thun; eine qlüc- 
liche, dunfle Unruhe 309g in meinem 
Herzen aus und ein.“ 

Der Hund wird ungejtüm in feiner 
Ungeduld hinauszugehen, in den Son: 
nenfchein, an die Luft. Er ftellt die 
Vorderpfoten auf das yenjtesbrett und 
fchlürft die Luft in langen Zügen ein. 
Nur Geduld, mein Thier; über ein 
PWeilhen, menn die Ainospen, die 
der Sonne Kuß erft in den legten Ta= 
gen an den Bäumen herporgelodt hat, 


andere.Geftalten in abaetragenen, vor— | etwas ardßer find und der Wind etwas 


jährigen oder einer länglt verjährten 
Mode angehörigen Kleidern, und Ar: 
dere, deren Koftüime mit Mühe und 
Noth aus den beiten Reiten früherer 
Herrlichkeit Hergeftellt wurden, und 
wieder Andere, die ihren Pub bei ei- 
nem Levi oder Kohn eritanden haben, 
denen die Damen der Ganzmwelt und 
der Halbmwelt ihre Garderoben verkau— 
fen! Schamlofes Laiter, proßenhafter 
Dummſtolz, verſchämte Armuth, 
Künſtlerſinn in Lumpen, Alles läßt 
ſich darin entziffern. Kleider reden 
Sprache für den, der ſie verſteht. 

Eines aber hat die Menſchheit, die 
ſich an dieſem Apriltage auf der Pro— 
menade ſonnt und lüftet, gemeinſam, 
mag ſie in Koſtümen von Worth in den 
Polſtern der eigenen, wappenge— 
ſchmückten und von einem Kutſcher in 
Livree gelenkten Karoſſe dahinrollen, 
mag ſie in von unkundiger Hand zu 
Haufe zuſammengeflickten Frühjahrs— 
kleidern auf Schuſters Rappen einher— 
ſchreiten: eine gewiſſe prickelnde, unge— 
duldige Erregtheit in den Bewegungen, 
eine erwartungsvolle, wechſelnde, faſt 
launiſche Unruhe im Blick. Der April— 
geiſt iſt in ſie gefahren; wiſſen vielleicht 
nicht, wer Pan iſt, aber ſie fühlen ſein 
Walten, er erweckt in ihnen die Sehn— 
ſucht nach Sonne und Luft, nach 
neuem Leben und Liebe! Er iſt ein 
mächtiger Zauberer, dieſer alte Hirten— 
gott und Naturgeiſt des griechiſchen 
Alterthums; er iſt das ewige Prinzip 
der Lebensluſt und Lebensfreude, aus 
dem ſich der Lebensdrang immer wie— 
der erneut und aller grauen Theorie 
über das „Weh des Lebens“ und über 
die Entartung der Menſchheit“ mit je— 
nem göttlich befreienden Lachen um— 
wirft, das alle dumpfen, düſteren 
Schatten und Geſpenſter, die ſich im 
Winter über in unſerem Hirn und 
vielleicht auch in unſerem Herzen ein— 
geniſtet haben, verbannt. Und noch 
Eins haben ſie gemin, wenn es auch 
etwas rein Aeußerliches und Zufälli— 
ges iſt — den Blick nach oben. Alle 
Augenblicke ſchaut Eins in die Höhe, 
um ſich zu vergewiſſern, ob auch keine 
Regenwolke auftaucht und alle die 


| 


weniger jeharf daher weht, dann gehen 
wir hinaus in unfer Paradies, fern 
von ftädtifhem Gemwühl, fern von 
ftädtifchem Scheinleben, wo die Quel: 
len zwifchen Yeljenrigen fprudeln, 
und die Veilchen nicden und die bunten 
Falter um die wilden Uzalten aaufeln. 
Ginftweilen aber begnügen wird uns, 
mit dem Strome zu flaniren. Much Da 
erhafhen mir manden Sonnenblid 
und fpüren das Walten unferes 
Schutgeiftes — Pan! A.E. 


—_—+ 0 — — 
Miß Youghals Sais, *) 
Bon Rudyard Kipling. 
Ueberjegt von E. v. 9. 


Wenn Mann umd Frau einig 
find, mas Tanı der Kadi 
tbun? Sprichwort. 


Manche Leute behaupten, es gäbe 
keine Romantik in Indien. Dieſe 
hier enthält ſo viel Romantik, als gut 
für uns iſt. Manchmal ſogar mehr. 

Strickland war bei der Polizei an— 
geſtellt, und die Leute begriffen ihn 
nicht, daher ſagten ſie, man könne ihm 
nicht trauen und gingen ihm aus dem 
Wege. Strickland hatte das ſelbſt ver— 
ſchuldet. Er ſtellte die außergewöhn— 
liche Theorie auf, daß ein Poliziſt in 
Indien verſuchen müßte, ebenſo viel 
über die Eingeborenen zu wiſſen, als 
die Eingeborenen ſelbſt. Nun gibt es 
aber in ganz Nord-Indien nur einen 
einzigen Engländer, der je nach dem 
für einen Hindu oder einen Moham— 
medaner, für einen Gerber oder einen 
Prieſter gehalten werden kann. Er 
wird von den Eingeborenen vom Ghor 
Kathri bis zum Jamma-Musjid ge— 
fürchtet und geachtet, und ſteht in dem 
Rufe, ihm ſich unſichtbar machen zu 
können und Gewalt über viele Teufel 
zu haben. Aber in den Augen der in— 
diſchen Regierung hat ihm dies nicht 
zum Vortheil gereicht. 

Dieſen Mann hatte ſich Strickland 
zum Vorbild genommen. Er machte 
deſſen Theorien zu den ſeinen und 
für ek Keittneht, * m 


mifchte fich an den unfauberen Plägen, 


die fonjt fein anjtäandiger Menfch be- | 


| 


ritt. 
diefe ganze Narrheit mit dem jungen 


tritt, unter das eingeborene Gefindel. | Stricland vergeffen hatte, und fagten, 


Mährend Sieben Jahren vervollitän- 
digte er auf diefe eigenartige Weife 
feine Ausbildung. Er befand fich be= 
tändig in allerlei Verkleidungen unter 
den Eingeborenen. Cinmal wurde e: 
während eines Urlaubs in Allahaba) 
in die Geheimniffe der Sat Bhai ein 
geweiht; er kannte den Eidechſen-Ge— 
fang der Sanfis und den Halli-:Hud- 
Ianz, einen religiöfen Cancan fchred- 
lichfter Urt. Wenn einer weiß, wer den 
Hali-Huf tanzt, und wie, wo und 
wann, dann fann er auf diefe Kennt: 
niß ftolz fein. Uber Stridland war 
nicht ftolz, obwohl er einit in Jagad- 
hiri mitgeholfen .hatte, den „Todes 
ftier“ anzuftreichen, den fein Enalän= 
der auch nur fehen darf; er war nicht 
ftol3, obwohl er den Diebsjargon der 
Ifchangars erlernt und allein am It= 
tod einen Inſufzaiſchen Pferdedieb 
gefangen hatte und obwohl er endlic) 
in einer Mofchee an der Grenze unter 
dem ©ebetbrett geitanden und denGot- 
tesdient geleitet hatte wie ein Mollay 
der Sunniten. 

Den Höhepunft erreichten feine Lei: 
itungen aber, als er elf Tage als Yalır 
oder Priefter verkleidet in den Gärten 
des Baba AUtal in Amritfar zubrachie 
und dort die Urheber der Mordthat 
bon Nafıban auffpürte. Aber die Leute 
fagten, und mit Nedht, „warum, zunt 
Henter, kann denn Stridland nicht in 
feinem Bureau figen und jeine Tages- 
berichte fchreiben, feine Leuie anmwer= 
ben und fich ruhig verhalten, anftari 
die Unfähigfeit feiner Vorgefekten ans 
Licht zu bringen?“ In feinem Amt 
brachte ihm alfo der Nafiban-Mord- 
prozeh feinen Vortheil, aber nachdent 
er feinen erjten Merger überwunden 
hatte, verfiel er wieder in feine fremde 
Gewohnheit, dem Leben der Eingeb>- 
renen nachzufpüren. Wer einmal Ges 
fhmad an diefer eigenthümlichen Un 
terhaltung gewonnen hat, der behält 
ihn auch für den Reft feines Lebens. 
E3 gibt nichts in der eWIt, was inter- 
eifanter wäre, auch nicht die Liebe. 
Während andere zehn Tage Urlaub 
nad) den Bergen nahmen, leate Strid- 
land die Verkleidung an, die ihm ge= 
rade paßte, mifchte fich in die braune 
Menfchenmenge und wurde auf einige 
Zeit von ihr verfchlungen. Er war ein 
ruhiger, brünetter junger Menjch, ma= 
ger, [hmwarzäugig und, wenn er nicht 
gerade an etwas anderes dachte, in 
ehr feflelnder Gefellfchafter. Ca 
lohnte fich der Mühe, Stridland zuzus 
hören, wenn er bon dem Fortjchritt der 
Eingeborenen fprach, wie er ihm er- 
fhien. Die Cingeborenen hapteit 
Stridland, fürchteten ihn aber aud). 
Er wußte zu viel. 

Als die Noughals nach der Station 
famen, verliebte fih Stridland eriil- 
haft, mie er alles that, in MikNoughal 
und nach einiger Zeit verliebte fie fich 
auch) in ihn, weil fie ihn nicht verjtann. 
Dann fprah Stridland mit den El- 
tern, aber Mrs. Mouahal fagte, ‘ie 
würde ihre Tochter nicht an einen 
Mann megmwerfen, der in dem am 
Tchlechteiten bezahlten Wermaltungs- 
aweige des Neiches diente, und der alte 
Youghal ſagte in ebenſo kurzen Wor— 
ten, daß er Stricklands Thun und 
Laſſen nicht traue und ihm dankbar 
dafür ſein werde, wenn er ſeine Toch— 
ter nicht mehr ſprechen, noch ihr ſchrei— 
ben wolle. „Sehr wohl,“ ſagte Strick— 
land, denn er hatte nicht die Abſicht, 
der Dame ſeines Herzens das Leben 
verbittern zu laſſen. Nach einer lan— 
gen Unterredung mit Miß Youghal 
ließ er die Sache gänzlich fallen. 

Im April gingen die Youghals nach 
Simla. 

Im Juli verſchaffte Strickland ſich 
drei Monate Urlaub „wegen dringen— 
der Privatangelegenheiten“. Er ver— 
ſchloß ſein Haus, obwohl kein Einge— 
borener der ganzen Provinz um alles 
in der Welt „Eſtreekin Sahibs“ Be— 
ſitzthümer wiſſentlich angerührt hätte, 
und ging hinunter nach Tarn Taran, 
um doch einen Freund, einen alten 
Färber, zu beſuchen. 

Von da aus war jede Spur von ihm 
verloren, bis mir eines Tages auf der 
Poſt in Simla ein Sais oder Groom 
folgenden ungewöhnlichen Brief über— 
gab: „Lieber Alter! Bitte, gibt dem 
Ueberbringen ein Kiſtchen Zigarren, 
am liebſten Supers No. 1. Am fri— 
ſcheſten ſind die im Klub. Bezahlen 
werde ich, wenn ich wieder erſcheine, 
aber augenblicklich ſtehe ich außerhalb 
der Geſellſchaft. Gruß. E. Strick— 
land.“ 

Ich beſtellte zwei Kiſten und übergab 
ſie dem Sais mit einem Gruß. Der 
Sais war Strickland; er ſtand bei dem 
alten Youghal in Dienſten und hatte 
Miß Youghals Araber zu verſorgen. 
Der arme Kerl lechzte nach einer Zi— 
garre und wußte, daß ich, was immer 
auch geſchähe, den Mund halten 
würde, bis die Geſchichte vorüber war. 

Später fing Mrs. Youghal, die für 
ihre Dienſtleute ſtets ſehr eingenom— 
men war, an, in den Familien, die ſie 
beſuchte, von ihrem Muſterreitknecht zu 
ſprechen, der nie zu beſchäftigt war, 
um am Morgen noch Blumen für den 
Frühſtückstiſch zu pflücken, und der die 
Hufe ſeines Pferdes ſchwärzte, ja 
wirklich und wahrhaftig ſchwärzte wie 
ein Londoner Kutſcher. Wie Miß 
Youghals Araber gehalten war, das 
war aber auch ein Wunder und eine 
Freude. Strickland — ich meine Dul— 
loo, fand ſeinen Lohn in all den lieben 
Worten, die er von Miß Youghal zu 
hören bekam, wenn ſie mit ihm aus— 


ſie wäre ein gutes Mädchen! 

Strickland ſchwört heute noch, die 
beiden Monate ſeiner Dienſtzeit wä— 
ren die ſtrengſte geiſtige Schulung ge— 
weſen, die er je durchgemacht habe. 
Ganz abgeſehen davon, daß die Frau 
eines anderen Sais ſich in ihn verliebte 
und dann verſuchte, ihn mit Arſenik 
zu vergiften, als er nichts mit ihr zu 
thun haben wollte, mußte er ſich über— 
winden, ruhig zu bleiben, wenn Miß 
Youghal mit einem anderen ausriit, 
der mit ihr ſchön zu thun verſuchte, 
während er ſelbſt gezwungen war, mit 
den Pferdedecken hinterher zu reiten 
und jedes Wort mit anzuhören. 
Ebenſo mußte er ſeinen Zorn bezäh— 
men, wenn ihn die Poliziſten aus— 
ſchimpften, während er unter dem 
Theaterportal wartete — beſonders 
einmal, wo ein Nait ihn ſchalt, den er 
ſelbſt in dem Dorfe Iſſer Jang ange— 
worben hatte — oder als ihn gar ein 
junger Subalternbeamter ein Schwein 
nannte, weil er nicht ſchnell genug aus 
dem Wege gegangen war. 

Aber er ward auch wieder in man— 
cher Weiſe entſchädigt. Er gewann 
Einſicht in die Schliche und Diebſtähle 
der Sais, genug ſagte er, um die halbe 
Bevölkerung des Pundſchab ſumma— 
riſch zu verurtheilen, wenn er im Amt 
geweſen wäre. Er wurde einer der be— 
ſten Knöchelſpieler — alle Kutſcher 
und die meiſten Sais ſpielen dieſes 
Spiel, wenn ſie Nachts draußen vor 
dem Regierungsgebäude oder dem 
Theater warten; er lernte Tabak rau— 
chen, der zu drei Vierteln aus Kuh— 
dünger beſtand, und horchte der Weis— 
heit des graubärtigen Jemadar der 
Reitknechte des Gouverneurs, deſſen 
Worte von Gewicht waren. Er fa) 
vieles, was ihn beluſtigte, und behaup— 
tet auf Ehrenwort, daß kein Menſch 
Simla nach Gebühr würdigen könne, 
der es nicht vom Standpunkt eines 
Reitknechts aus betrachtet habe. Er 
ſagt auch, daß, wenn er über alles 
ſchriebe, was er geſehen hat, man ihm 
an verſchiedenen Orten den Schädel 
einſchlagen würde. 

Stricklands Beſchreibung der Qual, 
die er in Regennächten erduldete, wenn 
aus dem Ballſaal oben die Töne der 
Muſik zu ihm herabdrangen und er 
den Schimmer des Lichtes ſah, wäh— 
rend ſeine Fußſpitzen ſich nach einem 
Walzer ſehnten und ſein Kopf unter 
einer Pferdedecke ſteckte, iſt recht unter— 
haltend. Gelegentlich wird Strickland 
ein kleines Buch über ſeine Erfahrun— 
gen ſchreiben. Es wird ſich lohnen, 
das Buch zu kaufen, und noch mehr, es 
zu unterdrüden. 

Alfo diente er getreulich wie Jakob 
um Rahel diente und fein Urlaub war 
beinahe zu Ende, als der Kira) fam. 
Gr hatte ich wirklich redlich bemüät 
bei den unterfchiedlichen Xiebeleien, Die 
ich erwähnt habe, ruhiq zu bleiben, 
aber endlich war’3 mit feiner Kraft 
porbei. Ein alter vornehmer Generc! 
begleitete Miß Youghal auf einem 
Spazierritt und begann ihr mit Re= 
vensarten wie: „Ach, Sie find ja nod) 
ein Heines Mädchen u. f. m.“ den Hof 
zu machen, eine Urt von Huldiguna, 
die abzulehnen für eine Dame befon-: 
ders fchiwierigq und zu hören fehr pein= 
lich iſt. Miß Noughal zitterte vor 
Ungit bei allem, was ihr da in Gegen- 
wart ihres Sais gejagt wurde. Dul:- 
!oo-Stridland hielt aus, jo lange er 
fonnte. Dann erfaßte er den Zaum Des 
Pferdes, auf dem der General faß und 
forderte diefen in höchit aeläufigem 
Enslifh auf, abzufteigen und 
fich die Knochen zerfchlagen zu laffen. 
Im nächlten Moment fing Miß 
Nounahal an zu weinen undStridland 
ah, daß er fich verrathen habe, und 
daß alles vorbei fei. 

Der General plate beinahe vor 
Muth, während Mit Noughal ihm 
ichluchzgend die Gefchichte der DVerflet: 
dung und der Verlobung mittheilte, 
die von ihren Eltern nicht aebilligt 
worden war. Stridland war müthen) 
iiber fi jelbit und noch mwüthender 
über den General, der ihn gezwungen 
hatte, fein Spiel aufzudeden; er fagte 
deshalb gar nichts, jondern hielt das 
Dferd am Zaum und bereitete fich 
darauf vor, den General durhzuprü= 
geln, um doch irgend eine Genugthu- 
una zu haben. Uber als der General 
die ganze Gejchichte begriffen und er- 
fahren hatte, wer Stridland wor, fing 
er an zu pruiten und zu fchnau: 
ben und fiel vor Laden falt aus 
dem Sattel. Er fagte, Strickland 
verdiene das Viktoriafreuz und wäre e3 
auch nur, weil er unier der Dede eines 
Suis aeftedt habe. Dann nannte er 
fich jelbft mit allen Schmeichelnamen 
und fchwor, er verdiene Schläge, fei 
aber zu alt, um te von Stridland in 
Empfang zu nehmen. Hierauf 
mwünjchte er Miß Younghal Glüd zu 
einem folchen Verehrer. Das Unjchid- 
[iche der Lage fiel ihm gar nicht auf, 
denn er war ein netter alter Herr und 
hatte eine Eleine Schwäche für Liebes- 
gefchichten. Er lachte und fagte, der 
alte Younghal wäre ein Narr. Nun 
ließ Siridland den Kopf des Pferdes 
frei und jagte, menn das die Meinung 
des Generals jei, dann folle er ihm 
doh zu Hilfe fommen. Gtridland 
kannte Youghal's Schwäche für Her— 
ren mit langen Titeln, Buchſtaben hin— 
ter dem Namen und in hohen amtlichen 
Stellungen. „Es iſt beinahe wie eine 
einaktige Poſſe“, ſagte der General, 


Ihre Eltern freuten ſich, daß ſie 
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hen, die ich verdiene. Gehen Sie nach 
Hauſe, Sie Polizeireitknecht, werfen 
Sie ſich in eine anſtändige Kluft, und 
ich will einen Angriff auf Mr. Youg— 
hal machen. Miß Yougalh, darf ich 
Sie bitien, nad) Haufe zu traben und 
dort zu warten?“ 

Etwa jieben Minuten fpäter fand 
ih der ganze Klub in einem milden 
Durcheinander. Ein Sais mit Pfer- 
dedede und Halfterband bat jeden 
Mann, den er fannte: „Um Himmels 
Willen, leihen Sie mir anftändige 
Kleider!” Da ihn zuerjt Niemand er- 
fannte, ſpielten ſich eigentgümliche 
Szenen ab, ehe Stridland ein heißes 
Bad mit Soda, ein Hemd von Diefem, 
einen Kragen bon Jenem, 


| 


Sinnendes, lag, das an einem fo jun- 
gen Wefen frappirte. Spann bdiefer 
„große Narr, ihr Vater“, ich nach wie 
bor in jeine unfinnigen Slufionen ein? 
Nie tönte eine Klage von ihren Lip- 
pen, ihr Auftreten war ſtets würdig 
und jtolz. Nur bisweilen, wenn fie 
allein mit mir war, ließ Hedwig fich 
einen bagen Seufzer entſchlüpfen. 
„ech, wie fchtver ift doch das Leben!“ 
Ein Ausrud tiefer Schmermuth 
malte jih dann auf ihrem blaffen Kin- 
bergefiht und in ihren Augen, bdiefen 
übergroßen, ernten rauenaugen, und 
berrieih mir, daß es in ihrem Dafein 


ı einen wunden Punkt, einen Quell ge- 


ein Baar | 


Beinkleider von einem Dritien befom= | 


men fonnte u. |. m. 
pirte er mit den Kleidern des halben 
Klubs auf dem Leibe und einem gänz- 
lich fremden Bony unter fi, nach dem 


Endlich galops | 
es 


heimer Sorgen gab. 

Eines Abends weilten Vater und 
Tochter bei uns. 
Gleich bei ihrem Eintritt überrafchte 
mich, daß Hedwig anjtatt ihres 


| Ihlichten Alltagtleides in fonntäglicher 
| Zoilette erjchien. 


Haufe des alten Nouaghal. Der Genes | 


tal, in Burpur und fhimmerndes Lei: 
nen gekleidet, war vor ihm da. Mas 
ber General gejagt hatte, hat Strid- 
land nie erfahren, aber er wurde von 


Youghal ziemlich höflich empfangen, | 
und Mr3. Moughal, die durch die Aufs | der 
‚ in ihrem Gürtel jtedte ihr eleganteftes 


opferung des vermandelten Dulloo ge- 


rührt jchien, war beinahe freundlich. | 
Der Öeneral jtrahlte und lachte heim= | 


Ich, Miß Youghal fam, und ehe der 
alte Youghal wußte, wie ihm gejchah, 
war die elterliche Cinmwilligung abge— 
preßt und Stridland mit MiE Youg- 
hal waren auf daS Telegraphenamt ge= 
laufen, um nad feinen europäifchen 
Kleidern zu telegraphiren. Strickland's 
legte Prüfung bejtand darin, daß er 
auf der. Straße von einem wildfremden 
Menjchen wegen des geitohlenen Bonys 
geitellt wurde. 

Schlieflih wurden Stridland und 
MiR Voughal verheirathet, unter der 
ausdrüdlichen Bedingung, daß Strid- 
land feine alten Streiche fein laffen 
und fih auf die Routine des Polizei- 
Departements befchränfen folle. Strid- 
land liebte damals feine Frau viel zu 
jehr, um fein Wort zu brechen, aber es 
war eine [chwere Nufaabe für ihn, denn 
aus den Straßen und den Bazars 
Iprach e8 zu ihm, und es z0q ihn mäch- 
tig, jeine Wanderungen und Nachfor- 
Ihungen wieder aufzunehmen. Viel- 
leicht erzähle ich einft, wie er fein Ver: 
Iprehen bradh, um einem Freund zu 
helfen. Das ift lange ber, und jekt 
fann er fich nicht mehr auf einen Ein- 
geborenen hinausfpielen. Er hal ihr 
Rothwelſch vergeſſen und Iennt nicht 
mehr das Bettlerlied, er ift nicht mehr 
vertraut mit denÖeheimzeichen und den 
Unterjtrömungen, die ein Mann, wenn 
er fie beherrjchen will, nicht vernach- 
lälligen darf. 

Aber feine Polizeiberichte 
herrlich zuſammen. 


Ihr Kuß. 


ſtellt er 


Von E. Vilmar. 


Als ich Hedwigs Bekanntſchaft 
machte, war ich eine impoſante Perſön— 
lichkeit von neun Jahren, während ſie 
kaum ſieben Jahre zählte. Wie deut— 
lich entſinne ich mich noch jenes erſten 
Begegnens und des ſchwarzgekleideten 
kleinen Mädchens, das ſich ſchüchtern 
an an ſeinen Vater, einen großen, me— 
lancholiſch blickenden Herrn, ſchmiegte. 
Sie ſchien ſehr zart für ihr Alter, und 
in ihrem blaſſen Geſichtchen fielen nur 
die großen, herrlichen Augen auf, zwei 
intelligente, ſprechende Augen, deren 
unergründliche Tiefe etwas ſeltſam 
Ergreifendes hatte. 

Als ſie uns damals verlaſſen, hatte 
ich gefragt, warum ſie ein ſo düſteres 
Kleid trüge, und zur Antwort erhalten, 
ſie hätte keine Mutter mehr und trüge 
Trauer um dieſelbe. 

„Das arme Kind,“ hatte Mutter 
dann zu Vater geäußert, „es hat keinen 
anderen Schutz und Schirm auf der 
Welt als dieſen großen Narren, ſeinen 
Vater. Der Himmel verhüte, daß er 
ſich vollends ruinirt“. 

Erſt viel ſpäter wurde es mir klar, 
daß dieſer Narr, ihr Vater, ein Gelehr— 
ter war, der, nur der Wiſſenſchaft 
lebend, die materiellen Lebensanforde— 
rungen achtlos überſah, daß er, in einer 
Welt unmöglicher Chimären verloren, 
nicht bedachte, daß die mehr oder min— 
der glücklichen Experimente, mit denen 
er ſich beſchäftigte, ſeine pekuniäre 
Exiſtenz ernſtlich gefährdeten. 

Dieſem erſten Beſuche waren andere 
gefolgt, und ſehr bald war das Eis 
zwiſchen Hedwig und mir gebrochen. 
Da ſie auf all' meine Phantaſieen ein— 
ging und ſich bei unſern Spielen mir 
mit nahezu ſklaviſcher Paſſivität unter— 
ordnete, ſo waren wir bald die beſten 
Freunde. Ich war ſtolz auf ihre Un— 
terordnung. 

Nur der Gedanke an ihren Vater 
vermochte meinen Triumph zu ſchmä— 
lern. Hedwig liebte ihn bis zur Ver— 
götterung, ein Wort von ihm galt ihr 
als Befehl. Sie empfand für ihn eine 
übermäßige, blinde Bewunderung. 

Jahre vergingen. Unſere Spiele 
hatten allgemach einen anderen Charak— 
ter angenommen, und nun hatten wir 
das ehrwürdige Alter von ſiebzehn, 
reſpektive neunzehn Jahren erreicht, 
wo man überhaupt nicht mehr ſpielt. 
Doch trotz ihrer ſiebzehn Jahre ſah ich 
in Hedwig immer noch das kleine 
ſchüchterne Mädchen, ja, ich bemerkte es 
kaum, daß ſie, anſtatt der kurzen 
Kleidchen, jetzt lange trug. Aber alles 
an ihr war noch kindlich, mit Aus— 


„aber auf Ehre, ich will helfen, und nahme der großen, dunklen Augen, in 
wär's nur, um ben Prügeln zu entge⸗ denen etwas Refignirtes, Gereijtes, 
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shr Haar, das fonft nach Kindes- 
art in einem diden Zopfe berabging, 
war heute jorglich emporgefämmt und 
auf dem Scheitel zu einem üppigen 
Knoten geordnet. Ein blaues Band, 
das ihren Haren, blaffen Teint wun= 
derbar hob, hmüdte ihren Hals, und 


Spitzentuch. 

Nie zuvor war Hedwigs Weſen mir 
ſo frei und ungezwungen erſchienen. 
Ein fieberiſches Roth brannte auf ihren 
Wangen, ein ſeltſames Leuchten ſchim— 
merte in ihren dunklen Augen. 

Plötzlich wandte ſie ſich zu mir. 

„Wollen wir ein Weilchen hinaus 
auf den Balkon gehen?“ 

Erſtaunt blickte ich ſe an. Zwar 
war es draußen nicht kalt, der Mai 
ſtand bereits vor der Thür, doch war 
es noch keineswegs ſo warm, um einen 
zu dieſer Zeit in's Freie zu locken. 
Dennoch ſtimmte ich ſchweigend zu und 
trat mit ihr auf den Balkon hinaus. 

Minutenlang ftanden wir neben ein= 
ander, nur bin und wieder eine Bana= 
lität äußernd. Da plöglich fühlte ich 
mich jejt von zwei Armen umfchlun: 
gen= jah Hedwigs Kopf dicht neben dem 
meinen und fühlte einen langen, unbe= 
Ichreiblih innigen Ku auf meiner 
Wange. 

Obwohl Jugendfreunde, waren wir 
an derartige Gefühlsausbrüche nicht 
gewöhnt, und jefundenlang war ich) 
vollkommen ſtarr vor Ueberraſchung. 
Dann fam mir.der Gedante, diefen feu= 
Ichen, fchwefterlichen Kuß zu erwidern, 
allein meine Verwirrung war zu groß, 
und überdies lehnte meine Dummejun= 
geneitelfeit fich auf gegen diefe feelifche 
Requna, diefe Schwäche. E3 fchien-mir 
männlicher, diefen Kuß des fleinen 
Mädchens wort: und reglos hinzuneh- 
men und dadurch zu bemeifen, mie 
gleichailtig er mich aelaffen. 

Hedivig hatte fi) ein wenig von mir 
zurüdgezogen und fagte nach eimigen 
Augendliden in vollfommen ruhigen 
Ione: 

„sch denfe, wir aehen jet heim“, 

Als Vater und Tochter uns verlaf: 
jen, begab ich mich zu Bette, allein ich 
vermochte feinen Schlaf zu finden. 

Als ich mich am andern Morgen zu 
jpäter Stunde erhob, fiel mir eine felt- 
jame Unruge im Haufe auf. Meine 
Mutter fand ih in Thränen, eine 
Beute unjagbarer Erregung. 

„Was tjt geichehen!“ rief ich be— 
ſtürzt. 

„O mein Gott!....“ ſtieß ſie ab— 
geriſſen hervor. „Geſtern Abend noch 
feine Ahnunal.... Sie fchienen fo 
rubig!.... Und nur die Noth hat fie 
dazu getrieben!.... Hedwig!“ 

Sch wantte. 

Nach einigen weiteren Mittheilungen 
hatte ich das furchtbare Drama er: 
rathen, begrijjen. Diejer „Narr bon 
Vater“ Hatte anaefihts des Fraffen 
Elends, das er weder zu ertragen noch 
zu befämpfen vermocht, den Entſchluß 
gefaßt, Leid und Leben zu enden, und 
Hediwig in ihrer abgdttifchen, todes= 
muthigen Liebe Hatte darein gemwilligt, 
mit ihm zu fterben. 

Man hatte fie in der Morgenfrüde 
im Iodesfampfe gefunden. 

Seit jener Stunde auf dem Balfon _ 
babe ich nie wieder einen Kuß empfan= 
gen können, ohne voll Reue, voll Ver: 
zweiflung jenes anderen Kufjes zu ges 
denfen,den ich leider unermwiedert aelai= 
fen. Und noch heute foltert mich ber 
Gedante, ob Hedivig mich damals, ala 
fie fiir immer von den |ugendgefpie: „ 
len jcheiden follte, in einem jähen Mu3= 
bruch naider Zärtlichkeit in die Arme 
geichloffen, oder ob jie, ein tieferes Ge- 
fühl bverrathend, nicht jterben mollte, 
ohne fi) die Wonne diefer fchüchternen 
Liebfojung zu geitatten. 

Doc nie, niemals werde ich e3 er=- 
fahren... 

— Ein Borfhlag.e — Beraubter: 
„Das Portefeuille, melches Sie mir 
geraubt haben, enthält mein ganzes 
Vermögen. \ebt fanıı ich beiteln ge= 
ben.“ — Räuber: „Willen Sie mas, 
ich werde mit dem Gelde ein neued Le- 
ben anfangen und da fünnen Sie dann 
ja meine ®Praris in diefem Walde 
übernehmen.“ 

— Fin de Siecl. — „Herr und 
Frau Müller fcheinen in einer ganz 
glüdlihen Ehe zu leben?“ — „Ganz 
ficher, die haben ich gegenfeitig ja no; 
nie durch Geheimdeteftives überwachen 
laffen.“ 

— RKajernenhofblütde. — Wachtmeis 
fter: „Zreten Sie an den Gaul nicht 
von hinten heran, fonft jchlägt er hs 
nen die Bretter vor dem Kopje ein!“, 
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E » erdv € mt zu berwundern. ijt, denn er mar bas 
x ® | einzige Kind, und fein Onfel Lambert, 


damals fünfzig Jahre alt, dachte nicht 


Griminal:Roman von M. E. Braddon. 


1. Capitel. 


daran, ſich noch zu verheirathen, ſo daß 
Alfred ſich als den alleinigen Erben 


eines ungeheuren Vermögens betrach— 


Das enalifch = indifhe Bankhaus | 


Damfon & Balder war eine der reich- 
ften Firmen Londons, jo reich, daß ıh: 
Vermögen von den Leuten al$ gerade: 
zu fabelhaft bezeichnet mwurbe. Die 
Firma Damfon, eine der ältejten der 
City, war kurze Zeit nachdem England 
in nbien zu fo großer Macht gelangt 
war, begründet morben. Die lehten 
Sinhaber der yirma waren die Brüder 
Lambert und Roland Damwjon gemes 
fen. Roland, der jüngere, war vor 
menigen ahren im Alter von adtzig 
Sahren gejtorben, feinen einzigen Sohn, 
Alfred, al3 alleinigen Erben feines 
ungeheuren Vermögens zurüdlaflend. 
Der jüngere Gefelichafter ver Firma, 
NRoderich Balder, hatte nur den vierten 
Iheil des Gejchäftsvermögens zu be= 
anfprucen, die drei anderen Piertel 
waren Eigenthum der beiden Brüder 


gemwefen und nad) dem Tode Qamberts | gen worden. 
in die Hände Nolands übergeaangen. | john meiner 
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ten durfte.” 

„Und er begann feine Laufbahn das 
mit, jeden Heller, veffen er hadhaft 
werben konnte, zu verfchwenden?” 

„sa. Gein Vater hatte immer eine 
offene Hand für ihn, aber, jo viel er 
ihm auch geben mochte, nie fonnte er 
feinem Sohne genug -geben, ihn bon 
feinen Spielfhulden und Berlujten 


ſchaftlich und eigenmillig, was taum 


auf den Rennplägen freizumachen. | 


Das Regiment des jungen Herin jtand 
in Kingsbridge in Garnifon, aber er 
fam zmwei- bis dreimal die Wode tn 
diefes Bureau und, mie ich vermutbe, 
jedesmal nur, um Geld zu verlangen. 
Bei einer folchen Gelegenheit bemerfte 
er meinen ®ruder, der Lehrling in uns 
ferem Gefhäft mar, ein jo hübjcher 
junger Menjch, wie ber 
felbft, und fo fein und vornehm in fei= 
nem :Wefen, mie er, denn der arme \o= 
jef war mweit über feinen Stand ır3"* 
und 


Mutter gemefen, 


Am Abend des 15. Auguft 1880 fa= | fünfzehn Jahre jünger ais ih. Dem 


Ben drei Männer in einem der Bureaur 
des Banthaufes in der St. Gundolph- 
ftraße beifammen. 

Dieje drei Männer waren Roderich 
Balder, der Kaffirer Leonor Auftin 
und ein Buchhalter im Alter von une 
gefähr fünfundfechziq Nahren, der ber 
Firma bon jeiner früheften Jugend an 
ein treuer Diener geivejen war. 

Der Name des Buchhalter mar 
Ehlodwig Wilmot. Er jah noch viel 
älter aus ald er war. Das filbermweiße 
Haar Hing ihm in dünnen Loden bis 
auf den Kragen feines Weberzieherz, 
ben er troß der Sommerfchmüle trug. 
Gein Gejiht war hager und runzlia, 
die mattblauen Augen maren trübe 
und furzfichtig. Er chten an Schwäche 
zu leiden, denn feine Hände zitterten 
in bejtändiger nerböfer Bermequna. 
Schon zwei Mal war er vom Schlage 
getroffen worden und er mußte, dak 
ein dritter Anfall fein Ende herbeifüh- 
ren müßte. 

Den Tod fürchtete er nicht, denn fein 

Leben war freudlos geweſen, ein Da— 
fein beftändiger Arbeit, ba& nie durd) 
eine Zerftreuung oder häusliche An 
nehmlichkeiten etwas Sonnenschein er- 
halten hatte. Er war ehrlich, gemwiffen- 
haft und fleihia. 
_ Die drei Männer, die an einem brü- 
dend heißen Muguftabend nah Schlup 
bes Gefhäftes zufammengefommen 
maren, beriethen miteinander, mie fie 
dad neue Haupt der Firma, Alfred 
Damfon, empfangen follten. 

Dieſer war ſeit fünfunddreißigJah— 
ren von England abweſend und außer 
Chlodwig Wilmot hatte keine der zu 
dem Bankhauſe gehörenden Perſonen 
ihn je geſehen. 

Vor fünfunddreißig Jahren war er 
nach Kalkutta abgeſegelt und ſeit jener 
Zeit in den Bureaux des indiſchen 
Zweiges der Bank beſchäftigt geweſen, 
erſt als Buchhalter, ſpäter als Ge— 
ſchäftsführer und Direktor. Er war 
wegen eines in früher Jugend began— 
genen Fehltritis nach Indien geſchickt 
worden. 

Alfred Dawſon, der damals Drago— 
neroffizier war, hatte ſich einer Fäl— 
ſchung ſchuldig gemacht. Er, oder viel— 
mehr ein von ihm vorgeſchobener Mit— 
ſchuldiger, hatte die Unterſchrift eines 
jungen Edelmannes gefälſcht und 
Wechſel mit dieſer gefälſchten Unter— 
ſchrift im Betrage von dreitauſend 
Pfund in Zahlung gegeben. 

Sein Mitſchuldiger, der Menſch, 
der die falſchen Unterſchriften angefer— 
tigt hatte, war der jüngere Bruder 
Chlodwig Wilmots, ein Burſche von 
neunzehnJahren, ein ſorgloſer unüber— 
legter Knabe, der ſich von dem flotten 
Offizier, der ſeiner Dienſte bedurfte, 
leicht beeinfluſſen ließ. Der Wechſel— 
agent, dem die Wechſel übergeben wor— 
den waren, entdeckte die Fälſchung ſo— 
fort, aber er wußte, daß ihm das Gel 
ſicher war. Die Wechſel ſind auch von 
den Chefs der Firma prompt eingelöſt 
worden. Romland Damfon bezahlte 
biefe dreitaufend Pfund fehr gern ala 
Preis für die Ehre feines Sohnes, 
‚aber ber junge Offizier wurde geziwun= 
gen, feinen Abjchied zu nehmen und 
al3 Buchhalter in dem Banthaufe von 
Kalkutta ein neues Leben zu beginnen. 
Das war eine jhvere Kränfung für 
den jtolzen Bantiersjohn. 

Die in dem ftillen Hinterzimmer 
bes Bankgefchäftes verfammelten drei 
Männer unterhielten fi) von jener al= 
ten Gefchichte. 

„3 habe Alfred Damfon nie gefe 
ben,“ jagte Roderich Balder, „denn mie 
Gie miflen, Wilmot, trat ich erjt zehn 
Sabre nach feiner Abreife von Eng— 
land in die Firma ein; aber in den 
Tagen, two ich jelbjt noch Buchhalter 
war, hörte ich von den anderen jun 
gen Leuten Anfpielungen auf die Ge— 
sihichte.” 

„sh glaube nicht, daß Sie jemals 
etwas Richtiges darüber vernommen 
haben,” — ermwiberte Wilmot, an jei= 
nem rothen, baummollenen Zafchen- 
tuche zupfend, „denn außer mir 
dürfte wohl faum Jemand die Ge- 
fhichte genau tennen, aber ich erinnere 
mich ihrer, al3 wäre Alles erjt geftern 
geſchehen.“ 

„So erzählen Sie uns jene dunklen 
Vorgänge, Wilmot,“ rief Balder, 
„Alfred Dawſon kommt ſchon in weni— 
gen Tagen nach Hauſe; es wird des— 
halb von Nutzen für uns ſein, die 
MWahrbeit zu erfahren, um barnad) 
befler beurtheilen zu tönnen, mas 
für eine Art von Menfch unfer neuer 
Chef ift.” 

„Natürlich,“ entgegnete der Buchhal- 
ter. „Es find in diefen Monat fünf» 
unbbreißig Sabre ber, feit das Alles 
geihab. Herr Alfred Damfon war 
damals ein hübfcher junger Mann, 
ſehrt vornehm ausſehend, etwas hoch⸗ 
müthig in ſeinem Weſen gegen Fremde, 
aber leutſelig und liebenswürdig gegen 


Seute, die ihm gefielen. Er mar über» 


anzen Auftreten, 


jpannt in feinem 
ebig, aber leiden« 


big und 


—r — — — — — — — —— — — — —— — — — — — 
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jungen Herrn ſchien Joſef zu gefallen, | 


und während er auf jeinen Vater oder 


auf feinen Ontel wartete, unterhielt er | 


fi) gern init dem munteren aufgelveds 


Lieutenant, 


Gr mar der Liebitnu3s | 


| 
| 


ſtin, 
ckend 

„Eines Tages,“ rief Wilmot, dieſen 
Wink beherzigend, „wurde einer dieſer 
Wechſel bei uns zur Einlöſung vorge— 
legt, aber unſerem Kaſſirer wollte die 
Unterſchrift Lord Vandeleurs nicht 
recht gefallen und er ging damit zu un— 
ſerem Inſpektor. „Zahlen Sie 
Geld aus, befahl der Inſpektor, aber 
ſtellen Sie es Lord Vandeleur nicht in 
Rechnung.“ 


der Kaſſirer, auf ſeine Uhr du⸗ 


das 


Eine Stunde ſpäter trug 


er den Wechſel zu Herrn Roland Daw- 
ſon und kaum hatte der alte Herr das 


Papier angeſehen, ſo wußte er, daß 


Lord Vandeleurs Unterſchrift gefälſch 


| 
| 





ten Burfchen. Eines Tages frag'e er ; 


ihn, ob er nicht vorziehen würde, Jc..e 
Gtelle bei der Bant aufzugeben und 


treten. „Sie follen mir ein Freund 
und Gefährte fein und mich überaf 
hin begleiten, wohin ich gehe, lieber 
Joſef“, jagte er ihm, „und meine Wod« 
nung werden Gie fiher angenehmer 
finden, als diefe dDumpfigen Sejchafts- 
räume.“ Xofef nahm das Anerbieten 
an, jo fehr meine arme Mutter auf 
dagegen war. m Xanuar des Kahres, 
in dem die falfehen Wechjel in unferer 


‚als Privatfefretär in feine Dienjte zu | 


| 
| 


war. 
rufen und al3 ich eintrat, war er 


Er ließ mich in fein Zimmer | 


freidebleid. Cr überreihte mir ben | 
Mechlel, ohne ein Wort zu fprecen, | 
und als ich das Blatt beiracjtet hatte, | 


faate er: 


„Hinter diefer Gefchichte ftedt hr 


Bruder, Wilmot. Erinnern Sie fi) 
des mit allerlei ilnterfchriften beded- 


unterlafien, Sie anzuzeigen; aber ıd) 
alaube, Sie waren ihm ein fchlechter 
Nathaeber, und deshalb ift e3 mir un- 
möglich, |hnen ein Zeugnif oder eine 
Empfehlung irgendwelcher Art zu ae- 
ben. Ihren Bruder Clodwig ſchätze 
ich und werde ihn, trotz deſſen, was Sie 
gethan haben, in meinem Dienſte be— 
halten, doch Sie wünſche ich nie wieder 
zu ſehen. Es ſteht Ihnen frei, 
zu gehen, wohin Sie wollen, aber hü— 
ten Sie ſich, anderer Leute Unterſchrif— 
ten zu mißbrauchen. Das nächſte Mal 
dürften Sie nicht ſo leichten Kaufes 
davonkommen, wie heute.“ 

Joſef nahm ſeinen Hut und ging 
langſam zur Thür. 

„O, meine Herren,“ bat ich, „haben 
Sie Mitleid mit ihm. Bedenken Sie, 
daß er faſt noch ein Kind iſt und nur 
aus Liebe zu ſeinem Herxn ſündigte.“ 

„Ich habe kein Mitleid mit ihm,“ 
erwiderte Lambert Dawſon ſtreng. 
„Ohne ihn würde es meinem Neffen 


vielleicht nie eingefallen ſein, ein ſolches 


ten Briefbogens, den ich eines Tages | 


auf jenem Bult fand? 


Ich erkundigte 


mich, wer diefe Unterfchriften nachges | 
ahmt hatte, und Ihr Bruder trat vor | 
mich bin, und fich über feine Gefdhid- | 


lichfeit Freuend, gejtand er mir lachend, 
es gethan zu haben. Natürlih machte 
ich ihn auf die Gefährlichkeit einer fol- 
chen Gefchidlichteit aufmerffam. Jetzt 


hat er die Wahrheit meiner Worte be: | 
iwiefen, indem er meinem Sohn half, | 
ein Betrüger und ein Dieb zu werben. | 
Diefe Unterfchrift muß honorirt mer= | 
den, und müßte ich mein halbes Ver: | 


mögen dafür opfern. 


Gott weiß, bis | 


zu welchem Betrage folche Papiere in | 
Umlauf find. 3 gibt gefälfchte Wed | 


fel, die jo qut find, mie echte, und der 


MWucherer, der fie in Zahlung nahm, | 


wußte pas. 


Menn mein Sohn heute | 


bierber fommt, fhiden Sie ihn fofort | 


zu mir.” 

„Und fam der junge Mann?” 

„sa, Herr Balder. In weniger ala 
einer halben Stunde, nachdem ich fei- 


Bank vorgelegt wurden, Jiedelte er zu | nen Water verlaifen hatte, fam er, jo 
| ftolz und jelbftbemußt mie immer.“ 


dem Lieutenant über.“ 

„Und warın wurden die Wechjel vor- 
gelegt?“ 

„Erit im Auauft. E3 fcheint, daß 
ber junge Herr beim Derbyrennen fünf 
oder fehstaufend Pfund verloren hat= 
te. &o jehr er feinen Vater aud) mit 
Bitten bejtürmte, fonnte er doch nicht 
mehr als dreitaufenp Pfund von ihm 
erlangen. in furdtbarer Aufregung 
fam er zu Kofef und erklärte ihm, 
das Geld, deffen er bebürfe, werde er 
in etiva einem Monat im Stande fein, 
bon feinem Vater zu erfchmeicheln, 
und wenn er nur etwas thun könnte, 
für den Augenblid feinen Credit auf= 
recht zu erhalten und die ihn bebräns 
genden Gläubiger zu befriedigen, mürs 
de es ihm Später ein Leichtes jein, 
Alles zu ordnen. Nach) und nad) wurde 
er deutlicher. Er verlangte von mei= 
nem Bruder, der eine wunderbare Ge= 
fhidlichteit befaß, jede beliebige Hand= 
ſchrift nachzuahmen, die Unterſchrift 
Lord Vandeleurs für ihn zu fälſchen. 
„Ich werde die Wechſel einlöſen, ehe ſie 
fällig ſind, Joſef“, verſicherte er. „Es 
iſt nur eine kleine Liſt, mich für einige 
Zeit aus der Verlegenheit zu ziehen.“ 
— Nun, meine Herren, der arme 
thörichte Knabe liebte ſeinen Freund 
und Gebieter, und war leichtſinnig ge— 
nug, die ſchlechte That für ihn zu be— 
gehen.“ 

„Glauben Sie, daß es die erſte Fäl— 
ſchung Ihres Bruders war?“ 

„Ja, Herr Balder. Ich bin über— 
zeugt davon. Oft genug habe ich ihn 
die Unterſchrift unſerer Firma und 
andere Unterſchriften auf einem Bo— 
gen Briefpapier zum Spaß nachahmen 
ſehen, aber ich möchte mich mit jedem 
heiligen Eid dafür verbürgen, daß Jo— 
ſef ſich nie in ſeinem Leben einer 
unebsenhaften Handlung jchuldig ge: 
mocht hat, bis er jene Mechjel falich- 
te. Wozu hätte er es auch thun ſol— 
len; war er zur Zeit doch erft achtzehn 
Sabre alt. 

„sung genug, jung genua!” mur= 
melte Balder mitleidig. 

„ach, ja, jehr jung, um für das 
ganze Leben zu Grunde gerichtet zu 
werden, denn obgleich feine Schritte 
gegen ihn unternommen wurden, ver= 
mweigerten ihm die Herren jedes Zeug: 
niß und jede Empfehlung, jo daß e8 
ihm unmöglich wurde, eine Gtellung 
zu erlangen. Er verlor bald allen fiit- 
lichen Halt und drei Jahre, nachdem 
Alfred Damfon Europa verlafjen hat- 
te, wurde mein Bruder mit zwei ande= 
ren Genofjen wegen Anfertigung fal- 
fcher Banknoten zu langer Zuchthaus: 
ftrafe verurtheilt.” 

„Eine jehr traurige Gefchichte. Ach 
habe jehon davon aehört, aber niemals 
die ganze Wahrheit. Ahr Bruder tft 
wahrſcheinlich ſchon todt?“ 

„Ich habe alle Urſache, es zu glau— 
ben,“ erwiderte der alte Buchhalter, 
ſich mit dem rothen baumwollenen Ta— 
ſchentuch die Thränen trocknend, die 
ihm langſam über die bleichen Wan— 

en rollten. „Während der erſten 

Jahre ſeiner Gefangenſchaft ſchrieb er 
manchmal. ſich bitterlich über ſein 
Schickſal beklagend, aber ſeit fünf— 
undzwanzig Jahren habe ich nie wieder 
etwas von ihm gehört, und ich kann 
kaum daran zweifeln, daß er todt iſi. 
Armer, armer Joſef! Das Unglück 
ihres Sohnes hat meiner Mutter das 
Herz gebrochen. Sie überlebte die 
Schmach, die ſie in ihrem Kinde traf, 
nur kurze Zeit. Herr Alfred Dawſon 
beging eine ſchwere Sünde, als er den 
harmloſen jungen Menſchen zum Un— 
recht verleitete, aus dem ſo viele grau— 
fame Sorgen erwuchfen. Die Vergels 
tung dafür wird ihn ficher früher oder 
fpäter ereilen.“ 

„Alfred Damfon blieb Iange genug 
ftraflos und es ift faum wahrjcheinlich. 
daß er feine Sünden auf Erden zu 
büßen haben mwird.“ 

„I weiß e3 nicht, aber ich habe 
die Vergeltung oft jo fpät eintreten 
fehen, daß der Men, der die Sünde 
beging, biefe beinahe fchon vergeilen 
batte.“ 

„Aber, um auf unfere Gejchichte 
bon den gefäljchten Wechfeln zurück⸗ 
aulommen, .,“, bemerkte Leonor Au⸗ 


„Sie möchten fih zu Ihrem Herrn 
Vater bemühen!” faate ich, „er wünfcht 
Sie in einer dringenden Angelegenheit 
zu Sprechen.” 

Des Lieutenants roſiges Geſicht ver— 
färbte ſich, aber er folgte mir erhobenen 
Hauptes zu ſeinem Vater. 

„Sie können bleiben, Wilmot,“ rief 
Herr Lambert Dawſon, der 
Bruder am Schreibtiſch gegenüber ſaß, 
„und mit anhören, was ich zu ſagen 
habe. Ich wünſche, daß Jemand, auf 


den ich mich unbedingt verlaſſen kann, 


die wahre Sachlage erfahre, und ich 
glaube, wir dürfen Ihnen unbedingt 
vertrauen.“ 

„Ja, meine Herren,“ antwortete ich, 
„Sie dürfen mir vertrauen.“ 

„Was ſoll das Alles bedeuten?“ 
fragte Alfred Dawſon, ſich überraſcht 
ſtellend, aber ſeine Lippen bebten vor 
innerer Eerregung. „Was geht hier 
vor?“ 

Sein Onkel überreichte ihm den ge— 
fälſchten Wechſel. 

„Das iſt geſchehen,“ ſagte er. 

Der junge Mann ſtammelte einige 
Worte, bemüht, ſeine Kenntniß von 
dem Wechſel abzuleugnen, aber der On— 
kel unterbrach ihn. „Füge nicht noch die 
Lüge dem ſchon begangenen Verbrechen 
hinzu,“ ſagte er. „Wie viele von dieſen 
Papieren ſind in Umlauf?“ 

„Wie viele?“ wiederholte Alfred mit 
unſicherer Stimme. 

„Ja,“ entgegnete der Onkel, „wie 


ou 


viele und bis zu welchem Betrage? 

„Dreitaufend Pfund,“ antmortete 
der Lieutenant mit gefenttem Kopf. 

„sch beabfichtiate, fie einzulöfen, ebe 
fie fallig wären, denn ich rechnete mit 
Superficht darauf, bei dem Sommer: 
Rennen in Liverpool ein hübjches 
Stüd Geld gewinnen und mit diefer 
Summe die Wechfel auszguzahlen, hatte 
aber das ganze Jahr merkmürdiges 
Pedh. Der Gedanke fam mir nicht ei- 
nen Nugenblid, daß diefe Wechfel hier 
vorgelegt werben könnten.“ 

„Alfred,“ ſagte Herr Lambert Daw— 
ſon feierlich, „bon zehn Menſchen, die 
das thun, was Du gethan haſt, denken 
neun, ſie würden im Stande ſein, den 
Folgen ihrer Thaten zu entgehen. Sie 
handeln unter dem Druck der Umſtände 
und beabſichtigen keineswegs, ſich eines 
Unrechts ſchuldig zu machen und ir— 
gend Jemanden um einen Heller zu be— 
trügen, aber der erſte falſche Schritt 
bringt ſie auf den Weg, der zum Ver— 
derben führt, und das Schlimmſte, 
was einem Menſchen geſchehen kann, 
iit für ihn, mit ſeinem erſten Verbre— 
chen Erfolg zu haben. Zum Glück für 
Dich wurde Dein Vergehen ſofort ent— 
deckt. Weshalb thateſt Du einen ſo ver— 
hängnißvollen Schritt?“ 

Der junge Mann verſuchte, ſeine 
That damit in milderes Licht zu rü— 
cken, daß er ſich auf die Nothwendigkeit 
berief, Ehrenſchulden zu bezahlen. Sein 
Onkel fragte ihn, ob die gefälſchte Un— 
terſchrift von ihm felbit herrähre, oder 
das Werk eines Anderen ſei. Der 
Lieutenant zögerte ein wenig, dann 
nannte er den Namen ſeines Mitſchul— 
digen. Das fand ich grauſam und 
feige. Er hatte meinen Bruder zu dem 
Unrecht verleitet, und das Mindeſte, 
was er für ihn hätte thun müſſen, wäre 
geweſen, dem Armen ſeinen Schutz zu 
gewähren. 

Ein Diener wurde abgeſchickt, mei—⸗ 
nen Bruder zu holen. Joſef kam; 
er war ebenſo bleich, wie ſein Herr, 
aber er zitterte nicht und zeigte eine 
ee Miene als der Bantiers- 
ohn. 

Herr Lambert Dawſon warf mei— 
nem Bruder die von ihm begangene 
That vor. 

„Leugnen Sie, die Unterſchrift ge— 
fälſcht zu haben, Wilmot?“ fragte er. 

„Nein,“ erwiderte mein Bruder, ei— 
nen verächtlichen Blick auf den Lieute— 
nant werfend. „Wenn mein Herr mich 
verrieth, habe ich nicht den Wunſch, ir⸗ 
gend etwas abzuleugnen, aber ich den— 
ke, wir werden eines Tages miteinan— 
der abrechnen.“ 

„Ich werde meinen Neffen nicht an— 
zeigen,“ fuhr Herr Lambert Dawſon 
fort, „und jo werde ich natürlich auch 


feinem | 





Unredt zu begehen.“ 

Ssofef erwiderte fein Wort auf alles 
das, aber als feine Hand auf ber 
Ihürklinfe ruhbte, wendete er fich noch 
einmal um und blidte auf Alfred 
Damfon. , 

„Haben Sie nicht? zu meinen Guns 
ften zu fagen, Herr Lieutenant?” bes 


merkte er gelaffen. „Sch war hnen 


in Liebe und Ireue ergeben und möchte 
beim Scheiden nicht Tchlecht von Jhnen 
denfen. Haben Sie fein Wort zu meis 
ner Vertheidigung?“ 

Alfred Dawſon antwortete nicht. 
Den Kopf auf die Bruſt geſenkt, ſchien 
er es nicht zu wagen, die Augen zu ſei— 
nem Onkel zu erheben. 

„Nein!“ rief Lambert Dawſon ſo 
ſtrenge wie zuvor, „er hat nichts zu 
Ihrer Vertheidigung zu ſagen und be— 
trachten Sie es als ein Glück, daß Sie 
ſo entkommen.“ 

Mit glühenden Wangen und flam— 
menſprühenden Augen ſah Joſef dem 
Bankier in's Geſicht. „Laſſen Sie es 
ihn für ein Glück betrachten,“ grollte 
er, auf den Lieutenant deutend, „wenn 
er bei unſerer nächſten Begegnung, 
ohne die Zeche zu zahlen, ent— 
kommt.“ 

Im nächſten Augenblick war er ver— 
ſchwunden. 

„Was Dich anbetrifft,“ redete Lam— 
bert Dawſon jetzt ſeinen Neffen an, 
„ſo warſt Du immer ein vom Glück 
verwöhntes Kind, das die guten Din— 
ge, die ihm die Vorſehung in den 
Schooß warf, nie nach ihrem vollen 
Werth zu ſchätzen wußte. Du haſt das 
Leben auf ſtolzer Höhe begonnen, um 
in ſeine Tiefen zu ſinken. Du mußt 
von Neuem anfangen und diesmal von 
der unterſten Stufe der Leiter auf— 
wärts klimmen. Du wirſt um Deinen 
Abſchied einkommen und mit dem 
nächſten Schiff, das von Southampton 
abſegelt, nach Calcutta gehen. Heute 
haben wir den 23. Auguſt. Wie ich 
aus der „Schiffszeitung“ erſehe, ſe— 
gelt die „LLady“ am 10. September 
ab, Du haſt alſo mehr als zwei Wo— 
chen Zeit, Deine Vorbereitungen zu 
treffen.“ 

Der junge Lieutenant fuhr, wie von 
einer Kugel getroffen, aus ſeinem Seſ— 
jel in die Höhe, 

„Meinen Ubjchied nehmen!” rief er. 
„Nach Indien gehen! Das kann Dein 
Ernft nicht fein, Ontel. DBater, Du 
fannjt nicht daran denfen, mich dazu 
zu zwingen.” 

Koland Damfon hatte feinen 
Sohn nit ein einziges Mal angefe- 
ben, jeit er in’3 Zimmer getreten war. 
Sein Gefiht mit der Hand beichat- 
tend, hatte er auch noch fein Wort ges 
ſprochen. 

„Dein Vater hat mich ermächtigt, in 
dieſer Angelegenheit die Entſcheidung 
zu treffen,“ ſagte der ältere Bruder 
nit unerſchütterliche Ruhe. „Ich 
werde mich nicht verheirathen, Alfred, 
und Du biſt mein einziger Neffe und 
mein anerkannter Erbe, aber ich werde 
mein Vermögen nimmer einem un— 
ebrenbaften Menſchen hinterlaſſen. Du 
haſt zu beweiſen, ob Vu mwurdig biit, 
es zu erben. Deine vornehmen Kame— 
raden haben Dich in die Lage gebracht, 
in der Du Dich heute befindeſt. Du 
mußt der Vergangenheit den Rücken 
kehren, Alfred. Natürlich ſteht es Dir 
frei, zu wählen. Nimm den Abſchied, 
geh' nach Indien und tritt in unſer 
Zweiggeſchäft in Calcutta als Buch— 
halter ein, oder weiſe meinen Vorſchlag 
zurück und verzichte auf die Hoffnung, 
Deines Vaters und mein Vermögen zu 
erben.“ 

Der junge Mann ſchwieg einige Mi— 
nuten. 

„Ich will gehen,“ ſagte er endlich, 
finſterenBlickes, „obwohl ich finde, daß 
ich mit übermäßiger Strenge behandelt 
werde.“ — — — 

„Und er ging?“ fragte Balder. 

„Ja,“ erwiderte der Buchhalter, den 
die von ihm erzählte Geſchichte tief er— 
ſchüttert hatte. „Er nahm ſeinen Ab— 
ſchied und verließ England mit dem 
Dampfer „Beatrix“, aber ich glaube 
nicht, daß er feinem Vater und feinem 
Dntel jemals verzieh, daß fie ihn in 
die Verbannung jhidten. An Indien 
arbeitete er fich in unferem Banthaufe 
bom unterjten Buchhalter bis zum Lei- 
ter des Gejchäftes empor, im Jahre 
1871 verbeirathete er fich, und er hat 
ein einziges Kind, cine Tochter, die bei 
ihrem Großvater, Herrn Roland Dam: 
fon, erzogen wurde.“ 

„Sa,“ nidte Balder, „ich habe Laura 
Damfon auf dem Landfit ihres Grof- 
baters öfters gefehen. Die ijt ein jehr 
Ihönes Mädchen und Roland Damfon 
bergatterte fie. Aber jet wollen wir 
wieder zu dem Gegenftand unferer Be: 
rathung zurüdtehren, mein lieber Wil: 
mot. ch glaube, Sie find die einzige 
Perfon in diefem Haufe, die unferen 
gegenwärtigen Chef Alfred Damjon je 
gefehen hat.“ 

„So ift e3.” 

„Seine Antunft in Southampton 
wird in wenigen Tagen erwartet, und 
es muß ihm Jemand entgegenreifen, 
um ihn zu empfangen. Nach einer 
Ubmefenheit von fünfundbdreigig Jah» 
ren wird er ein-vollfommener fremder 
in England fein und eines geichäft3- 


lundigen Menſchen bedürfen. der ibm 


alle inbequemlichteiten abnimmt. Dieje 
Anglo-Xndier find To vermöhnte Leute. 
Sie kennen Alfred Damfon, mein lie- 
ber Wilmot,- find ein erfahrener und 
zuberläffiger Mann, deshalb möchte ich 
Shnen die Aufgabe übertragen, ihn ab- 
zubolen. Gie haben doc) nicht3 dage: 
gen?“ 

„Rein, Herr Balder! 
befondere Zuneigung für ihn Habe, 
werden Sie beareiflich finden. Er iit 
an dem Unalücd meines armen Bru= 
ders fhuld, aber natürlich bin ich be: 
reit zu thun, was Sie wünfchen, mie 
meine Pflicht eS gebietet. Wann joll 
ich meine Reife nad Southampton ans 
treten?” 

„Ich vente, e3 wird am beiten fein, 
Sie fahren jchon moraen, mit dem 
Nachmittagdzug, lieber Wilmot. Gie 
treffen dann zwifchen fieben und act 
Uhr an dem Ort Khrer Beitimmung 
ein. Laura Damfon mwird nad) der 
Stadt fommen, um ihren Vater in 
dem Haule am Portland-Plaß zu er: 
warten. Das arme Mädchen ilt voll 
Ungeduld, ihn zu begrüßen. Die Toch: 
ter hat ihren Bater nicht gefehen, feit fie 
zweiJahre alt war, und wird ihn ſelbſt— 
verſtändlich nicht wiedererkennen, und 
doch bewahrt ſie ihm die zärtlichſte 
Liebe in ihrem Herzen.“ 

Roderich Balder übergab dem alten 
Buchhalter eine Brieftaſche, die ſechs 


Fünf = Hundertpfundnoten enthielt. 
„Ste iperden viel Gelb braucdıen,” 


Taate er, „obgleich Herr Datfon zmei- 
fellos aut verforgt fein wird! Ach bin 
febr neugierig auf ihn. ft es nicht 
merfmürbig, daß nicht ein einziges 
Bild von ihm vorhanden iſt? Als 
Alfred Damfon noch ein ganz junger 
Mann war, malte ein Künftler fein 
Porträt, nahm e3 aber mit nad) Sta: 
ten, um e3 dort zu vollenden, aber 
Roland Damfon konnte, wie er mir 
flagte, über den Maler nichts mehr in 
Erfahrung bringen, und bedauerte c3 
lebhaft, nicht einmal eine Photogra: 
phie von feinem Sohn zu haben. Sie 
jagen, er war in feiner Jugend ein fehr 
hübſcher Menſch?“ 

„Ja,“ erwiderte Wilmot, „er war 
ſehr hübſch, hochgewachſen, blond, mit 
ſchönen blauen Augen.“ 

„Nein, ihre Züge ſind ganz anders. 
und der Ausdruck ihres Geſichts iſt viel 
liebenswürdiger.“ 

„Unterlaſſen Sie es nicht, in einem 
der beſten Gaſthöfe Southamptons, 
ſagen wir im „Delphin“, abzuſteigen, 
und warten Sie dort, bis das Schiff 
angekommen iſt.“ 

Der alte Buchhalter verabſchiedete 
ſich und verließ das Zimmer. 

„Wir werden alſo unſeren neuen 
Chef ſehr bald begrüßen können, mein 
lieber Auſtin,“ wendete ſich Balder an 
den Kaſſirer. „Er muß wiſſen, daß 
ſeine Geſchichte uns nicht ganz unbe— 
kannt iſt und wird ſich deshalb uns ge— 
genüber nicht gar zu hochmüthig ge— 
berden dürfen.“ 

„Wenn ich die menſchliche Natur 
tichtig beurtheile,” entgegnete der Kci- 
firer, „wird Alfred Damfon uns ae: 
trade um jo mehr baflen, weil wir das 
Geheimniß feines Verbrechens fennen, 
und darum im Verkehr mit una um fo 
unangenehmer und unliebensmürbdiger 
fein, und uns möglichit fern von ich 
zu halten juchen.” 

2. Rapitel. 


Das Städtchen Wandsworth iſt kein 
heiterer Ort, und der Fremde, der 
dorthin kommt, könnte ſich viele Mei— 
len weit von dem geräuſchvollen Tret⸗ 
ben Londons glauben, obgleich der 
raucherfüllte Athem der Rieſenſtadt ihn 
faſt noch berührt. Von der beſcheide— 
nen Hauptſtraße führen Seitengäßchen 
in die Nähe des Flußufers, und hier 
am Waſſer erheben ſich einige altmodi— 
ſche, von hübſchen Gärten umgebene 
Häuſer, die einen recht freundlichen 
Eindruck machen. 

In einem dieſer Häuſer wohnte 

eine junge Dame mit ihrem Baier, 
die für ein Jehr geringes Honorar 
Muftkunterriht gab. Sie war im 
mer Sehr fehlicht gekleidet, aber bie 
Leute Tchäßten und bemwunderten fie 
doch. 
Urſula Wenk hatte keine Mutter 
mehr und konnte ſich ihrer auch sicht 
erinnern, denn dieſe war vor ſiebzehn 
Jahren geſtorben, ihr einziges, noch 
nicht zwölf Jahre altes Kind ihrem 
Manne, Peter Wenk, zur Obhut zu— 
rücklaſſend. Aber Peter Wenk, ein 
Iaugenichts, ber feinen Lebensunter 
halt auf eine Weile erwarb, die den 
Nachbarn ein Geheimniß war, vernach 
läſſigte ſein Töchterchen, obgleich es 
mit jedem Jahr der verſtorbenen Mut— 
ter ähnlicher wurde, bis es ſich im 
Alter von achtzehn Jahren zu einem 
wunderſchönen mit gold— 
bravgem Haar und braunen Augen, 
und dem anmutbhigjtenXefen entmwidelt 
hatte. 

Und boch Tiebte Peter ent fein 
einziges Kind nach feirer Art. Mund: 
mal war er wochenlang zu Haufe, die 
Beute Shmermüthiger Anmwandlungei, 
unter deren Einfluß er [chiweigend ver 
ſich hinbrütete. 

Zu anderen Zeiten verſchwand er auf 
einige Tage, Wochen oder Monate und 
während dieſer Abweſenheit erduldete 
Urſula Todesqualen angſtvoller Unge— 
wißheit. 

Zuweilen brachte er ihr Geld, zu— 
weilen lebte er von dem, was ſeine 
Tochter verdiente. 

Aber wie er ſie auch behandelte, im— 
mer war er ſtolz auf ſie, immer war er 
ihr zärtlich zugethan, und ſie liebte ihn 
innig, und hielt ihn für den edelſten, 
vortrefflichſten Menſchen. 

Es war ihr fein Kummer, ana? 
ſtrengt arbeiten zu müſſen und lang— 
weilige Stunden für wenig Geld zu 
geben, ihr größter Schmerz blieb es, 
daß ihr Vater, der nach ihrer Ueber— 
zeugung alle Eigenſchaften beſaß, in 
den höchſten Kreiſen zu glänzen, ein 
mißachteter Bettler war. Das ſagie 
ſie ihm manchmal, wenn ſie neben ihm 
ſaß, und ihre Arme liebkoſend ſeinen 
Hals umfchlangen, und es gejchah mit- 
unter, Daß ber große ftarte Mann laut 
meinend fein Jon in früher. Jugend 
non einem Gifthaud in feinen Wurzeln 


Daß ich keins 


N aerftörtes Leben, beklaate- 


„Du haft recht, Urjula,” jagte er, 
„Du Baft ganz recht, meine Tochter, ich 
hätte etwas Vefleres merben follen 
und wäre e& vielleicht auch ‘geworben, 
ohne denSchurfen, defien Verrath mic 
in's DVerberben ftürzte und mid 
zwang, den Kampf um's Dafein unter 
den jchmierigjten Umftänden aufzunch- 
men. Du weißt nicht, ma3 e3 heißt, 
gegen die Vorurtbeile der Melt anzu— 
tämpfen. Ein Menfch, der da& Leben 
mit einem ebrliden Namen begarn 
und die beiten Wusfichten hatte, ſieht 
ich plößlic) infolge eines verhängnip- 
bollen DVergehens ausgeftoßen, mit 
Schinah bededt und gebroden,. einer 
erbarmungslojenlimgebung gegenüber. 
Stamenlos, freundlos, ohne jede Em— 
pfeblung, muß er feine Laufbahn von 
Neuem beginnen. 
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theurer Vater,“ erwiderte ſie „unter⸗ 
ließ ich es, weil ich wußte, daß Dein 
Geheimniß Dir ſchmerzlich ſein mußte. 
Ich habe Nacht für Nacht wach gele— 
gen und mich gefragt, was die Urſache 
des Mißgeſchickes war, das Dich ver— 
folgte. Aber weshalb ſollte ich Dich 
mit Fragen beſtürmen, die Du nicht 
ohne Schmerz beantworten konnteſt? 
Ich hörte die Leute viel Böſes über 
Dich ſprechen, aber ſie wiederholten es 
nie ein zweites Mal in meiner Gegen— 
genwart. O, Vater, theuerſter Vater!“ 
rief ſie, ihre Arbeit bei Seite werfend 
und neben ſeinem Stuhl niederknieend, 
„ich bitte Dich nicht um Dein Ver— 
trauen, wenn es Dir ſchmerzlich iſt, es 
mir zu ſchenken, aber glaube mir, daß 
ich Dir immer die gleiche Liebe bewah— 


Die Leute, die ihn ren werde, und daß, ob Du Dich mir an— 


einſt ermuthigend anlächelten, wenden vertrauſt oder nicht, nichts auf Erden 
ſich finſter von ihm ab, die Stimmen, ſtark genug iſt, mein Herz von Dir ab— 


die ſein Lob verkündeten, können ihn 
nicht laut genug verurtheilen. Von 
einem Ort zum andern vertrieben, wo 
ſonſt freudiges Willkommen ihn be— 
grüßte, verbirgt ſich der Unſelige, ei— 
nen falſchen Namen annehmend, unter 
Fremden. Eine Zeit lang ſchenkt man 
ihm Vertrauen und von Natur ehrlich, 
iſt er redlich bemüht, ehrlich zu bleiben, 
aber es iſt unmöglich, der verhaßten 
Vergangenheit zu entrinnen. In der 
Stunde, in der er ſich am ſtolzeſten 
fühlt, ſich wieder Achtung und Anſehen 
errungen zu haben glaubt, kreuzt ein 
alter Bekannter ſeinen Weg, eine grau— 
ſame Stimme verräth ihn, und das ſo 
ſchwer eroberte Vertrauen iſt verflo— 
gen. Die Welt iſt unerbittlich, ſie hat 
keine Verzeihung für den Menſchen, 
der einmal irrte und ſich dabei ertap— 
pen ließ. 

Am 16. Auguſt 1880, dem Tage, an 
dem Chlodwig Wilmot, der Buchhal— 


| 


aumenden.” 
„Biſt Du deſſen gewiß, Urſula?“ 
fragte Peter Wenk der Tochter voll 


in's Geſicht blickend. 


ter des Dawſon'ſchen Bankhauſes, nach 


Southampton reiſen ſollte, ſaß Peter 
Wenk in dem Wohnzimmer ſeiner 
Tochter rauchend am Fenſter, während 
Urſula am Tiſch mit einer Arbeit be— 
ſchäftigt war. 

Peter Wenk war einſt ein hübſcher 
Menſch geweſen, das merkte man nock 
immer, und ohne den finſteren trotzigen 
Blick ſeiner Augen, konnte er jetzt noch 
hübſch genannt werden. 

Er war dreiundfünfzig Jahre alt 
und ſein Haar bereits ergraut, aber 
das graue Haar verlieh ſeiner Erſchei— 
nung nicht den Stempel der Greiſen— 
haftigkeit. Seine hohe Geſtalt, ſeine 
aufrechte Haltung, ſein elaſtiſcher 
Gang, deuteten auf einen Menſchen im 
beſten Mannesalter. Der dichte braune 
Vollbart und der Schnurrbart waren 
nur von wenigen Silberfäden durch— 
zogen. Die Form ſeines Kopfes und 
ſein Geſicht mit der Adlernaſe und 
der breiten hohen Stirn zeugten 
von ſcharfem Verſiand, die muskulöſen 
Arme von ungewöhnlicher phyſiſcher 
Kraft. 

Dieſen Mann zu reizen war gefähr— 
lich! Unnachſichtig und beharrlich hielt 
er an einem einmal gefaßten Entſchluß 
feft, aleichviel wie lange Zeit zwiſchen 
dem Gniftehen feines Entichlufjes und 
der Gelegenheit, ihn auszuführen, vers 
jtreihen mußte. 

Während er feine Vochter Dei 
ihrer Arbeit beobachtete, umbüjterte 
der Schatten finfterer Gedanten jeine 
Stirn. 

Und doch konnte das Bild vor ihm 
felbft einem fehr fchwer zu befriedigen 
den Uuae nicht unangenehm fein. 

Urfulas über ihre Arbeit geneigte3 
Geficht war von feltener Schönheit, Die 
ftrahlenden braunen Wugen, deren 
Feuer ein Hauch der Schwermuth mil- 
derte, hatten etma® Schwärmeriſches, 
das mwellige braune Haar umrahmte 
eine breite Stirn. Die bobe, Thhlante 
und bieafame Geftalt de Mädchens 
verlieh dem einfachen Kattunfleid, da3 
fie umfchmiegte, Vornehmheit und Eles 
ganz. 

Etwas in Urfulas Geficht, der 
Schatten eines Ausdruds, flüchtig und 
unbejtimmterlatur, erinnerte an ihren 
Vater, aber die Mehnlichteit war faum 
bemerfbar. Ihre Schönheit hätte fie 
bon der Mutter geerbt. Dieje war an- 
muthiq und liebensmürdig gemelen, 
aber eine rau, deren Rachegefühl für 
ein ihr oder den hrigen zugefügte3 
großes Unrecht tief und dauernd fein 
tonnte. 

„Urfula,” rief Peter MWent, feine 
Pfeife bei Seite merfend, „ich beobachte 
Dich oft, bis ih anfange, mich über 
Dich zu wundern. Du fcheinft zufrie- 
den und beinahe glüdlich, obgleich IaS 
einförmigeLeben, da3 Du führt, mans 
che Frauen wahnfinnig machen würde. 
Halt Du denn gar feinen Chraeiz, 
Mädchen?“ 

„D, doch, Vater,” ermiderte fie, bie 
Mucen von ikrer Arbeit erhebend und 
traurig zu ihm aufblidend, „id bin 
fehr ehrgeizig — für Dich.“ 

„Dazu tft e3 zu fpät, meine Tod: 
ter,“ feufzte Beter Went, achlelzudend, 
„Damit ift es ein für alle Mal vorbei. 
Du meißt, wie ich gearbeitet und ge- 
fämpft habe, und wie mir Alles, was 
ich unternahm, fehlſchlug. Du warſt 
mir immer eine gute Tochter, mir im— 
mer gleich treu in der Freude, wie im 
Kummer die Freuden waren ſpär— 
lich genug, aber Du haſt alles Leid ge— 
duldig ertragen. Nach meiner Em— 
pfindung biſt Du die beſte und edelſte 
ber Frauen, nur in einem Punkte un— 
terfcheideft Du Dich von den übrigen 
Deines Geichlechtes.“ 

„Und mas tft das, Vater?” 

„Du zeigteft niemals Neugier. Du 
fahft mich zurüdgeftoßen, wo immer 
ich verfuchte, Fuß zu faflen, Du fahit 
mich den einen und dann ben anderen 
Beruf ergreifen und in allem meinem 
Mühen und Streben ftet3 erfolgios. 
sh mar Buchhalter, Schaufpieler, 
Sournalift, ein gewöhnlicher Arbeiter, 
der für täglichen Lohn arbeitet, Doch 
mwa3 ich au anfing, wohin ich mich 
auch wendete, Alles mißglüdte mir. 
Du haft das Alles gefehen und darun= 
ter gelitten, aber nich niemals gefragt, 
weshalb das fo wat. Niemals verjudh- 
teft Du, da3 Geheimriß meines Le= 
ben3 zu entdeden.“ 

Thränen ftiegen Urjula in die Yu 
gen. 


„Wenn ich e3-nicht -gethan habe, 
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„Sanz gewiß.“ 

„Nichts könnte mir Dein Herz ent- 
reißen?” 

„Nichts in der Welt.“ 

„Wie, wenn ich Deiner Liebe nicht 
mürdiq märe?“ 

„Ich kann jo eiwas nicht denten, 
Vater, doch die Liebe richtet fih nie= 
mals nach den DVerdienften dejien, Sen 
wir lieben.“ 

„Du bift ein hochjinniges Mädchen, 
Ursula, und ich alaube Dir, daß Du 
mich Tiebft. Sollteft Du das Geheim: 
niß meines Lebens nicht errathen Bas 
ben, Kind?“ 

Urfula fentte den Kopf, antmworicte 
aber nicht. 

„Kannjt Du das Geheimniß nicht 
errathen, Urſula? Fürchte Di 
—* es mir zu geſtehen, meine Toch— 
— 

„Ja, Vater, ich glaube, es errathen 
zu haben,“ erwiderte ſie mit leiſer 
Stimme. 

Soͤ ſprich, Kind.” 

„Du mußt einſt in Deiner frühen 
Jugend unüberlegt und ohne die 
Tragweite Deines Thuns zu verftehen, 
ein Unrecht begangen haben und ob— 
gleich Du ſpäter aufrichtig bereuteſt 
und ein tadelloſes Leben zu führen 
wünſchteſt, wollte die Welt jenes alte 
Unrecht weder vergeſſen, noch vergeben. 
Iſt es ſo, Vater?“ 

„Ja, Kind, Du haſt Alles ziemlich 
genau errathen, und nur einer That— 
ſache nicht erwähnt. Das Unrecht, 
das ich beging, war von mir um eines 
Anderen Willen begangen worden, der 
mich dazu verleitet hatte. Ich zog kei— 
nen Nutzen daraus und hatte niemals 
die Abſicht, einen Vortheil aus jenem 
Vergehen zu ziehen, doch als die Ent— 
deckung erfolgte, war ich es, den 
Schmach und Verderben traf, während 
der Mann, der ſich meiner als. Werk— 
zeug bedient hatte, mir kalt den Rücken 
kehrte, und ſich weigerte, ein Wort zu 
meiner Rechtfertigung zu ſagen, ob— 
gleich er ſich dadurch nicht der ge— 
ringſten Gefahr ausſetzte und er 
mich durch ſeine Fürſprache hätte ret— 
ten können. War das nicht ſehr hart, 
Urſula?“ 

„Hart? Es war grauſam, feige und 
niederträchtig!“ rief das Mädchen mit 
zornbebender Stimme. 

„Von jenem Tage an war ich ein 
verlorener Menſch, Kind, ein Ge- 
branbmarfter, von dem Neber fih ab- 
mwenbete. Gin rechtichaffenes Leben zu 
führen mar mir bei der allgemeinen 
Teindfeligfeit gegen mich nicht möglich 
und fo befand ich mich bald unter Ges 
noffen, die das Licht zu jcheuen hatten, 
wie ih. Jh murbe wegen Faljdh- 
miünzeret verhaftet, er erklärt 
und zu langjähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. Am Ende meiner Straf— 
zeit ſtellte mir der Anſtaltsdirektor ein 
ſeht gutes Zeugniß aus. Aber, was 
half es mir? Ich war und blieb ein 
entlaſſener Zuchthäusler, von dem 
Niemand etwas wiſſen wollte. Es war 
mir nicht möglich, das Vorurtheil der 
Welt zu überwinden und ſo ſank ich 
tiefer und tiefer. Aber für jede 
Schmach, die ich erduldete, für jede 
Sünde, die ich beging, mache ich jenen 
Mann verantwortlich!“ 

Urſula hatte ſich erhoben. Bleich 
und zitternd ſtand ſie vor ihrem Va— 
ter. 

„Nenne mir ſeinen Namen, nenne 
mir den Namen des Ruchloſen.“ 

„Weshalb willſt Du ſeinen Namen 
wiſſen, Urſula?“ 

Ich bitte Dich, Vater, nenne mir 
ſeinen Namen,“ wiederholte ſie unge— 
duldig. 

„Er heißt Alfred Dawſon. Sein 
Vater, deſſen Todesanzeige ich im 
März in der Zeitung las, war der be— 
kannte reiche Bankier. Sein Onkel 
ſtarb ſchon vor zehn Jahren und er 
wird das ungeheuere Vermögen von 
Vater und Onkel erben. Er hat nie— 
mals durch jenes Unrecht gelitten, das 
ſo unheilvoll für mich wurde. Jetzt 
wird er wahrſcheinlich aus Indien 
heimkehren, um hier wie ein Fürſt ge— 
feiert zu werden.“ 

„Alfred Dawſon,“ flüſterte Urſula, 
„Alfred Dawſon. Ich werde dieſen Na— 
men nicht vergeſſen.“ 


8. Kapitel, 


Fünf Minuten vor drei Uhr erhob 
fih Peter Went aus feinem Seffel und 
nahm feinen Hut von einem Seiten- 
tifch. 

„Wilit Du fort, Vater?“ fragte das 
Mädchen. 

„Ja, Kind, ich will noch nach Lon— 
don fahren. Das ewige Stillſitzen 
taugt nichts für mich. Ich werde ver— 
ſuchen, einige Schillinge zu verdienen. 
Sieh' nicht ſo erſchrocken aus, Urſula, 
ich habe nichts Böſes vor.“ 

„Es wäre mir angenehmer, wenn 
Du zu Hauſe bliebeſt, lieber Vater.“ 

„Das glaube ich ſchon, aber ich kaun 
heute Nachmittag unmöglich ſtill ſitzen. 
Ich habe von Dingen geſprochen, die 
mein Hirn immer . wie eine Brand» 
fadel berühren. ich veriprede Dir, 
Kind, dab Du von einem Ausflug 
teine fhlimmen folgen zu beflagen 
baben jolf. Das Xerafte wird jein, 
daß ich in irgend einer Schänte einteh- 





re, ein Glas Cognac trinke und die 
Seitungen leſe.“ 

Aber Du wirſt doch nicht lange 
ausbleiben, Vater?“ 

„Was nennſt Du lange, meine Toch⸗ 
ter?“ 

„Bis zehn Uhr. Ach werde Dir et- 
was recht Gutes zum Abendeſſen zu— 
rechtmachen.“ 

„Ich will noch vor zehn Uhr zurüd 
ſein, Urſula, hier meine Hand da— 
rauf.“ 

Er küßte das Mädchen auf beide 
— nahm ſeinen Stock und ging 


Urſula blickte dem Enteilenden durch 
das offene Fenſter nach. 

Habe Mitleid mit ihm, o mein 
Gott“, betete ſie, „und behüte ihn vor 
neuer Sünde.“ 

Veter MWent Himperte mit dem Gelb 
in feiner Wefientafche. E3 waren nur 
wenige Silbermünzen, gerade genug, 
eine Rückfahrtkarte nach London und 
ein Glas Cognac zu bezahlen. 

Er kam drei Minuten vor dem Ab— 
gang des Zuges auf dem Bahnhof an, 
faufte eine Fahrkarte und ftieg in den 
Magen. 

Eine halbe Stunde fpäter mar er in 
Zondon, aber er hatte feine Eile, den 
Bahnfteig zu verlaffen. 

Er hakte Stile und Ginfamiteit, 
und bier fand er Leben, Geräufc und 
Abmechfelung genua, ohne etwas dafür 
£ezahlen zu müffen. Die hin- und 
hereilenden Tahrgäfte beobadhtend, 
überlegte er, mo er bie nädhjiten Stun 
den zubringen follte. Cine Menge ber 
verfchiedenften Reifenden maren an 
ihm vorübergefluthet, al3 plößlich ein 
tleiner alter Mann mit bleichem 
runzligem Gefiht feine Aufmerffam- 
feit fefjelte. Der fehr behende, aber 
unvertennbar jehr furzfihtige alte Herr 
übergab feine Reifetafche einem Dienft- 
mann. 

Der Alte war Chlodwig Wilmot, 
der Buchhalter des Banthaufes Dam- 
fon und Balder. 

Peter Went folgte dem Alten und 
dem ihn begleitenden Dienftmann. 

„sh möchte wiſſen, ob er es iſt, 
murmelte er, „eine Aehnlichkeit iſt je— 
denfalls vorhanden, aber es ſind fo 
viele Jahre her, ſo viele Jahre. Ich 
glaube nicht, daß ich ihn erkennen wür— 
de. Und dennoch erinnert mich dieſer 
Alte an ihn.“ 

Chlodwig Wilmot war zehn Minu= 
ten vor Abgang des Zuges angefonı= 
men. Er richtete einige Fragen an den 
Dienftmann, überließ ihm die Reifeia= 
{he und begab fih an venSchalter, eir.e 
Fahrkarte zu löjen. 

Peter Went hielt fi) in feiner Nähe, 
tmarf einen Blid auf die NReifetafche 
und las auf dem aufgeklebten Zettel: 
Ehlodwig Wilmot. Weifeziel South 
ampton. 

„Dachte ich e8 doch,“ murmelte Peter 
Ment, fih no dichter an den Alten 
berandrängend, und ihn leicht an der 
Schulter berührend. 

Wilmot drehte fih um und fah ihm 
pol in’ Geficht, ohne ihn zu erfens 
nen. 

„Wünſchen Sie etmad von mir?” 
fragte er, den ſchäbig gekleideten Frem⸗ 
den argwöhniſch muſternd. 

„Ja, Herr Wilmot, ich wünſche 
Sie zu ſprechen. Haben Sie die Güte, 
mich in den Warteſaal zu begleiten.“ 

Der Buchhalter ſtarrte den Fremden, 
der faſt in gebieteriſchem Ton zu ihm 
ſprach, verwundert an. 

„Ich kenne Sie nicht, mein Lieber,“ 
ſtammelte Wilmot, „ich habe Sie nie 
geſehen, und wenn Sie ein Bote ſind, 
der mir von unſerem Bureau aus 
nachgeſchickt wurde, befinden Sie ſich 
in einem Irrthum über meine Per— 
ſon. Sie ſind mir vollkommen 
fremd.“ 

„Ich bin Ihnen weder fremd, noch ein 
Bote. Bitte, treten Sie hier ein.“ 

Peter Wenk öffnete die in den War— 
teſaal führende Thür. Der Saal war 
leer, denn es fehlten nur noch fünf Mi— 
nuten bis zum Abgang des Zuges, und 
die Reiſenden beeilten ſich, ihre Plätze 
aufzuſuchen. 

Den Hut abnehmend, bürſtete ſich 
Peter Wenk das wirre graue Haar aus 
der Stirn. 

„Setzen Sie Ihre Brille auf, Wil— 
mot,“ rief er, „und ſehen Sie mich or— 
dentlich an, und dann ſagen Sie mir, 
ob ich Ihnen ein Fremder bin.“ 

Der alter Buchhalter gehorchte in 
Furcht und Bangen. Seine nervös zit⸗— 
ternden Hände waren kaum im 
Stande, die Brille zurechtzurücken. 

Er blickte dem Fremden einige Se— 
kunden ſtumm in's Geſicht. Sein 
Athem ging ſchneller und ſein Geſicht 
war ſehr bleich. 

„Ja, ſieh' mich nur an und verleug⸗ 
ne mich, wenn Du kannſt,“ höhnte Pe— 
ter Wenk. „Es iſt nur klug von Dir, 
mich zu verleugnen, denn mich zu fen- 
ren, gereicht Niemandem zu Ehre, cm 
allerienigiten einem jo achtbaren alten 
Herrn, wie Du bit.“ 

„sofef! — Hofer!” achzte der Bucd- 
halter, „bift Du e3, bift Du e3 mirf- 
lich, mein armer unglüdlicher Bruder? 
%h glaubte Dich längjt tobt und be— 
araben.“ 

„Das war natürlih ein frommer 
Wunfh von Dir,” erwiberte der An- 
bere bitter. 

„Nein, Xojef, nein. Gott mei, 
daß ih Dir niemals etimas Böfes 
münfchte, daß ich Dich tief betrauerie 
und felbft, ald Du am tiefften ge- 
funten warft, Did zu entjchuldigen 
ſuchte.“ 

„Merkwürdig, ſehr merkwürdig!“ 
höhnte Joſef. „Wenn Du mich ſo ſehr 
liebteſt, iſt es nur zu verwundern, daß 
Du ruhig in dem Dawſon'ſchen Bank— 
baufe bliebft. Wenn Du aud nur ei- 
nen unten von Zuneigung für mich 
gehabt hätteft, würde e8 Dir nicht mög- 
lich er fein, daß Brod diefer Leute 
zu e 

MWilmot fehüttelte 
Kopf. 

„Sei nicht fo- hart gegen mich Xo- 
fef,“ fagte er boriwurfäboll; „wenn ich 
meine Stelle nicht behalten hätte, wür⸗ 
be unfere Deutier in das bitterſte Elend 
gerathen ſein. 


traurig den 


yet wendete dad Gejiht ab und 


ſeufzte 


Ins Glodengeläute zum Abgange 
des Zuges erbröhnte. 

„sh muß fort,” rief Chlodwig Wil⸗ 
mot. „Gib mir Deine Adreſſe, Joſef, 
ich werde Dir ſchreiben.“ 

„Darauf laffe ich mich nicht ein,” er= 
widerte ber Bruder verächtlich. „DerZu= 
fall hat Dich mir in den Weg geführt, 
und ih halte mid an Did. Wohin 
gehit Du?“ 

„Rad Southampton.” 

„gu welchem med?" 

„Alfred Damfon abzuholen.” 

Sofef Wilmots Gefiht wurde bleich 
vor Wuth. Es Hatte fi plöglich fo 
grauenpoll verändert, daß der alte 
Mann entfeßt zurüdfuhr, ald ob er eis 
nen es —— hätte. 

bn ab?“ fraate VNoſef in 
Re Slüfterton. „Er tit alſo ın 


England?’ 

„Rein, aber feine Ankunft wird in 
biefen Tagen erwartet. Weshalb fiehjt 
Du jo fürdterli aus, ‚Joler?” 

„Weshalb fraaft Du? Sft denn jhon 
alles menfchliche Gefühl in Deiner 
Bruft erftorben? Uber wie jollte aud) 
ein Menich wie Du begreifen, mas in 
mir vorgeht? Doc es ijt die höchite 
Zeit einzufteigen. Sch werde Dich be= 
gleiten.“ 

Die Brüder eilten auf den Bahrs 
ſteig. 

„Nein, Joſef,“ wehrte der alte 
Buchhalter ab, als ſein Bruder hinter 
ihm in den Wagen ſtieg, „komm nicht 
mit.“ 

„Ich werde mit Dir gehen.“ 

„Aber Du haft feine Fahrkarte.” 

"Du wirft auf der nächſten Station 
eine für mich nehmen, denn ich jelbjt 
babe fein Geld dazu.” 

Sie faßen in einem Wagen zmweiter 
Klaffe und der von Wagen zu Magen 
haftende Schaffner war in fo aroßer 
Eile, daß er nicht bemerfte, die ihm Jon 


Jofef Wilmot vorgezeigte Fahrkarte 


ſei nur zur Rückfahrt von London nach 
Wandsworth giltig. Die Lokomotive 
ui mi und zäh, und der Zug feßte fi) 
in 

dr Buchhalter fahb dem jungeren 


Bruder angjtvoll in das finjtere uns 
beiltündende Geficht. 

„Sott weiß,“ fagte der alte Mann, 
„tie jehr ich mich freue, Dich nad) eis 
ner Trennung bon mehr al3 dreißig 
Sahren miedergefunden zu haben. 
Gern, fehr gern will ih Dir außhelfen, 
fo weit meine Mittel reichen, aber mit-= 
nehmen möchte ich Dich nicht. ch ſehe 
nicht ein, daß diefe Reife zu etwas Gu= 
tem führen könnte.” 

„Das Hilft nichts, Chlodwig. Ich 
muß mit Dir ſprechen und es verlangt 
mich, ihn zu ſehen. Wie die Welt mich 
in den letzten fünfunddreißig Jahren 
behandelte, weiß ich; jetzt möchte 
ich ſehen, wie dieſelbe Welt Den be— 
handelt, der mich zum Unrecht verlei— 
tete und mich dann verrieth. Ja, ich 
ſehne mich darnach, Alfred Dawſon zu 
begrüßen!“ 

ChlodwigWilmot zitterte wie Eſpen— 
laub. Seit dem zweiten Schlaganfall 
war ſeine Geſundheit immer ſehr 
ſchwach geweſen, und das unvermuthete 
Zuſammentreffen mit dieſem unglück— 
lichen verlorenen Bruder, den er ſeit 
fünfundzwanzig Jahren todt geglaubt, 
hatte ihn tief erſchüttert. Aber das war 
noch nicht Alles. Ein Grauen bemäch— 
tigte ſich ſeiner, wenn er an eine Begeg— 
nung Joſefs und Alfred Dawſons 
dachte. Der alte Mann erinnerte ſich 
der Worte ſeines Bruders. 

„Laſſen Sie es ihn als ein Glück be— 


trachten, wenn er bei unſerer nachſten 


Begegnung, ohne die 
entkommt.“ 

„Joſef,“ ſeufzte der alte Mann, „es 
wäre mir lieber, Du träfeſt mit Al— 
fred Dawſon nicht zuſammen. Du 
biſt ungerecht und grauſam behandelt 
worden, Niemand weiß das beſſer als 
ich, aber das iſt ſchon lange her. Bit— 
tere Gefühle ſterben mit der Zeit in 
des Menſchen Bruſt, die Zeit heilt alle 
Wunden und wir lernen vergeſſen und 
vergeben.“ 

Die Arme über der Bruſt gefaltet, 
blickte Joſef zum Wagenfenſter hin— 
aus, aber er ſah nichts von der freund— 
— Landſchaft, die an ihm vorüber— 

og. 

Der Buchhalter nahm auf der 
nächſten Station eine Fahrkarte für 
ſeinen Bruder; Joſef ſchwieg noch im— 
mer. 

Eine Stunde war vergangen und er 
hatte noch nicht wieder geſprochen. Er 
liebte den Bruder nicht. Die Welt 
hatte ihn verhärtet. Die Folgen ſeiner 
eigenen Sünden waren ſchwer auf ſein 
Haupt gefallen und hatten ſeine Na— 
tur verbittert. Er ſah in dem Mann, 
den er einſt geliebt und dem er vertraut 
hatte, die Urſache ſeines Unglückes und 
dieſer Gedanke beeinflußte ihn in ſei— 
ner Meinung von der ganzen übrigen 
Menſchheit. Sich erinnernd, wie ſehr 
er einſt Alfred Dawſon vertraut haite, 
glaubte er nicht mehr an die Güte eines 
menſchlichen Weſens. 

Die Brüder waren allein in dem 
Wagen. 

Chlodwig beobachtete das düſtere 
Geſicht Joſefs, der ihm gegenüberſaß. 
Die Augen fließend, lehnte er fich tief 
auffeufzend in die MWagenede zurüd, 
aber er fchlief nicht. Xhm jchmindelte 
und in feinen Ohren faufte es fo felt- 
fan, er verfuchte ein- oder zweimal zu 
fprechen, doch er war unfähig, einWort 
berborzubringen. 

Der Zug näherte fih Bafıng, als 
Sofef plöglih aus feinem büfteren 
Hinbrüten aufgefchredt wurde, 


Zeche zu zahlen, 


4. Kapitel. 


Der alte Buchhalter. war von fei= 
nem Sit herabaealitten und lag re= 
gungslos am Boden des Eijenbahniva- 
gend. 

Der dritte Schlaganfall, ohne Zwei: 
fel feit langer Zeit unvermeidlich, aber 
burdh dad aufregende Zufammentreffen 
mit dem Bruder bejchleunigt, hatte ihn 
getroffen. 

Yofjef Wilmot fniete neben ihm. Er 
mar ein Ausgeftoßener und Scenen 
des Grauens waren ihm nichts Neues, 


a 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 23. April 1899. 


Der Tod, den er unter den verſchieden⸗ 
ſten Geſtalten geſehen, hatte keine 
Schreckniſſe für ihn. Hart geworden 
in einem ſchuldbeladenen Leben, kannte 
er kein Mitgefühl für die Leiden An— 
derer. Die Liebe zu ſeiner Tochter 
war der letzte Strahl wärmerer Em⸗ 
pfindung in der verderbten Seele die⸗ 
ſes Menſchen. 

Dennoch that er Alles, was er konnte 
für den bewußtloſen alten Mann. Er 
Ioderte ihm die Kravatte, fnöpfte ihın 
bie Wefte auf und horchte, ob das Herz 
noch) flopfte. 

Das Herz jchlug fehr matt. 

„Dielleicht wäre e3 befjer, wenn er 
meaggerafft würde,” murmelte Joſef; 
„ich würde Alfred Damfon allein cent= 
gegenfahren.” 

Der Zug erreichte Baſing, Joſef 
ftedte feinen Kopf zum Fenfter hinaus 
und rief laut um Hilfe, 

Ein Dienftmann eilte herbei. 

„Mein Bruder hatte einen Schlag= 
anfall,“ theilte ihm Xofef mit. „Helfen 
Gie mir, ihn aus dem Wagen heben 
En Ihiden Sie Jemanden nad) einen 

r 4— 

Der bemußtlofe alte Herr wurde von 
ben Armen der beiden ftarfen Männer 
emporgehoben, in den Wartefaal getra= 
gen und auf ein Sopha gebettet. 

Der Zug fuhr ohne die beiden Rei- 
ſenden weiter. 

Im nächſten Augenblick war die 
ganze Station in Aufruhr. Ein Herr 
hatte einen Schlaganfall gehabt, und 
lag im Sterben. 

Der Arzt kam, unterſuchte den 
Kranken und erklärte, es ſtehe ſchlecht 
um ihn. 

„Iſt Jemand in Begleitung des al— 
ten Heren?” fragte er. 

„a,“ erwiberte der Dienjtmann, 
auf Kojef Wilmot deutend. 

„Sind Sie ein Verwandter bieje3 
Heren?” erfundigte fich der Arzt. 

„sa, ich bin fein Bruder.” 

„sh würde Ihnen rathen, ihn in 
einen Gafthof bringen zu laſſen 
eg werde Ihnen eine Wärterin ſchi— 

en 

Der bewußtloſe Kranke wurden in 
den nächſten Gaſthof getragen und zu 
Bett gebracht. Der Arzt that Alles, 
was die Wiſſenſchaft ihm vorſchrieb, 
aber er hatte keine Hoffnung, ihn zu 
retten. Die Wärterin erſchien und 
nahm ihren Platz am Bette des Ster— 
benden. 

„Iſt Ausſicht auf Geneſung?“ fragte 
Joſef den Arzt, der ſich anſchickte fort⸗ 
zugehen. 

„Ich fürchte, nein.“ 

„Wird es bald vorüber ſein?“ 

„Ich glaube nicht, daß er noch 24 
Stunden zu leben hat.“ 

Die Schatten der Abenddämmerung 
erfüllten das Zimmer. 

„Es iſt gut ſo,“ murmelte Joſef 
Wilmot, „ich werde Alfred Dawſon 
allein abholen.“ 

Das Gepäck Chlodwig Wilmots war 
in dem an das Krankenzimmer an— 
ſtoßenden Gemach untergebracht wor— 
den. 

Joſef Wilmot durchſuchte die Ta— 
ſchen der Kleidungsſtücke, die ſeinem 
bewußtloſen Bruder abgenommen wor⸗ 
den waren. In der Weſtentaſche fand er 
einiges Silbergeld und einen Bund 
Schlüſſel, in der Seitentaſche des Ro— 
ckes eine Brieftaſche. 

Joſef begab ſich mit dieſen Sachen 
in ſein Schlafzimmer, beſtellte Licht 
und fing an, nachdem er die Thüre 
verriegelt hatte, den Inhalt der Brief— 
taſche zu unterſuchen. Er fand fünf 
Fünfhundertpfundnoten und einen 
Brief darin. 

Der Brief mar an Alfred Damfon 
abreffirt und als Abſender Roderich 


Balder vermerkt. 
„Das iſt der Brief des jüngeren 


Gefchaftstheilhabers, den verehrten 
Chef zu begrüßen,“ lächelte Joſef Wil— 
mot, das Schreiben verwahrend, um 
dann die Aufzeichnungen in dem No— 
tizbuch der Brieftaſche zu überfliegen. 
Für ihn hatten nur die letzten Zeilen 
Intereſſe: 

A. D. Ankunft im Hafen vonSouth— 
ampton ungefähr am 19. ds. mit dem 
Dampfer „Lady“ erwartet. Mit Fräu— 


lein Laura D. am Vortlandplatz zu— 
ſammen zu treffen. 


„Wer iſt Laura D.?“ fragte ſich Jo— 
ſef, die Brieftaſche einſteckend. „Seine 
Tochter wahrſcheinlich.“ 

Ein unheimliches Lächeln um den 
Mund und ein gefahrdrohendes Feuer 
in den Augen, ſaß Joſef Wilmot noch 
einige Zeit finſter vor ſich hinbrütend 
am Tiſch. 

Sich endlich aufraffend, durchwühlte 
er die Reiſetaſche und das kleine Köf— 
ferchen ſeines Bruders. In beiden fand 
er nur einige Wäſche und Kleidungs— 
ſtücke. 

Leiſe öffnete er die Thüre zwiſchen 
ſeinem und dem Krankenzimmer. 

„Noch keine Veränderung?“ fragie 
er die MWärterin. 

„Nein, feine.“ 

„Ich werde einen kurzen Gpagier- 
gang machen, in einer Stunde bin ich 
wieder zurüd.“ 

Er verfchloß wieder die Thür hinter 
fih, nahm die Zettel mit dem Namen 
feines Bruders von der Reifetafche 
und dem Koffer ab, und nachdem er die 
losgelöjten Blätter zerriffen und bie 
Papierjchnigel zu ſich geſteckt Hatte, 
durhmaß er das Zimmer mit leifen 
Schritten. 

„Die „Lady“ wird ungefähr am 19. 
erwartet“, murmelte er nachdenklich. 
„Sie fann einen Tag früher oder [pä- 
ter anfommen. Morgen ift der 17., 
und wenn Chlodwig ſtirbt, werde ich 
hier wenigſtens zwei oder drei Tage 
aufgehalten werden. Inzwiſchen Wnunte 
Alfred Dawſon in Southampton an— 
kommen, nach London weiterreiſen und 
ich die Gelegenheit verſäumen, ihm von 
Angeſicht zu Angeſicht zu begegnen. 
Nein, um dieſe Begegnung will ich 
nicht betrogen werden. Weshalb follie 
ih bier an dem Gterbebett eines Be- 
mußtlofen wachen? Nein! Das Schid: 
fal hat Alfred Damwfon wieder einmal 
auf meinen Weg geführt und ich will 
es nutzen.“ 

Seinen Hut auf den Kopf ſtülpend, 
verließ er ba3 Hau, um nah dem 


Bahnhof zu gehen und fi nach den 
verichiedenen Zügen zu erkundigen. 


5. Kapitel. 

Der Zug von London nad South⸗ 
ampton mußte in einer Stunde ein— 
treffen. Der Bahnwärter, der Jo— 
ſef Wilmot dieſe Auskunft gab, fragte 
ihn nach dem Befinden ſeines Bru— 
ders. 

„Es geht ihm viel beſſer,“ verſicherie 
Joſef. „Ich fahre nach Southampton, 
um für ihn dort eine ſehr wichtige An— 
gelegenheit zu erledigen und werde 
morgen ſehr früh wieder zurück ſein.“ 

Er begab ſich in den Warteſaal und 
ſetzte ſich in eine Sophaecke, vor ſich hin 
brütend. Sobald der Schalter geöffnet 
war, nahm er eine Fahrkarte nach 
Southampton und wartete dann auf 
dem Bahnſteig, bis der Zug einlief und 
er einſteigen konnte. 

Es war ſpät, als er in Southamp— 
ton ankam, aber er ſchien die Stadt 
ſehr genau zu kennen und begab ſich 
geradenwegs in ein kleines Wirthshaus 
am Fluß, verlangte ein Bett und ver— 
gewiſſerte ſich, daß die „Lady“ noch 
nicht angelommen war. Das Abend: 
eilen ließ er fich in fein Zimmer brin- 
gen. Er fchien e3 ängftlich zu bermeis 
den, bon den Leuten in’3 Geſpräch ge⸗ 
zogen zu werden und brütete immer 
noch über ſeinen finſteren Gedanken. 
Dieſe nahmen ihn ſo ſehr in Anſpruch, 
daß er wie ein Nachtwandler, Alles, 
was er vornahm, ganz mechaniſch und 
ohne zu wiſſen, was er that, auszufüh— 
ren ſchien. 

Am nächſten Morgen ſtand er ſehr 
früh auf. Er hatte während der Nacht 
nicht eine Stunde geſchlafen, ſondern 
ſich ruhelos in ſeinem Bett hin- und 
hergeworfen, immer nachdenkend, bis 
die Thätigkeit ſeines Gehirns fo mecha— 
niſch wurde, wie die einer Maſchine, 
die an dem einmal begonnenen Weri 
ununterbrochen weiterhaſpelte. 

Nachdem er für ſein Quartier und 
ſein Abendeſſen bezahlt hatte, begab er 
ſich nach der Hochſtraße in ein Herren— 
kleidergeſchäft, wo Alles zu bekommen 
war, was zu einem vollſtändigen An— 
zug gehörte. Im Laden war nur ein 
junger Mann anweſend, der den ein— 
tretenden Landſtreicher mit mißtraui— 
ſchen Blicken muſterte. 

„Ich wünſche einen vollſtändigen 
Anzug von Kopf bis Fuß,“ erwiderte 
Joſef Wilmot auf die barſche Frage 
des Verkäufers, womit er dienen 
könne. 

„Wir verkaufen nur gegen baares 
Geld.“ 

„Das fann ich mir benfen.“” 

Inzwiſchen war auch der Beſiher 
der Handlung im Laden erſchienen. 

„Ich wünſche einen vollſtändigen 
Anzug,“ wiederholte Joſef Wilmot, 
„auch einen Hut, Stiefeln, einen Re— 
genſchirm, eine Reiſetaſche, ein halbes 
Dutzend Hemden, Bürſte, Kamm und 
Raſirzeug. Hier haben Sie fünf Pfund 
Anzahlung. Legen Sie mir Alles zu— 
recht, was ich verlangt habe, ich gehe 
indeſſen zu einem Barbier, mir das 
Haar ſchneiden und den Bart zurechi— 
ſtutzen zu laſſen. In einer halben 
Stunde bin ich zurück.“ 

Der Vagabund, den breitrandigen, 
abgetragenen Hut tief in die Augen ge— 
drückt, die Hände in den Taſchen, 
ſchlenderte die Hochſtraße hinunter und 
verfügte ſich in einen Barbierladen in 
der Nähe des Hafens. 

Hier ließ er ſich den Bart abnehmen, 
dem Schnurrbart eine etwas militä— 
riſche Form geben und ſeine langen 
grauen Haarſträhnen ſchneiden und 
nach ſeiner eigenen Angabe ordnen. 

Wenn er der eitelſte der Menſchen 
geweſen wäre und keinen anderen 
Lebenszweck als die Verſchönerung 
ſeiner Perſon gehabt hätte, würde er 
* ſchwerer zu befriedigen geweſen 


"is der Barbier fertig war, mufd 
fih Yofef Wilmot das Geficht, bürftete 
fih das Haar mehr in die Stirn und 
betrachtete fih in einem Ileinen Spit- 
gel, der an der Wand hing. 

Was Kopf und Geficht betraf, ivaı 
die Ummanblung verblüffend, Dei 
Menich war nicht mehr ein mihtrauen: 
ertmedender Landftreicher, er war ern 
bornehm ausfehender, jehr hübjcher 
Mann in mittleren Xahren. 

Sogar der Ausdrud feines Geſichts 
war verändert, der höhniſche Trotz in 
ein hochmüthiges Lächeln, der finſtere 
Blick in ein nachdenkliches Stirnrun— 


zeln verwandelt. 
Wieder drückte er den Hut tief in 


die Stirn, bezahlte den Barbier wr.t 
ging nad) dem Hafen, um Erfundi- 
gungen über die „Lady“ einzuziehen. 
Der Dampfer murbe frübeitens am 
nädften Tage erwartet. Ueber biejen 
Punkt beruhigt, ging er in das Kleis 
dermagazin zurüd. 

Die Wahl der Saden nahm ihn 
lange Zeit in Anfpruch, denn auch da: 
rin mar er ebenfo jchmwer zu befriedi⸗ 
gen wie im Barbierladen; aber in 
Allem, was er ausſuchte, bekundete er 
einen ſehr guten Geſchmack. Der von 
ihm gewählte dunkle Anzug harmo— 
nirte vollkommen mit ſeiner ganzen 
Erſcheinung. 

Als er das kleine Hinterzimmer ver⸗ 
ließ, in dem er ſich umgekleidet hatte, 
und wieder in den Laden trat, einen 
ſehr feinen Hut auf dem Kopf, ſpiegel⸗ 
blanfe Stiefel an feinen wohlgeform= 
ten Füßen, ein Baar von den beiten 
Handſchuhen loſe zwiſchen ven Rod ges 
tlemmt und einen Stod in der Hand, 
ftarrten ihn der Kaufmann und der 
Zadendiener verwundert an. 

„Sie jehen au wie ein Herzog,“ 
berficherte der Kaufmann. 

„Das freut mich,“ erwiderte Wilmot 
gleichgiltig. Er ftand vor einem Pfeis 
lerfpiegel, drehte feinen Schnurrbart 
und betrachtete fih mit einem nad)s 
denflichen Lächeln. 

Das Gold und Gilber,. da3 der 
Kaufmann ihm herausgab, ftedte er in 
die Weftentafche, nachdem er e3 ges 
zählt hatte. Sein MWefen war fo ber: 
ändert, mie feine Perfon. Am Morgen 
war er wie ein Lanbdftreicher in den 
Laden gelommen, jept verließ er ihn, 
in Haltung und Miene ein felbftbewuß- 
ter bornehmer Herr, —- 


„Könnten Sie mir meine alten Sa= 
den nicht, in einem Bogen Papier vers 
fchnüren,“ bemerkte er, auf der Thür- 
ſchwelle ſtehen bleibend, ſehr gleichgil⸗ 
tig. „Gegen Abend werde ich mir das 
Bündel abholen.“ 

Leichten Schrittes verlieh er ben Za= 
den; aber obgleich er jet tadellos ge= 
leidet mar, wendete er jich doch der er= 
ften GSeitengaffe zu, um, der Stadt 
enteilend, auf einem einfamen Wege, 
am Waſſer entlang weiterzugehen, bis 
er ein Dorf, etwa eine Stunde von 
Southampton entfernt, erreichte. In 
dieſem Dorfe kehrte er in einem wenig 
beſuchten Wirthshauſe ein. Im Schänk⸗ 
zimmer beſtellte er ſich ein Glas Bier 
und fegte fich, ein Zeitungsblatt in der 
Hand, an das offene Trenfter. 

Er verfuchte zu lefen,. aber e8 ging 
nit. Er fonnte nicht Iefen, er konnte 
nur an die tmunberbare Gelegenheit 
denfen, die fih ihm nad) fünfunddreis 
Big Jahren bot. 

Gegen 1 Uhr Nachmittags war er in 
dem Dorfmwirthshaus eingefehrt, eine 
Stunde fpäter ließ er fich etwas altes 
Tleifch und Brod geben. 

Er mußte immer und immer an 
Alfred Damfon denften. Diefe Gedans 
ten ließen ihn nicht mehr los. Von der 
Stunde des AZufammentreffens mit 
feinem Bruder, hatte er nicht aufge= 
bört fich im Geift mit Alfred Damfon 
zu bejhäftigen. Er dachte weder an 
feinen Bruder no an feine Tochter, 
oder an die Angjt, die feine lange Ab— 
mwefenbeit ihr bereiten mußte. 

Die Vergangenheit hatte 
Seite gefchoben, al3 wäre fie nie 
wefen, al fein Sinnen und Trachten 
war nur dem einen Gegenſtand zu— 
gewendet, dem einen Gedanken, der 
ſich wie ein Dämon ſeiner bemächtigt 
hatte. 

Manchmal ergriff ihn ein plötzlicher 
Schrecken. 

Wie, wenn Alfred Dawſon auf der 
Uederfahrt geſtorben wäre, und die 
„Lady“ nur ſeine Leiche nach Hauſe 


brächte? 

Nein, dieſe Vorſtellung war zu 
ſchauerlich! Das Schickſal hatte dieſe 
beiden Männer während eines Men— 
ſchenalters getrennt, ſie ſeit fünfund— 
dreißig Jahren einander fern gehalten, 
um ſie jetzt geheimnißvoll zuſammenzu— 
führen. 

War der Tag der Vergeltung gekom— 
men? 

Als es zu dämmern begann, wan— 
derte Joſef Wilmot nach Southamp— 
ton zurück. Es war beinahe ganz dun— 
kel, als er in der Hochſtraße anlangte, 
und der Kleiderhändler im Begriff, 
ſeinen Laden zu ſchließen. 

„Ich glaubte, Sie hätten Ihr Pa— 
cket vergeſſen. Darf ich es Ihnen zu— 
ſchicken?“ 

„Nein, ich danke Ihnen, ich werde 
es ſelbſt mitnehmen.“ 

Das ziemlich große Packet unter dem 
Arm, verließ Joſef Wilmot den Laden 
und ging den Hafendamm entlang. 
Auf ſeinemWege von dem Dorfwirths— 
haus nach Southampton hatte er ſeine 
Taſchen mit Steinen angefüllt. Am 
Rande des Hafendammes kniete er nie— 
der und band alle dieſe Steine in ei— 
nem baumwollenen Taſchentuch zuſam— 
men. 

Nachdem er das ſo ſchnell und ſo 
ſorgfältig fertig gebracht hatte, wie ein 
Mann, der daran gewöhnt iſt, die ſelt— 
ſamſten Arbeiten zu vollbringen, befe— 
ſtigte er das Bündel mit den Steinen 
an das Packet, das er aus dem Laden 
mitgenommen hatte und verſenkte es 
in’s Wailer. 

Die Stelle, die er zu diefem ‘Jmed 
gewählt hatte, war am äußerften Ende 
des Hafendammes, wo das Wafler am 
tiefiten war. 

Er mar fehr vorfichtig zu Werk ge— 
gangen, immer umherfpähend und ft 
überzeugend, daß man ihn nicht beob= 
achtete. 

Und ala das Padet untergegangen 
ar, wartete er, bi3 die Kreife auf der 
Oberfläche des Waffers jich wieder ver= 
Ioren hatten. 

„Somit ift Peter Went fammt ven 
Kleidern, die er trug, vom Erdboden 
verfchmwunden,” jagte er fich, den Weg 
nad) dem Dorfwirthshaus einichla- 
gend, wo er den Nachmittag zuges 
bracht hatte. Er nahm dort aud) fern 
Nachtguartier und ols er am näds 
ſten Morgen kurz nach neun Uhr im 
Hafen erſchien, war der Dampfet 
Lady“ ſchon dem unbewaffneten Auge 
fihtbar. 


er bei 
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6. Kapite L 

Die alte Frau Auftin, die Mutter 
bes Kaffirers Leonor Auftin, jah fi 
ihrem gewohnten ftilen Leben durch 
die Ankunft ihrer Entelin, Elifabeth 
Leiter, deren Eltern in Sydney anfäl= 
fig waren, faft ganz entfrembet, aber 
die Kleine, ein fehr hübfches, qutmüthi- 
ge3 und talentvolles Kind, gewann jehr 
bald der Großmutter Herz. 

Leonor Auftin, ein junger Mann 
bon dreiunddreißig Kahren, wurde e3 
fhmerer, fich in die Thatjache zu fin- 
den, daß er für feine Mutter nicht 
mehr der Mittelpunft des Haushalts 
ar, um fo mehr, als er fih für bie 
Nichte einer Menge von Unannehmlidh- 
feiten zu unterziehen hatte. 

Unter Anderem wurde ihm die Auf: 
gabe übertragen, für Lizzie eine Muftt- 
lehrerin zu bejorgen, die in ihrem Fach 
zwar ſehr tüchtig, dagegen in ihren 
Forderungen äußerſt beſcheiden ſein 
ſollte. 

Leonor Auſtin ſtudirte die Anzeige— 
ſpalten und ſah ſich einer ſolchen Fülle 
von Angeboten gegenüber, daß er es 
ſich ſehr leicht dachte, den Wunſch ſei— 
ner Mutter zu befriedigen. Er ſchrieb 
ſich die angegebenen Adreſſen auf und 
trat mit den Damen in Verbindung, 
die fich gemeldet hatten, aber faft feine 
der Perfonen, die er auf diefe Werje 
fennen lernte, fagte ihm oder feiner 
Mutter zu. So war bereits eine Woche 
feit dem Eintreffen Lizzies vergangen 
und die Kleine hatte noch immer feine 
Mufitlehrerin. 

Eines Abends im Juli unternahm 
Leonor einen Spaziergang nad den 
mweitlichen Vororten ver Stadt und war 
unvermerft bi3 nad) Wandämworth ge= 
langt, das fo einfam und ftill vor ihm 


en 
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lag, wie eine der Sandflächen in Vit— 
telafrika. 

Er wanderte weiter und weiter. Hier 
und da blinkte ihm ein Licht aus den 
Fenſtern entgegen. Während er müßig 
die Auslage einer Papierhandlung be⸗ 
trachtete, entdeckte er einen Zettel, auf 
dem er las, daß eine Dame Klavierun— 
terricht zu geben wünſche. Der junge 
Mann, der ziellos umherſtreifte, be— 
ſchloß, die Muſiklehrerin aufzuſuchen, 
die in der Godolphinſtraße wohnte. 
Das bezeichnete Haus war ſchnell ge— 
funden. Er hatte ein Vorgärtchen zu 
durchſchreiten. Unter einem Goldre— 
genbaum ſaß eine junge Dame, die in 
dem entſchwindenden Licht noch las. 
Bei dem Geräuſch der Schritte erhob 
ſie ſich erröthend von der Bank, auf der 
ſie geſeſſen hatte. 

„Ich kam, um mich nach der Dame 
zu erkundigen, die Willens iſt, Muſit— 
ſtunden zu geben,“ ſagteLeonor Auſtin, 
„nur fürchte ich eine ungelegene Stunde 
gewählt zu haben.“ 

Der junge Mann wußte kaum, wes— 
halb er ſich entſchuldigt hatte, denn es 
war ihm bei den anderen Damen, die 
er zu ebenſo unangemeſſener Tages— 
zeit in derſelben Angelegenheit beläſtigt 
hatte, niemals eingefallen, einer Ent— 
ſchuldigung zu bedürfen, aber das ſchö— 
ne bleiche Geſicht und die ernſten 
braunen Augen, in die er geblickt, hat— 
ten ihm ſeine gewohnte Sicherheit ge— 
raubt. 

Ziemlich unbeholfen und verlegen 
ſtellte er ſih Urſula Wenk vor, und 
erklärte ihr, für wen er ihren Unter— 
richt wünſche. Die Unterredung mit 
dem jungen Mädchen dauerte ungefähr 
zehn Minuten. Wie berauſcht von der 

Schönheit des holden Geſchöpfs ver— 
abſchiedete er ſich. 

Triumphirend berichtete er ſeiner 
Muiter, daß e3 ihm endlich gelungen 
fei, eine Dame zu gewinnen, die fich in 
jeder Weiſe zur Lehrerin für Liszie 
eigne. Sie werde fih Schon am nädhiten 
Tage vorftellen und die Unterrichts- 
ftunden beginnen. 

„Hat Dir Fräulein Went gefallen?” 
fragte Leonor möglihjt unbefangen, 
nachdem er von ihrem erften Befuch ges 
hört hatte. 

„Sefallen!” rief die Mutter. „Ur 
fulaWent ift ein entzüdendes Gefchöpf, 
Leonor, und ihr Spiel meifterhaft. Sch 
glaube, auch Du wirft fie reizend fin- 
ben. Nur Eines wird Dir unange- 
nehm fein, mein Sohn. Sie kann erft 
Tpät am Abend fommen, gerade wenn 
Du zu Haufe bift, und ich fürchte, 
das Spiel des Kindes wird Dich belä- 
ftigen. Aber Du wirft diefe Stunde 
bielleiht zu einem Gpaziergang be- 
je und dann ift uns Allen gehol- 

en 

„sa,“ ermiderte Qeonor, „wenn Qiz- 
aies Spiel mir zu viel wird, werde ich 
natürlich fortgehen.“ 

Von jenem Tage an fam Urfula 
Wenf dreimal wöchentlich zu Frau Aus 
ftin, die kleine Qizzie zu unterrichten, 
und niemals jchien das Spiel feiner 
Nichte den Ontel zu beläftigen. 

Wenn die Unterrichtsftunde vorüber 
mar, nöthigte Frau Auftin das junge 
Mädchen, eine Taffe Thee mit ihr und 
ben hrigen zu trinten. Yeonor unter= 
bielt fih mit Urfula über Bücher und 
war beglückt, zu finden, daß ihr Urtheil 
mit dem einigen übereinjtimmte und 
nad einer Befanntfchaft von faum vier 
zn fühlte er fi ihr innig befreun= 


Ein Blid, ein Lächeln, eine Beme- 
qung ihres anmuthigen Kopfes waren 
für ihn verftändliche und beredete Ant 
morten. Und doch mußte er jo wenig 
bon ihr. Gie vermied jede Anfpielung 
auf ihre Familie und ihre vergangene 
Geihichte. Selten erwähnte fie ihre? 


Vaters, aber wenn fie von ihm Iprad), 
gedachte fie feiner mit ber größten 


Särtlichfeit und immer von einen 
Geufzer begleitet. 

Sich von Leonor nach Haufe beglei= 
ten zu laffen, lehnte Urfula jtet3 mis 
Entjchiedenheit ab. — — 

7. Rapitel, 


Sofef Wilmot martete dem Mir 
fein nach red;t geduldig auf die Ans 
funft des Dampfers. Alle begeaneten 
ihm mit großer Achtung, und er konnte 
gehen und fommen, wie ihm beliebte, 
u. durch Tragen beläjtigt zu ers 

en. 

Unter den Reifenden, die mit ber 
„Lady“ eintrafen, machte fich ein vor: 
nehm ausfehender Herr von ungefähr 
fehzig Kahren in einem dunklen Anzug 
beſonders bemerkbar. 

Sein Anzug war faſt ganz ſo wie 
er den Kofef Wilmot für fi gewählt 

atte. 

Der Fremde mar Alfred Damfon, 
hochgewachſen und breitſchultrig, und 
mit einem hochmüthigen Lächeln in 
dem hübſchen Geſicht. 

Bewegungslos wie eine Bildſäule 
ſtand Joſef Wilmot in der Menge, die 
ſich verſammelt hatte, die Ankommen— 
den zu begrüßen, und beobachtete den 
— der ihn einſt ſo ſchnöde verra— 
then. 

„Nicht ſehr verändert,“ murmelte er, 
„ſtolz, ſelbſtſüchtig und grauſam da— 
mals, ſtolz, hochmüthig und grauſam 
noch jetzt. Er iſt älter und ſein Haar 
iſt grau geworden, aber er iſt derſelbe 
Menſch, der er vor fünfunddreißig 
Jahren war, das leſe ich in ſeinem 
Geſicht.“ 

Als Alfred Dawſon landete, nä— 
herte ſich Wilmot dem Anglo-Indier. 

„Herr Alfred Dawſon, wenn ich 
nicht irre?“ fragte er, den Hut abneh— 
mend. 

„Ja, mein Name iſt Alfred Daw— 
ſon.“ 

„Ich bin von dem Bankhauſe in der 
St. Gundolph Straße abgefhidt wor- 
ben,“ entgegnete Kofef Wilmot, „und 
habe einen Brief von Herrn Roderid) 
Balder an Sie abzugeben. Gie ab- 
zubolen, und ihnen meine Dienite 
zur Verfügung zu ſtellen, bin ich 
hier.“ 

„Sie find Keiner der Buchhalter des 
Bankhauſes?“ 

„Nein, Herr Damfon.” 

„Das dachte ich mir. Sie fehen nicht 
aus, mie ein — aber wer ſind 
Sie denn?“ - 


en Enns u nina m nenn 


„sh fomme in WBertretung etner 
anderen Berfon, die unterwegs plöglich 
erfrantte, doch jegt davon zu Tprechen 
ift feine Zeit. Mich Ihnen nüglich zu 
machen ijt der mir ertheilte Auftrag. 
Soll id) mich nad) Jhrem Gepäd unta 
jehen? g 

„sa, das wird mir angenehm fein.” 

Haben Sie einen Diener mit, Here 
Dawfon?“ 

„Nein, mein Diener erfrantte, und 
ich wu ihn in Malta zurüdlaffen.“ 

„D, das ift ein Unglüd!“ rief Joſef 
Wilmot, aus deſſen Augen es wie ein 
Blitz aufleuchtete. 

„Ja, es war ſehr ärgerlich. Mein 
ganzes Gepäck iſt nach dem Portland— 
Park adreſſirt. Haben Sie die Güte, 
dafür zu ſorgen, daß es auf dem {nel 
ſten Wege dorthin geſchickt wird. In 
meiner Kajüte finden Sie noch einen 
Handkoffer und eine große Schreibſcha— 
tulle. Dieſe Gegenſtände will ich bei 
mir behalten.“ 

„Ich werde Alles nach J 
beſorgen.“ 

„Beten Dant. Sn welchem Gaſthof 
ſind Sie abgeſtiegen?“ 

„Ich bin erſt heute Früh angekom— 
men und habe noch gar keinen Gaſthof 
aufgeſucht. Die „Lady“ wurde erſt 
morgen erwartet.“ 

„Ich gehe nach dem „Delphin“ und 
werde mich freuen, wenn Ste mir dorts 
hin folgen, jobald Sie nad) dem Gepüd 
aejehen haben. Wenn e3 irgend mög« 
Yich ift, will ich noch Heute nach London 
fahren.“ ern 

Alfred Damfon entfernte ſich mit 
dem Bewußtſein eines Mannes, der 
von ſeinen eigenen Verdienſten eine 
ſehr hohe Meinung hat. Die Sünde, 
die er in der Jugend begangen hatte, 
drücte fein Gewiffen nicht. Wenn ex 
der alten Gefchichte überhaupt gedachte, 
geihah e3 nur, um fich zu erinnern, 
deß er von feinem Vater und feinem 
Dntel fchledht behandelt morden war, 
Und der Unglüdliche, der ihm geholfen 
hatte, der begabte junge Menjch, ber 
fein Werkzeug gemejen, war fo bolls 
ſtändig von ihm vergeffen, als ob er nie 
gelebt hätte. 

Alfred Damfon wurde im „Delphin“ 
eines der beiten Zimmer angemiejen. 
Er warf fich müde in einen Geffel und 
nahm eine Zeitung zur Hand, legte fie 
aber bald mwieder beifeite und zog feine 
Uhr aus der Meftentafche. Un der 
Uhr war ein goldenes Medaillon befes 
ftiat. Alfred Damfon öffnete diefes 
Medaillon, das das Bild eines fchönen 
Mädchens mit lodigem goldenem Haar 
und jtrahlenden blauen Augen enta 
hielt. 

„Meine arme kleine Laura!“ mur— 
melte er. „Ich möchte wiſſen, ob ſie 
ſich freuen wird, mich zu ſehen. Sie 
war erſt zwei Jahre alt, als ſie Indien 
verließ, und kann ſich meiner natürlich 
nicht mehr erinnern.“ 

Er ſteckte die Uhr mit dem Mebails 
lon wieder in die Weſtentaſche zurück 
und zog einen Brief mit breitem Trau— 
errand aus der Seitentaſche ſeines 
Rockes. 

Aſt dieſen Zeilen zu glauben, ſo 
wird mein Töchterchen ſich freuen, mich 
nach ſo langer Irennung zu Hauſe zr 
haben,” fagte Alfred en den 
Brief auseinanderfaltend, „Wenn 
irgend Etwas den tiefen Schmerz und 
Verluft meine3 geliebten Großpaters 
zu lindern vermöchte,“ Ja8 er, „ift es 
ber Gedanke, Dich endlich mwiederzufes 
hen. Du fannjt Dir nicht vorftellen, 
toie fehr ich mich nad Dir fehne, mit 
tpie inniger und aufrichtigerliebe mein 
Herz an Dir hängt, obgleich ich mich 
Deiner äußeren Erfoheinung gar nicht 
mehr erinnern fann und fein Bild bes 
fie, mir Deine theuren Züge zu vera 
gegenwärtigen.“ 

Der Brief war fehr lang und Ylfr:d 
Damfon las ihn no, als ofef Wils 
mot in das Zimmer trat, 

Den Brief in feine Tafche ftedend, 
blidte der Anglo-Jndier mit jchläftis 
gem Blid auf. 

„Haben Sie Alles beforat?" fragte 
er. 

„sa, Herr Damfon, ih habe She 
Gepäck ſchon abgeſchickt.“ 

Joſef Wilmot hatte den Hut nicht 
abgenommen und bewegte ſich in un— 
ſchlüſſiger Haltung im Zimmer hin 
und her. 

Aber Alfred Dawſon achtete nicht 
darauf. Die Zeitung in der Hand, 
mürdigte er Wilmot nach jenem erjten 
furzen Frage feines Blickes weiter. Er 
war daran gewöhnt, Bedient zu werben 
und auf die Leute, die ihn bebienten, 
wie auf tief unter ihm ftehende Ge= 
fchöpfe zu jehen ; es fiel ihm nicht 
ein, fih um diefen Abgeſandten ſei— 
nes Banthaufes irgendwie zu füms 


mern. 
(Fortfegung folgt.) ’ 


Stell dich ein. 


hremWunſch 


Von A. Sonnemann. 


Ich bin doch der Reichſte von Allen, 
Ich närriſcher, armer Geſell: 

Der Wald mein Palaſt, meine Hallen, 
Der Vögel Chor meine Kapell'. 


Hoch über mir rauſchen die Blätter, 
Leis flüſtern die Wellen im Grund: 
Ein Menſchenkind weihten die Götter 
Zum Glücklichſten weit in der Rund'! 


Auf thaudiamantenen Wegen 
Im Flieder-durchdufteten Hag 
Schwebſt, Lichtelfe Du, mir entgegen 
Du Liebſte, mein Leben, mein Tag 


Die Blumen, Dein Hofſtaat, ſich nei⸗ 


gen, 
Buntfalter umgaukeln die Bahn 
Und führen Dich fröhlich im Reigen 
Zu mir, Deinem König, heran — 


Dem König von göttlicher Gnaden, 
Die Himmel und Erde umgibt _ 
Und leuchtet auf duntelften Pfaden — 


‘ch liebe... 


— Die Fortichritte der Menfahheit 
—* Den ung | zu Tage, 
während ihr Strebögang bein 
unbemerkt vollzieh a. 


und mwerbe geliebt. 





zu warten 


Vielleicht jehs Monate, bis Yhr eine 
gewiffe Summe erfpart habt, ehe hr 
Eure Haushaltungsjfachen Faufen 
fönnt, hinterlegt Eure erften fleinen 
Erjparniffe bei uns, nad unferem 
„olfenen Konto“-Plon, und laßt un 
die Möbel fofort adliefern — dann 
fönnt Xhr die Sachen in der ganzen 
Zeit, während hr Ipart, benugen — 
mit anderen Worten, mir jparen e3 
für Euch und geben Euch die Möbel 
gleih zu Anfang, anftati am Ende 
der Zeit. Leicht genug? 


1901-1911 State Str., 


(nahe zjwanzigite.) 


219-221 0. North Ave. 


auseinander 


Laflen fich für Reiniqungszmede 
auseinander nehmen. Unſere 
Eisfchränfe verhindern Euer 
Ei8 am Schmelzen. Eine Er=- 
ſparniß am Eis iſt eine Erſpar— 
niß am Preis! 

Der berühmte North Star-Refrige— 
rator mit verſtellbarem Eisbehälter, 
gemacht von ausgewähltem Eſchen— 
und Eichen-Holz, mit galvaniſirtem 
Stahl-Eisbehälter und Eisracks, 
ſtarke, dauerhafte Meſſing-Schlöſſer 
und Hinges, Patent-Waſſer-Trap, 


unmöglich abzufallen — 85 97 
0 


garantirt —nur 


3011.3015 Siate Str., 


mahe einunddreißigſte.) 


503-505 Lincoln Ave. 


Biryeles anf Ziredit verkauft, 


(Für die „Sonntagpoft“.) 


Kunterbuntes aus der Grofitadt. 


Kadi Sabath als Sserenrihter. — Er Ichnt den 
Voften danfend ab, — Einige Grinnerungen aus 
der Rehtsgeihichte unjeres erleuchteten Staates.— 
Sehr erfreuliher Art find fie nicht. — Weshalb 
der Neger Manuel verbrannt wurde, ıumd weshalb 
fein Stammesgenofje Morcan am Galgen cnpen 
mußte, -—- Die ängitliben Leute in St. Glair 
Bounty. — Wir find au heute noch nicht über 
den Berg. — Florence. Heinz umd ihr magnetifcher 
ſchwarzer Freund. — Trübe Erfahrungen unſeres 
Mitbürgers Rhode in dem Goldlande am Yuton— 


Strom. 

Vor Polizeirichter Sabath an der 
Desplaines-Straße hatte dieſer Tage 
eine Frau Auguſta Holzhof, wohnhaft 
Nr. 87 Emma Str. ſich gegen die An— 
Hage des thätlihen Angriffs zu ber- 
theidigen. Exrhoben worden mar Die 
Anklage von Frau Anna Jarczeno: 
bomwafa, einer/5jährigen Greifin. Lebt: 
genannte fagte aus, daß Die Holzhof, 
eine kräftige junge Perfon, früher mit 
ihr im felben Haufe, Nr. 683 N. Paus 
Iina Str., gemohnt habe. Lebthin. fei 
die Zamilie ausgezogen, Unfangs dies 
fer Woche aber fei Frau Holzhof plötz— 


7 lich in ihrer Wohnung erſchienen und 


Er 
br > 
8 


23 


Br 


mwiiihend. über fie bergefallen. Erft 
hätte die Berfon fie niederaeichlaaen, 
mozu fie. fich eines Gteines als Waffe 
bediente, dann hätte fie frch über fie ge= 
mworfen und fie zwei Mal heftt- in den 
Arm  gebiffen. Die Angeklagte 
räumte ben boritehend gejchilderten 
Sachverhalt unummunden ein, erflärte 
ober zu ihrer Rechtfertisung, daß Jie 
ich der Alten gegenüber im Zuftande 
der Nothwehr befunden hätte. Die 
Sarezenobowsfa hätte fie nämlich be- 
bert und es dadurch nahezu fo weit ge= 
bracht, daß fie, die Angeklagte ihre Seh- 
fraft eingebüß: hät. So lange mie 
fie mit der Alten unter einem Dache 
gewohnt, habe te einen dumpfen Drud 
auf dem Kopfe gefühlt. Endlich fei fie 
deshalb ausgezogen, aber befjer wäre 
23 dadurd) nicht geworden. Endlich 
babe ein Traum ihr Klarheit über 
ihren Zuftand verjchafft. In Diefem 
Iraume jet ihr offenbart worden, daß 
bie \sarczenobomsfa fie bebert habe. 
Heilung könne ihr nur werden, wenn 
fie einige. Tropfen von dem Blute der 
Here trinfe. Unter diefen Umftänden, 
To Tchloß die Frau Holzbof ihre Darle- 
aung, babe fie fich nicht nur im Rechte, 
fondern geradezu verpflichtet geglaubt, 
gegen die Hägerifche Zeugin borzuge- 
ben, mie fie’3 gethan. 

Der NRolizeirichter mieate wehmüthig 
und fummerboll fein Haupt, als bie 
Yrau geendet hatte. „$15 Strafe und 
die Koften“, defretirte er. Cine Rede 
über das Aberwitzige des Hexenglau— 
bens zu reden, hielt er für zwecklos. — 

Der Anwalt John F. Geeting, eine 
anerkannte Autorität in derartigen 
Fragen, verſichert den Schreiber diefer 
Zeilen, daß Kadi Sabath nach den in 
unſerem Staate zu Kraft beſtehenden 
Geſetzen quch anders hätte entſcheiden 
dürfen. Er hätte nämlich die Klage 
ber Jarczenobowska abweiſen und die— 
fe polnifche Sibylle felber wegen Zaus 
berei dem Sriminalgericht übermeifen 
fönnen. 

„Da redet man bon den SHerenver- 
brennungen in Maffachufettz,“ fagte 
Herr Geeting, „und thut, al3 würde 
Durch diefelben bewiejen, daß in den 
Köpfen der Puritaner Neu-Enalanda 
ein ganz unzeitgemäßes Duntel ge- 
berricht habe. Nun, e3 find über 200 
Sabre ber, daß man in Salem den 
legten Scheiterhaufen angezündet hat. 
Sn Europa werden fich die Heren=-Ver- 
Folgungen im jeder Form ungefähr bis 
um jelben Zeitpunkt verfolgen laffen. 
ann aber hat man im Dften mit die- 
em Zeitvertreib aufgehört, während 
fer, im freien MWeften Iuftig meiterae- 


 Brannt und mweitergeftäupt worden ift. 
63 dürfte nicht allgemein befannt fein, 


B auf dem Boden biefes Staates 
oh im Jahre 1779, alfo nach der 


_Unabhängigfeits-Ertlärung, und al3 


8 norbiweitliche Territorium bereit 
der Verwaltung des Staates 


Birainia ftand, ein Neger auf ein ge= 
richtliches Ertenntniß hin wegen Zau= 
berei lebendig verbrannt worden ift. 
Leider liegen für die IThatfache ur= 
fundliche Belege vor. 

„sener Neger, Manuel geheißen, war 
ein armer Sklave und im Gericht3be- 
zirt Kasfasfia anfällig. Sein Herr 
hatte ihm das Halten einiger Schweine 
geftattet. Diefe vermeintliche Wohl: 
that follte jedoch dem jehiwarzen Man- 
ne zur Plage werden. Die Schweine- 
cholera brach) in der Gegend aus und 
forderte eine Dienge von Opfern unter 
den jchäßbaren Borftenthieren. Un= 
glüclicher Weije blieb die fleine Heerde 
Manuel’s von der Krankheit verjchont. 
Alsbald hieß e3 unter den Nachbarn: 
der Nigger hat uns die Schweine be= 
bert. — &3 murde eine formelle An 
age erhoben, eine regelrechte Gericht3- 
verhandlung fand ftatt, und Manuel 
wurde fchuldig befunden. Das Ur= 
theil lautete, nach dem, ung von Eng= 
land überfommenen gemeinen Recht 
auf Tod durch Feuer. — 

„Der Statthalter des Territorium, 
no Todd — beiläufig ein Mitglied 
derfelben Familie, aus melcher fich 
jpäter Abraham Lincoln die Qebensge- 
fährtin erwählte — beitätigte das Ur— 
theil, und um die Mitte des Monats 
uni in obengenanntem Jahre ift das- 
jelbe zu Kasfasfia vom Sheriff Ri- 
card Winfton vollftredt worden. Hin- 
zuzufügen ift— zur Ehre der Zeit und 
ihrer Menfhhen — dab Statthalter 
Todd e3 für geboten erachtete, eine Mi- 
Yi3-Wbtheilung zur Unterftüßung des 
Sheriffs aufzubieten, weil es ruchbar 
geworden war, daß man berfuchen 
würde, die Hinrichtung gewaltfam zu 
verhindern.” 

„Und war das dann die lebte Hin- 
richtung, welche au derartigen Grün= 
den in SMinois erfolgt ift?“ fragte ich 
meinen gelehrten Gemwährsmann. 
„Keinesmead. Am Kahre 1791 ii 
bei Gahotia ein Neger — Moreau mit 
Namen — aehänat worden, nachdem 
man ihn Schuldia befunden hatte, dur 
Zauberei das Ableben feines Herrn ver- 
Ichuldet zu haben. — nn Silver Ereef, 
beit Danpille ijt zu Anfang dieſes 
Sahrhundert3 eine Frau weißer Haut: 
farbe — fie war Engländerin von Ge: 
burt — miederholt auf gerichtlichen 
Befehl öffentlich geitäubt worden, weil 
fie ihren Nachbarn angeblich die Kühe 
verbert hatte. — In St. Clair County 
wäre man noch einige Jahrzehnte fpä- 
ter einem alten Weibe Namens‘eanette 
gern ebenfo oder noch ärger zu Leibe 
gegangen, wenn nicht die in folchen 
Dingen den Yusfchlag gebende Mehr— 
heit der Berölferung vor der „Here“ 
eine gar zu heidenmäßige Angjt gehabt 
ätte.“ 

„Und dieſelben Geſetze, HerrGeeting, 
unter denen Solches möglich geweſen, 
beſtehen Ihrer Anſicht nach in Illinois 
noch heute zu Kraft?“ 

„Sicherlich. Man hat bei der Ein— 
richtung unſeres Staatsweſens der 
Rechtspflege das „Gemeine Recht“ zu 
Grunde gelegt, mit der ausdrücklichen 
Erklärung, daſſelbe ſolle in allen Fäl— 
len Geltung haben, für die keine ander— 
weitigen Beſtimmungen vorgeſehen 
ſind. In Bezug auf Zauberei und 
Hexerei haben ſich aber unſere ſtaatli— 
chen Geſetzgeber, die ſich doch ſonſt mit 
mehr oder weniger Glück auf ſo ziem— 
lich allen Gebieten verſucht haben, noch 
durch keinerlei Erlaſſe unſterblich ge— 


macht.“ 
u * * 


Im Zuchthauſe zu Joliet ſitzt, wegen 
zahlreicher von ihr begangener Haus— 
diebſtähle ein Frauenzimmer Namens 
Florence Heins. Dasſelbe pflegte ſich 
bei wohlhabenden Familien alsSchaff— 
nerin zu verdingen und binnen kürzeſter 
Friſt aus den betreffenden Haushal— 
tungen fortzuſchaffen, was irgend 
Werth beſaß und leicht transportabel 
war. Sie brachte auf diefem Wege mit 
der Zeit etwas zufammen, aber fie ope= 


rirte auch nicht ganz allein. Ihr Freund 


‚Sohn Greathouje, ein fohlpechraben- 


Ihmwarzer Mohr, leiftete ihr Hanblan= 
gerdienfte. Er fungirte ala Auffeher 
des Lagers der geftohlenen Güter und 
perjilberte Davon, mas fi) ohne Auf- 
fehen zu erregen, zu Gelde machen ließ. 
Diefer Gefchäftsbetrieb erwies fich als 
fehr profitabel, aber nicht von langer 
Dauer. Die Polizei, bei welcher Wo- 
hen und Monate lang aus allenStadt- 
theilen Bejchmwerden über Diebereien 
einliefen, tmelche jammtlich nach dem= 
felben Spitem ausgeführt waren, fam 
der Frau Florence auf die Spur. Als 
Sandhabe diente den Vertretern der 
Sicherheitsbehörde dabei unter Ande- 
rem eine Haarlode, welche die Diebin 
in einem der bon ihr heimgejuchten 
Häufer zurüdgelaffen hatte. Und diefe 
Haarlode wiederum wurde bon rau 
Heing-Greathoufe benugt, um die fin- 
digen Deteftives auf eine Wildgans- 
Jagd zu Jchiden. Sie erzählte den 
Herren nämlich, daß man fi zwar in 
der Berfon irre, wenn man fie felber 
für die langfingrige Schhaffnerin halte, 
aber leider qehöre die Schuldige zu ih— 
rer Familie und habe bis vor Kurzem 
auch bei ihr gewohnt. E3 fei nämlich 
ihre leibliche Schweiter, die aber Chi- 
cago verlaffen Habe und nad ihrem 
Heimathsort: Duluth in Minnefota, 
zurüdgefehrt fei. Man fchenkte den 
Angaben der Schlauen Glauben, [hid- 
te einen Beamten nach Duluth, u. die= 
fer fehrte von dort wirklich als Ge— 
leitgmann einer Schwefter der Florence 
zurüd. Grit hier ftellte fi dann her= 
aus, dah die vorerwähnte Lode nicht 
auf ven Kopf diefer Schweiter paßte, 
fondern aus dem Schopfe der Yzlorence 
ftammte. Die Schwefter wurde aljo 
ichleunigft wieder freigegeben, und an 
ihrer Stelle mußte fich Florence, mel- 
che die Gelegenheit zur Flucht ungenugt 
hatte vorübergehen laffen, die Gajt- 
freundichaft der Obrigkeit aufzmwingen 
laffen. Den Mohren John, melchen 
man inmitten der geftohlenen Sachen 
gefunden, hatte man fchon vorher im 
Nummer Sicher untergebracht. 

ALS e8 dann zur gerichtlichen Ver— 
handlung der Angelegenheit fam, that 
Florence das Schlauefte, mas fie unter 
den Umftänden überhaupt thun konnte. 
Sie befannte fich [huldig und mwurbde 
zu Zuchthausitrafe verurtheilt. Ihr 
dunkler Freund ließ e3 auf einen Pro- 
3eß ankommen, aber das Ergebniß mar 
dasfelbe. Auch er wurde nach oliet 
abgejchoben. 

©o weit märe num an der ganzen 
Gefchichte nicht eben befonders viel 
Merkwürdiges. Daß es diebiſche Haus— 
mädchen gibt, ift befannt; ebenfo, daß 
manche von unſeren Geheimpoliziſten 
— auch wenn das noch möglich wäre 
— nie ein Patent auf die Herſtellung 
des Schießpulvers zu beanſpruchen in 
die Lage kommen würden. Auch daß 
die Liebe zuweilen farbenblind macht, 
iſt nicht mehr neu — das Moderne und 
Seltſamliche tritt ſomit erſt jetzt in die 
Erſcheinung. Der Vertheidiger der 
Florence zeigt nämlich an, daß ſeine 
Klientin ihr Schuldbekenntniß zurück— 
ziehe und ein neues Prozeßverfahren 
verlange, mit der Begründung, der 
Mohr Greathouſe habe ſie durch hyp— 
notiſche Beeinfluſſung zu ſeiner willen— 
leſen Sklavin gemacht. Sie ſei des— 
halb für ihr Thun ſtrafrechtlich nicht 
verantwortlich geweſen und müſſe auf 
freien Fuß geſetzt werden. Greathouſe 
fol bereit fein, diefe Behauptung zu 
befräftigen und fo gemwilfermaßen die 
Verantwortung für die Milfethaten 
feiner Geliebten auf fih zu nehmen. 
Schlimmes hat er dabei nicht zu befah- 
ren, denn man mird die ihm zubiftirte 
Strafe fehmerlich verfchärfen. E3 han= 
delt fich jet für den Vertheidiger nur 
darum, unter den Mitgliedern desRich- 
terfolfegiums bon Cook County einen 
Herrn zu finden, der fich mit der mo= 
dernen Seelentunde hinlänglich befaßt 
hat, um tieffinnigq genug auf die zu 
drechfelnde Beweisführung einzugehen. 

* * * 

Die zahlreichen Bekannten unſeres 
geſchätzten Mitbürgers John C. W. 
Rhode waren vor einigen Wochen hoch 
erfreut, als ſie desſelben nach längerer 
Abweſenheit wieder einmal anſichtig 
wurden. Herr Rhode iſt im letzten 
Sommer bekanntlich zum Einnehmer 
öffentlicher Gelder für's Territorium 
Alaska ernannt worden. Er iſt um 
dieſes Amt in dem fernen Goldlande 
nicht wenig beneidet wurden, als er 


aber vor Kurzem wieder hier auftauch- 


te, ſah der ſonſt ſo behäbige und ge— 
müthliche Herr gerade nicht aus, als 
ob ſein Poſten ein neidenswerther ſei. 
Tiefe Falten durchfurchten die einſt ſo 


glatte und forgenfreie Stirn des us | 


ftigen Malermeifters und er war in 
den wenigen Monaten, die feit feiner 
Abreife verftrihen waren um minde- 
jtens eben fo viele Jahre gealtert. 

Diefe beträchtliche Veränderung im 
Ausfehen und im Gebahren des einft- 
maligen Superintendenten unferer 
ftädtifhen Straßenreinigung hatte 
aber ihren aquten Grund. Wer Herrn 
Rhode von feinen Erlebniffen bat er- 
zählen hören, der mußte aufrichtiges 
Bedauern für ihn fühlen, und zu Nut 
und Frommen Derer, denen er nicht 
perfönlich Bericht erftattet Hat, fol 
bier in Kürze erzählt werden, wie es 
dem Braven ergangen. 

Alfo im Auguft vorigen Sahres 
mwurde Herrn Rhode von Wafhington 
aus das mit Präfident McKinleys per= 
fönlicher Unterfchrift und einem teller- 
großen Siegel der Republif verfehene 
Patent auf feinen Titel zugeftellt: 
„Empfänger öffentlicher Gelder fir’s 
Territorium Alaska.“ — Als ſein 
Amtsſitz wurde Herrn Rhode in einem 
Begleitſchreiben Nulato genannt, ein 
Ort, den er auf einer guten Landkarte 
nach einigem Suchen auch richtig aus— 
findig machte. Nach Nulato machte 
ſich unſer Landsmann alſo auf die 
Reiſe. Die Fahrt nahm geraume Zeit 
in Anſpruch, koſtete einen Haufen Geld 
und war mit mannigfachen Unbequem— 
lichkeiten und unterſchiedlichen Fähr— 
niſſen verlnüpft. Dafür ging es in— 
deſſen auch den Yukonſtrom hinauf und 
immer tiefer hinein in das neue Gold⸗ 
land. Bis ganz dahin aber ging es 


— 


nicht. Als der Flußdampfer bei Nula—⸗ 
to anlegte, und Herr Rhode, mit ſeinem 
Reiſeſack in der Hand, an's Land ſtieg, 
befand er ſich zwar in einer maleriſchen 
Gegend, was ihm als Fachmann in— 
tereſſant ſein mußte, aber viel mehr als 
Gegend ſchien's auch nicht zu geben. 
In dem geographiſchen Handbuch, das 
Herr Rhode ſtudirt hatte, war die Ein— 
wohnerzahl Nulatos mit 118 angege— 
ben. Auf der Werfte kauerten nach der 
ungefähren Schätzung des auf ſeinem 
Poſten angelangten Würdenträgers 
37 mehr oder weniger verdächtige Ge— 
ſtalten. Weiterer Uferbewohner iſt er 
auch nicht anſichtig geworden. Er er— 
kundigte ſich nach dem Zollamt, bezw. 
dem Bundesgebäude — man antwor— 
te ihm, daß es dergleichen Einrichtun— 
gen in dem Orte zum Glück noch nicht 
gebe. Er ſagte, daß er nach Nulato ge— 
kommen ſei, um öffentliche Gelder für 
Uncle Sam in Empfang zu nehmen, 
aber Niemand zog die Hand aus der 
Taſche, um etwaigen Mammon an ihn 
abzuliefern. Er quartierte ſich ein, ſo 
gut es gehen wollte, brachte vor ſeiner 
Behauſung ein großes Schild mit ſei— 
nem Titel an — dieſe von ihm eigen— 
händig ausgeführte Arbeit war ein 
Meifterftücd in ihrer Art — aber ob— 
Thon er wochenlang wartete, meldete 
fich feine Menfchenfeele bei ihm, um 
Geld zu bringen, nicht einmal ein Raf= 
-jenbote Uncle Sams mit dem jchon 
längft fälligen Gehalt ließ fich fehen. 
Nachdem er länger als einen Monat 
gewartet, pacte der Bedauernsmwerthe 
Herr Rhode jeine Sadhen. Er begab 
fich wieder zu Schiff und fuhr einige 
Hundert Meilen weiter jtromaufmärts, 
gen Weare. Dort traf er zmar mehr 
Menjchen an und darunter hie und da 
auch einen oder den andern, der fich pe= 
funiärer Verpflichtungen gegen Uncle 
Sam erinnerte und denjelben nachfam, 
aber das Gehalt, deffen Eintreffen aus 
Wafhington Herr Rhode immer jehn: 
licher erwartete, fam und fam nicht. 
Da fahte er fich endlich ein Herz, jehte 
einen Schreibebrief an das Finanz Mi- 
nifterium auf und erfundigte fich mit 
aeziemender Beiheidenheit, aber dod) 
fejt und bejtimmt nach der Urfache der 
Verzögerung. Mit wendender Poft — 
nah 7—8 Wochen — traf die Xnt- 
wort ein, dab von einem „Empfänger 
öffentlicher Gelder für Mlasta“, der 
feinen Sik in Weare habe, in Wafh- 
ington nichts befannt fei, weshalb 
man auch nicht daran denfen fünnte, 
demjelben ein Gehalt anzumeilen. Der 
fragliche Beamte habe aftenmäßig fei- 
nen Pflichten in Nulato obzuliegen 
und nirgends fonft. Diefe traurige 
Kunde hat dann Herrn Rhode zu uns 
zurüdgebracht. Er fam erft nad Chica= 
ao und begab fich von hier nach Wafh- 
ington. Dort fand er zunächit feiner- 
Yei Verfjtändniß für die geographiichen 
Belehrungen, die er mitbradte. Erft 
als er fich in der äußerten Noth an den 
Abgeordneten Boutell wandte und die= 
fer fich für ihm in’3 Zeug legte, ließ 
man mit fich reden. Herr Nihode hat 
dann feine „öffentlichen Gelder für 
Alaska“ empfangen und zugleich Die 
Grlaubniß erhalten, auch ferner in 
Meare auf fein Gehalt warten zu Dür- 
fen. —S8, 


— — 
Inſekten als Nahrungsmittel. 


„Der Menſch iſt, was er ißt“, ſagt 
ein altes Sprichwort, und die Wahrheit 
deſſelben lehrt uns die Kulturgeſchich— 
te, aus der wir zur Genüge ſehen, daß 
je nach dem Bildungsgrade, den ein 
Volk einnimmt, ſich ſeine materiellen 
Bedürfniſſe geſtalten. Der in der 
Wildniß lebende Nomade oder Jäger 
hat bei weitem nicht ſo viel Bedürfniſſe 
als der Großſtädter. Was jener für 
genießbar findet, davon wendet ſich 
dieſer mit Abſcheu ab; was jenem 
wohlbekommt, widerſteht der Natur des 
andern. So ſcheint es auch nicht rath— 
ſam, Inſekten als Nahrungsmittel zu 
empfehlen. Warum aber iſt es eigent— 
lich bei uns nicht Brauch, ein Gericht 
Heuſchrecken oder Engerlinge zu ver— 
zehren? Weil die Dinger nicht appetit— 
lich ausſehen. Warum ekeln wir uns 
nicht vor indiſchen Vogelneſtern, vor 
Froſchkeulen, vor Schnepfendreck und 
vor getrüffelten Schnecken? Könnte 
man nicht auf denKühnen, der ſich ver— 
maß, den erſten Krebs zu verzehren, 
das Wort „IIli robur et aes 
triplex circa peetus erat!“ anien- 
den? 
die Vraber zu wundern, 
ſchrecken eſſen, 
lachen zu laſſen, weil wir 
Hummern und Auſtern genießen? In 
unſerer Kulturwelt haben ſich die In— 
ſekten nun einmal als Nahrungsmittel 
nicht einzubürgen vermocht, 
ſie bei den alten Kulturvölkern 
beliebt waren und in den 


weil ſie Heu— 


ſehr 


verſpeiſt werden. 

Aus der Ordnung der Koleopteren 
(Käfer) nimmt den erſten 
Larve des Palmbohrers ein, der 
ſerem ſchwarzen Kornbohrer nahe ver— 
wandt iſt. Seine Larve, die im Mar— 
ke der Palmſtämme lebt und beinahe 


4 Centimeter lang wird, iſt ſeit alter Un Jen. 
ı ahmungsmwerther Praris find 


| diefer Hinficht Die Bufchmänner poran= 


Zeit in beiden Indien ſehr geſchätzt. 
Aelian, von Reaumur zitirt, Tpricht 
einem indifchen König, der feinen arie= 
chiſchen Gäſten zum 
Obſt einen von einer Pflanze abge— 
nommenen und geröſteten Wurm vor— 
ſetzte, wahrſcheinlich die erwähnte Lar— 
ve; die Griechen, die davon aßen, beſtä— 
tigten den Wohlgeſchmack dieſesGerich— 
tes. Der „Coſſus“, von dem Plinius 
ſpricht und den die Leckermäuler des 
römiſchen Kaiſerreiches mit feinem 
Mehle mäſteten, war entweder die Lar— 
ve von unſerem pechſchwarzen Gerber— 
bock oder die 8 Centimeter lange gelb— 
lichweiße Larve des großen Eichen— 


bockes oder die des Hirſchkäfers. Die in 


Süd-Amerika in faulem Holz lebende 
Larve von Prionus Cervicornis P. 
wird von den Eingeborenen, wie auch 
von den dort lebenden Weißen, gern ge— 
geſſen, die ſie ausnehmen, waſchen und 
röſten, wie auch die Larve von 
Lamia tribulus, einem afrikaniſchen 
Bockkäfer, einen beliebten Leckerbiſſen 


abgibt. Ueberhaupt haben die Familien 





Iſt's nicht Thorheit, uns über ESchmetterlinge) betrifſt, ſohbiete— 
bei ihrem ungemein großen Reichthum 


und uns von diefen aus- ı on Gattungen und Arten doch nur eine 


Krabben, | —. reg i 
s | Die Jmagines find wegen ihres Lleinen 


| behaarten Leibe wohl jämmtlich zun 


wiewohl — — ————— 

pen ſowie die ſaſtigen Puppen 
exotiſchen doch Liebhaber gefunden. Es iſt 
Ländern noch heute gern und allgemein nicht bekannt, daß in unſern ziviliſirten 


pentunke 


Rang die | 


uns | . * .. * 
' gen Koch und mancher wihigen Köchin 


| hätten Aufmunterung geben follen, die 


Nachtiſch ſtatt 


70 WABASH AVENUE. 
Woch eine weitere Woche des 


Umzug-Verkaufs. 


Am Schluß diefer Woche ziehen wir nad) unjerm neuen Laden, 76 und 78 Wabaih Une. 


mitnchmen, und jtelen die Preije auf 


Wir wollen nicht das Geringfte unferes Lagers 


30 G&ents am Dollar 


um Alles zu räumen. 63 wird fih Fuc) bezahlen uns dieje Wocye zu bejuchen. Wir verfaufen unjere Schaufäften, Waagen, ete., für was 
fie oringen. Könnt Jhr etwas davon gebrauchen? 


Unter den vielen Baraains, die wir in Groceries offeriren, find: 


2 Pid.:Radete Wheat Flafe, 36 Radete in 
der Kiite, S1.00: per Radet 

5 Pid.-NKrua Frucht: Nelly —— 

Packete mehlhaltige Artiteln, beſtehend aus 
2 Rid.:Padete Challenge rolled Hafer, 
MWheatlet, DO. 9. 8. Corn Flour, 
Schumachers PFarina und Hominy, 
Eilver late Hominy, Ralitons Health 

— uſw., uſw., gehen alle p. Pack. 63 Cents 

M. 25 Cents 

M. E L. ſüß und ſauer eingemachte Pfir— — 
Rue mM . ... « ER 

1 Bid.-Rüchien Padpulver 

> Rid.-Fimer reine Frucht: Preferves . . 

5 Pfd.:Kifte Butterine . . 2 2 2 200 

Sroke 6 Unz. rlafhe Nähmaschinen-C 

1 Bid.-PRadete beiter reiner Farina . 2... 

Grober Dead Weis, 

Pints beites import. O! 

Quarts beftes import. 

M. K V. eingemachte Himbeeren, i 

N, & 2. eingemadte weike Mirichen, in 
las 95, Schar 58: Baic 


Rints Heinz's Wide . 2 2 2 2. 

1 Bid. Radete import. Macaroni, Vermi: 
celli, Spaghetti, Pattes oder Alphabets 

Banquet Clam Broth, per Flaſche.... 

Babbits Potaſh. per Büchſe 

Schrupp-Lauge, per Büchſe 

Wilburs ſüße EChoktolade, per 4 Pfd. 5 

Broot's Premium Chotolade, per Pid. ..2 

G. D. Preſerves, 

Shelled Vopeorn, per Pfund...... 

Tins Orangen-Marmelade 

2 Pid.-Büchſen franz. gemachter engl. 
um Pudding . . 22 222 22020 19 Gent: 

Quarts G. & D. Brandied ruht... . 50 Gent: 

Bay Rum oder Witch Hazel, per Flaſche 5 

Volle Pints Lemon- oder Vanilla Ertrakt 

2 Unz.Flaſchen Banilla-Ertratt 

Friſch gerollter Hafer, Navy 
Pearled Hominy, Flake Hominy, Pearled 
Barley, grüne Erbſen oder granulirtes 
Korn Meéeal, 10 Pfund für 

5 importirte engliſche Bade-Brick für. 

1 Pfd. Packete Corn Starch für 2 Cents 

> Pd. Yaundry - Stärfe für . 9 Gents 

Runfels Gocoa, per Aüchje S Gent3 

1 Gent 


5 Gent3 
3 Cents 


Gents 
5 Cents 
9 Cents 
Cents 


Gents 
Gent? 


30 
3 


19 


Fents 
Gent 


Ghiradelli aemablene Chofolade, 

N... 
J VPid. Büchſen Van Houtens Gocoa . . 
J Bbl.Säcke Eagles Beſt Patent Mehl .. 
Gelatine —üFors, Nelſons, Koepff, Knores, 

Plymouth Rock, Ghalmers, per Badet 
3 Pin. -Rüshjen Galtfornia Birnen 
3 Bin. -Rüchfen 3. 9. fFlidengers 


. 14 Gent: 
35 Wents 
81.97 


10 Gent 
9 Cents 
Apri— 
foten oder Pflaumen . . 2222 .2..820 Gent3 
3 Pfd. Büchſen California Nfirtihe .. . „12% Gent? 
3 Pid. Büchſen Californ. Fag Plums .. . 10 
3 Pr. -Biihjen Galtfornia Green Gage: 123 Cents 
Gallonen-Kannen Tomatoes 16 Cents 
15 
21 


RE 


Cents 
Cents 


2 Pfd. Büchſen geſchnittene Pine Apples 

Imp. franz. Erbſen oder Muſhrooms 

Importirte franz. Harriots Vertis 
reine WAHRE 6 a ae 

Haſerots Butter-Bohnen 

Foreſtville ertra feine String Bohnen. 

3 Pfd. Büchſen Spargeln 

2 Pfd. Büchſen Klam Juice 

3 Pid.Büchſen geſchälte Calif. Pfirſiche. 


7 Cents 
8 Cents 


5 Cents 
Fents 


2Cents 
6 


Cents 
Amerikaniiches Olivenöl, per Trlaihe . . 23 Gent: 
Sardinen in Del . 22 Gent 


Importirte  Sardinen . . 8 Cents 


H. R. EAGLE & C0O,, 


70 Wabash Ave. 


der Gerambpciden und Zamellicornier 
fehr große, dicte und fettleibige Yarben 


aufzumeifen, unter Denen der Engers | 
ling unferes Maitäfer3 eine unbedeus | 
tende Größe tft. Auch unter den voll | 


fommen entmwidelten Käfern aibt es 
einige, die hier und da als Nahrungs- 
mittel Geltung haben, wie 3. B., Die 
Gattung Blaps in Neaypten. Nament- 
lich Steht Blaps sulcata F. als mirf- 
fames Mittel zum Diedmwerden in qu= 
tem Rufe und wird deshalb in Butter 
gefocht und gegeflen; ob aber die er- 
wähnte Wirkung mehr der Butter oder 


dem Käfer zuzufchreiben fei, das fei | 


dem Urtheil des Lefers überlajfen. ‚Sn 
früherer Zeit wurden audh Matfäfer 


twie gebrannte Mandeln in Zuder ges 
fotten und ala etwas Vorzügliches ver- 
5*8 * * 
Iſt der Fang recht ergiebig geweſen, 
daß er nicht ſofort aufzuſpeiſen iſt, ſo 


zehrt. Viel einfacher indeß verfahren 


heute noch von derKultur wenig beleckte 


Knaben, die ſie mit Haut und Haar, 


| großem Behagen und ohne Yuder ver= | 


Ichlingen und verfichern, te Ichmedten 
jo angenehm mie Hafelnußfern. In 
vereinzelten Gegenden Deutichlands, 
namentlich aber bei unfern transrhena= 


| ntichen Nachbarn, ift dieMaitäferfuppe | 


recht beliebt; man ſchreibt ihr ſogar 


| wunderbare Kraft zu. 


MS die Ordnung der Lepidopteren 
fo bietet Sie 


dürftige Ausbeute für unfern Zmed. 


Genuffe untauglic; allein ihre jetten, 
zum Theil recht Tangen und diden Rau- 
haben 
&3 tt ung 


Ländern eine Raupenfuppe oder Pup- 
je auf den Tifh gefommen 
wäre, objchon die ungeheuren Mengen 
bon Raupen manchem neuerungsfüchtts | 


Lieblinasfpeije jo vieler Vögel auch für 
uns genießbar zu machen. Mit nad 
uns in 


gegangen, die nah Sporrmanns Bes 
richt zu ihren Lederbiffen auh Schmet= 
terlinge zählen. Auch verdient die haus= 
bälterifche Sitte der Chinefen, welche | 
die Puppe, nachdem fie den Faden vom | 
Cocon des Seidenwurms abgemidelt | 
haben, auf die Tafel [hidden und außer: | 
dem noch die Raupen einiger Schwärs | 
mer genießen, nicht allein unjere Aufs | 
mertfamfeit, ſondern vielmehr unfere 
Nachahmung, da nad) Dariwins Erfah: | 
rung jene Gerichte jehr Shmadhaft fein 
follen und wir in den Raupen bes | 
Todtentopfes, des Winden-, Liguſter-, 
MWolfsmilhichwärmers u. f. w. ziemlich 
anfehnliche Artitel haben, die, in But- 
ter gebraten, vielleicht einen ledern 
Nachtiich abgeben würden. 

Die Ordnung Hymenoptera (Hautflüg- 
Yer) liefert aleichfalis einige zum Thema 
gehörige Artikel. ch meine nicht etwa 


und den gewiß niemand berjchmäht, 
ſondern die Bienen feldft, von benen 


| 
| 
| 
| 
den Honig, den die Bienen jammeln | 


Gents | 


>» (Sent3 | 
Fent3 | 
Gents | 


Wents | 


Gent: | % 


Fents 


Cents 


3-Pfd.Büchſen Baled Beans . . 5 Cent 
3-Pfd.⸗Büchſen Strin FR S Gent 
2⸗Pfd. Büch N wfat 6 t 2. 4 Cents 


tour's bite Yabe \ 8 

3. Gall. Flaschen beite eingemachte Swicheln 19 
3:Galf, befte Widies, jüh oder jauer, 

oder Ghomw Chow 15 

Rarlor Matches, 1200 in 9 et 4 Cents 

J a Matches für 10 Cents 

fund .... 4M Gents 

.. 838 Gents 

6 Gentä 

. 7 Gent: 

: .. 10 Wents 

per Pfd. 5 Gent3 

S Gents 

rt Rofinen. per .. 833 WVents 

r, Ertra Sarjaparilla oder 

Reer, per Flaide . ... 

Flaſch⸗ 


30 und NEts. Kaffee 


Cents 
Cents 


Cents 


M 
Rip. 


3 Gent? 
= Cent? 


per 





elf-Rifina Pırchweizen 

e in Kiite, per Kilte DO 

\ 3% Gent? 

3 Gent: 

3 Gent3 

4% Gent? 

beite Seife für... — . 11 Cents 
IR & GG. deutiche Mottled Seife, 1 
Stüde für 33 Gent: oder per Ki 

| 10 Stüde I y Scife für... . * 

Cudahy's u- oder Babbitt's Seife 


81.98 


> Gent? 


2 Cents 
2 Cents 
5 Cents 


» Bentz 


Gent! | 


D Gent3 


2.89 Cents | 


@i . > 
Sigarıen und Tabak, 

Hier ift eine Gelegenheit, Eure Sinarren billig zu 
faufen. 
Alamo 

wöhnlichem Werth 


eine 10Cent Zigarre von außerge 
Kiſte mit 5 
Standard Value, eine handgemachte 
Havana Einlage un 
Kiſte mit 50 Stü 
odore Porter, Henry N 
dene andere Nickel-8 
Perfecto und andere gqute 
Kiſte mit 50 Stück 
Magice Leaf. Tanaz 
cckblatt, Kiſte mit 59 Sti 
zeit, La Caprioſa m 


Finl * 
Finlage, 


| > Cent? 
20 Eents 
nie RE ER 
Pfund > Be 
euf ein Rfuınd . . 
all rund 

Wow Bon. 9 auf ein 


| 
| 
| 
| Tip 
| 
| 





> Mirture 9 
won, Dauf em 36 Gents 
Prumd . ......835 Cents 
ı auf cin Pi 36 Gents 
Cents 
D Cents 
CFentz 
*ã Cents 
2 Gents 
Gent: 
Gents 


) 


Climor 
Battle Ar 


und Standard 
Klondike Stogtet, Kii 


Zt 


| Knor erzählt, dak fie auf Eenlon ver— 
Wichtiger aber alS die ! 


Tpeift werden, 
Bienen find die Ameifen als Nahrungs 
mittel. Schon bet und zu Lande gibt 
e3 Perfonen, melche die rothe Wald- 
ameife effen oder werigftens zerbeißen 
und fie als äußerfi oromatifch und er- 
frifhend rühmen. In Schweden mwer- 
den Umeifen mit Branntwein abgezo- 
gen, um tun mwohlichmedender zu ma= 


tung aber erfreuen fich die amerifani= 
ihen Ameifen. Humboldt berichtet, 


daß die Eingeborenen am Rio Negro in 





mende „Sauba“ als delifaten Leder: 


| biffen betrachten. Man beiht den Weib: | 


chen ihren mit Eiern gefüllten Hinter- 
erb ab und genieht etwas Salz dazu. 


werben die Thiere geröftet und in Salz 
aufbewahrt oder fie werden zu einem 
Zeige gefnetet, um als „Ameifenpaftete“ 
für einen großen Iheil des Jahres den 
Cmgeborenen ein beliebtes Gericht zu 
liefern, das fogar den Beifall der Euro- 


päer gejunden bat. Eine ähnliche Nach= | 


richt verbanten wir Renaper, nach dem 
das Yandvolf in Paragıran den mit 
Eiern gefüllten, etwa erbfenaroßen 
Hinterleidb der Iſau-Ameiſe genießt, 
der roh wie Hafelnuf. und geröftet und 
in Sprup gemälzt wie qebrannte und 
tberzuderte Mandeln fchmedt. Nah 
Alerander vd. Humboldt werden aus ei- 
ner brafilifchen Ameifenart fogar Bon= 
bons aemadhıt. Die alte Welt hat eben- 
falls Ameijeneffer. So erzählt Nito- 
laus Benetus, ein italienifcher Schrift- 
jteller des 15. Jchrdundert3, von den 
Ulofen, einem vorderindifchen Volte, 
daß es in Pfeffer eingemachte rothe 
Ameifen verzehre, die wie Heine Gar: 
neelen ausjäsen. Aus der Ordnung 
der Fliegen wüßte ich feine befondern 
Zeifpiele anzuführen, wenn ich nicht 
darauf hinmweifen fol, daß wohl jeder 
unter uns gelegentliche ein „Mädchen“ 
unbewußt verjpeiftee Ein Mitfchüler 
von mir ab mit größtem Wohlbehagen 
die Käfemaden und rühmte ihnen nad), 
ben echten „Käfeftoff” zu enthalten. Er- 
mähnenswertd für diefen Abfchnitt 
märe auch der Brauch der Merikaner 
am Tezcoco-See, die dajelbft in uner- 
meßlichen Mengen vorfommenden Eier 
einer Fliege zu fammeln und roh oder 
in yorm eines Gebädes zu genießen. 
Aus der Ordnung der Neuropteren 
(Nebflügler) bietet die Termite einen 


' bevorzugten Nahrungsartifel der afti= ı 
aug — a | ten ber Heufchreden noch heutigestags 


effen fie roh und gefotten, und die Se- | von aflatifhen und afrikaniſchen Völ— 


kaniſchen Völker. Die Hottentotten 
negalenſer betrachten ſie als eine aus— 
erleſene Mahlzeit. Auch bei andern 
afrikaniſchen Völkerſchaften ſteht dieſer 
Kerf im Rufe einer angenehmen und 
nahrhaften Speiſe. Zur Zeit 
Schwärmens, bei welchem Akt 
ziemliche Menge in's Waſſer fällt, wer— 
den ſie meiſtens eingefangen, mit gro— 
ßen Flaſchenkürbiſſen aus dem Waſſer 
gefiſcht und in Töpſen über einem 
ſchwachen Feuer unter beſtändigem 
Umrühren gebraten. In dieſem Zu— 


3 Gent3 | 


RR Kent | 


chen. Der verjchtedenartiaften Subereis | 


Sübdamerifa die dort häufig vorfoms | 


des |; " — 
eine einſtampfen, 
Butter aus dem Faſſe herausgeſtochen 


Blediwaaren-Bept. 


Nur noh eine Mode che wir umziehen, und 
baben uns entichloflen, unfer Yager zu irgend einem 
Preis zu verkaufen. Wir haben viele Reiter und 
leberbleibjel in Ddieiem Dept., die fofort verkauft 
werden müflen. Werfäumt dieje Gelegenheit nicht, Euch 
mit braudbaren Küchen:ltenfilien zu verjehen. 

2 Gent3 
2 Gent3 
5 Cent3 


9rölliae Pie SE. vo. 1.00% 
1Wzöllige Nelly Kuchen: Tin? „2.000. 
5 Eup Muffin Pfanne. „oo 00.0 
URBE Blehteller für Kinder .oooo.o 1 Cent 
| 2 Ouart bleherne Eimer . 005 2 Ei 
No. 8 Tdeeteffel mit Auprer-RAoden „ „ « Z1 Gent3 
I No. 8 ganzfupferne Maichleiil . oo oc. 1.50 
Nifing Sun DOfen-Poliib . . 3 Gent3 
Rader mit 1000 Bogen Tifiue 
Ioiletten-Bapier “oo 0.93 Gent 
Fleiih:Gabel, mit 3 Zinten „oo o0o.. 1 let 
Gewürz-Kabinet mit 8 Schubläden „ „oo. 25 Gent3 
] Suart blederne Digaır . . . . 2 Gent3 
| Matting: oder Icppich: Taas, alle Größen „ 6 Gents 
Mrs. Vroomans Sint Strainer . .... D Cents 
9zöllige Granite Pie-Teller....... 4Cents 
| Wir find mit Binfeln überladen, 
I md Iverden Euch die beiten Preije in der Stadt mas 
ei. 
Gin 6zöll. mit Leder cingedundener W. 
MW. Pinfel, gemiihte Yorften, requlärer 
DIE BEREE .  0aee ee EREEEE 
Gin Szöll. mit Metall eingenundenerWeißs 
waih-Pinjel, ganz PWorften, reg. 60c 
RUN, x = na Era ARE 
T3öl. Kaljomine-Rinjel, mweiker Faſer, m. 
Metall eingebunden, mit Stiel, reg. 30e 
attitl oo 0000 nenn nenne LO Cents 
3tz0ll. Wand-Pinjel, weiße Boriten, 
‚mit Metall eingebunden .. 8 Eentz 
Söll. Wanp-Pinjel, jhwarze Boriten, 
ertra Qualität oe... 15 Gent3 
...a 2 Gent3 
.. 1L6mt 


Varniſh-Pinſel 

SafſheVPinſel... 
JBicycle Pumpen, Bicyele 

25 Gent3 

7 Cents 

15 Gent3 


Binde Rims ._. . — 
Paje Ball Pat, Stüd . 2. . 

13 Gent3 
10 Gents 


„ver, 0® 





Sattel oder 


Gather Handihube, Stüd. 2. » 
Vaje Ball Maste, Stüd. oe. »- 
Nferde:Bürften, Stüd . . 


Tenfter-Koulenaux. 


Tertin zum Aufbängn, FFenfter Rouleaur in res 
aulären 3x6 Fuk Größen, aus beiter Qualität Mas 
Ihinen Opague Tuch gemacht, aufgezogen auf Pa: 
tent Feder Rollen mit Sfat3 und Bradets. An 
allen begehrten Staple iyarben. Dies ift eine jel: 
tene Gelegenheit bochfeine Rouleaur zu einem no: 
minellen Breife einzufaufen, Preis, jedes LT Cents 


f — 
Opaque Cloth. 
Das echte Waſſer Opaque Fenſter Rouleaur, — 
Tuch 36 Zoll breit, beſte Qualität, feinfter Finiſh, 
in ſehr begehrten Farben, einſchließlich dem be— 
liehten Grün; nie für weniger als 10 Cents ver—⸗ 
fauft. Unfer Preis, per Dard. „2 0 .B Cents 


N. R. EAGLE & C0,, 


70 WabaSh Ave. ' 


. . 
.. 
.. 
.. 
.. 


Itande werden fie dann ohne jede Zu— 
that genoffen und haben nach Sweath- 
| man ben Gefhmad von Zudercröme 
‚ oder füßen Mandeltorten, babei follen 
fte vorzüglich nährend und der Gelund- 
| heit recht zuträglich fein. Auch in Oft- 
indien find die Yermiten von den Ein- 
geborenen als Speife fehr gefudht. 
„su der Ordnung Orthoptera (Grad» 
; Tlügler) gewährt die Sippfchaft der 
FeldHeufchreden für die große Zerftö- 
' rung, die fie unter den Feldgewächſen 
 anrichtet, einigen Erfaß, indem fie für 
 biele Völfer einen Hauptbeftandtheil 
der Nahrung ausmadt. Schon die Bi- 
bet erzählt bon den \unden und dem 
Zäufer Johannes, daß fie Heufchreden 
gegeffen hätten. Strabo berichtet das- 
jelde von einigen äthiopifchen Stäm- 
men, die wegen der Sitte, Heufchreden 
(Acridia) zu ejfen, Acridophagen ge= 
nannt wurden, Blinius von den Par- 
thern. Weitere Nachrichten verbanten 
wir Friedrich Haffelquift, einem aus 
Oftaothland gebürtigen Arzte, der auf 
feiner im Jahre 1749 unternommenen 
Drientreife von den Nrabern erfuhr, 
daß man zu Mefta bei Gelegenheit ei- 
nes Kornmangels gedörrte Heufchreden 
auf Handmühlen zu Mehl zerrieb oder 
in Steinmörfern zerftieß, diefeg Mehl 
mit Waffer zu einem Teig fnetete und 
Kuchen daraus buf. Der Gemährs- 
mann fügt diefer Mittheilung Hinzu, 
daß e3 unter den Arabern nicht unge: 
möhnlich fei, auch wenn fie nicht durch 
eine HungersnotH dazu gezwungen 
würden, Heufchreden zu genießen. 
Sparrmann, der Ende deö borigen 
Scahrhunderts einige Zeit am Kap lebte 
und das \nnere von Afrika bereijte, er» 
zählt, daß die Hottentotten fich höch- 
lichit freuen, wenn die Heufchreden ihr 
Land befuchen, objchon fie alles Grüne 


ı in bemfelben vernichten; denn fie effen 


davon fo viele, daß fie merklich fett 
dabon werden, auch bereiten fie aus_den 
Eiern eine braune Suppe. Auf den 
Markt nach Fe3 bringt man ganze Wa: 
genladungen von Heufchreden al3 einen 
gewöhnlichen Nahrungsartitel, die bald 
eingejalzen, bald geräuchert und in an= 
derer Weife genießbar gemacht werben. 
Die Neger ziehen fie den Tauben bor, 
und e3 fann jemand eine Schüffel von 
2- bi3 300 Stüd effen, ohne eine 
Ihlimme Wirkung davon zu berfpüren. 
Man entfernt Kopf, Flügel und Beine, 
jiebet fie eine halbe Stunde lang in 
Wafler, beftreut fie mit Salz und Pfef- 
jer und brät fie dann in Ejfig auf. In 
ähnlicher Weife werden die größern Ar— 


fern gegeffen und bilden noch immer, 
in Salzwafler aufbewahrt, einen gang= 
baren Berfaujdartitel. Won den Be: 
mohnern Nordafrifas weiß man, daß 
fie die Wanderheufchreden in Fäller 
aus dem fie dann wie 


werden. 


— Dem Künftler nüßt e8 nichts, 
wenn er nur gotibegnabet ift, er muß 
auch bei den Menſchen Gnade finden. 





Umsonst! 


Behandlung und Arzneien für eine Wode abfo- 
Iut frei für Alle, die in dem Copeland 
Snftitule, 210 State Str., vor 
dem 1. Mai vorfprecen. 


Doftor Copeland toill den Kranten helfen. 

Doktor Copeland wird den leidenden In: 
baliden einen Dienft eriweijen, für den fie 
banfbar fein werden. 

Den Kranken, die mangelnder Behandlung 
ivegen, die ihnen helfen würde, ihren Lei: 
ben erliegen, madt Doftor Goprland jeßt 
eine Tfferte, wie fie nur einmal im Leben 
borfommt. Dies ift feine Offerte: 

nieder Teidende Anvalide, der in dem 
Gopeland Medical Anftitute, 210 State 
Etr., vorjpricht, entweder heute, morgen — 
irgend einen Tag im März oder irgend eine 
geit im April — zu jeder Zeit vor dem 1. 
Mai — erhält Unterfuhung, Behandlung 
und alfe benöthigten Medizinen abjolut fo: 
ftenfrei während der erfiten Woche. 

Dieje Offerte foll e& Allen ermöglichen, 
die mit Krankheit behaftet find, Die neue 
und beffere Behandlung zu verfuchen, twie fie 
in dem Gopeland Nnftitit angewandt wird, 
ohne Imfoiten für den Nerfud. 

Tie Cfferte jollte wohl verftanden tver: 
den. Sie bedeutet mas fie befagt. Ganz 
oleih, welhe Krankheit — ob SKatarrh, 
Pronditis, Lungenleiden, Magenleiden, 
Rheumatismus, Taubheit oder irgend eine 
endere hronijche Krankheit, alle, die vor dem 
]. Mai vorfprechen, erhalten die erfte Woche 
Behandlung und Medizin Koitenfrei. 

63 ift die Gelegenheit einer Lebenszeit. 

(8 ift eine Offerte, die fein invalider 
Mann oder frau überjehen jollte. 

68 ijt eirte Gelegenheit, die fein invalider 
Mann oder Frau verfäumen jollte, bis es zu 
fpät ift. 

Krankheiten der Kchle und 
ſchlimmer brouchitiſcher Hnſten. 

Herr Auguſt Sietzzen, ein alter und 
geihätter Pürger, wohnhaft 1099 S. Hoyne 
Ave., im Gejpräc über die Behandlung, die 
ihm im Gopeland Xnftitute zu Theil 
ward, für Katarrh, Krankheit der Kehle und 
einen außerordentlich ichlimmen Fall von 
Bronditis, welcher ihn furze Zeit nad) einem 
Grippe-Anfall heimjuchte, jagt: 

„Sch hatte vor ungefähr einem \ahre 
einen Anfall von Grippe und 

dadite, ih; war wieder gefund. 

Sedenfalls jtand ich auf und ging wie ge= 
mwöhnlid) meinen Gejchäften nah. Aber 
nad) wenigen Wochen fühlte ich, al3 ob eine 
räthjelhafte Krankheit jih in meinem Kör- 
per feitgefegt hatte. Dleine Nafje und Kopf 


Sein kleines Mädchen. 
Eine Verbrechergeſchichte nach dem Engliſchen. 


Von Emilie LZudmidg.) 

In einem Amfterdamer Hafen: 
rejtaurant, das den Sammelplaß ber 
verfchiedenften Nationalitäten bildete, 
und in mwelhem Weiße und Tyarbige 
bunt durcheinander verfehrten, hatten 
eines Tages zwei wie enalifche Geift: 
liche ausfehende Herren an einem abge- 
fonderten Tifchhen Plat genommen. 
Der Jüngere las eifrig im „Stand: 
ard“, der Weltere hatte eine andere 
englifche Zeitung vor fich. 

„Ss vermuthe”, fagte er jebt, „fie 
haben fchon einen genauen Bericht los⸗ 
gelaffen. Richtig, da ift er: Großer 
Einbruch in Eifer, für 30,000 Pfund 
Sumelen geraubt. — Schon mehrere 
wichtige Fingerzeige — Arrefte ver= 
dächtiger Individuen — Polizei be— 
reitö auf der Spur — — — Haha! 
Mie rührig fie find und mie fchlau! 
Aber, mas gibt’3, Fred?” 

Der To angeredete Gefährte hatte 
eben beim Lejen des „Standard“ einen 
unterdrüdten Schredensruf ausgeito- 
Ben und ftarrte ganz bleich und verftört 
auf das Blatt, das in feiner Hand zit- 
terte. 

„Na, zum Teufel”, rief der Xeltere 
hejtürzt, „was gibt’3?! Nede doch ein 
Wort! Sieh’ft ja aus, ald wenn das 
Miefel Dich fchon beim Kragen hätte! 
Heraus mit der Sprache, find jie auf 
unjerer Fährte?“ 

„sh denke nicht!“ ſagte Fred trau— 
tig. „Uber mein kleines Mädchen liegt 
im Sterben. Da, jieh!" Er zeigte auf 
eine Stelle in der Zeitung und las 
balblaut: „An red! Bienchen liegt im 
Sterben und verlangt immerfort nac 
ihrem Daddy. Kannft Du irgendinie 
abfommen? \ane.“ 

„Dom Abtommentönnen fann natür= 
lich feine Rede fein!“ rief der Weltere, 
heftia auffahrenv. 

„Nein, eigentlich nicht“, fagte der 
Mann niedergefhlagen und mit un- 
fiherer Stimme „aber ed wäre doch zu 
hart, wenn fie jterben follte, ohne daß 
ich fie noch einmal zu fehen gefriegt!” 

„Am Ende ift ed nur eine Falle”, 
faate der Andere. „Ya, ganz gewiß ift 
es eine! Wer ift denn die Jane? 
Des Kindes Mutter?“ 

„Rein, meine Schweiter! Und das 
Kind ift bei ihr, feit ich fort bin. Mein 
Weib ftarb nor zwei Jahren.“ 

„Alfo ehe Du zum Handmwerf ge: 
hörtelt?“ 

„Isa, al ih noch ehrlih war und 
mit ihr hungerte. Ich gab Jane jebt 
bei meinem Fortgehen den Auftrag, 
mir alles Wichtige, wa3 pafliren mür- 
de, durch den „Standard“ anzuzeigen. 
Mein Bienchen war fhon gar nicht 
mohl, aber ich dachte nicht, daß e3 ma3 
Ernitliches wäre, jonft hätte mich feine 
Macht der Welt von ihr mweagebradit. 
Sie ift nämlich mein Einziges. Ach, ıch 
wollte, e& wäre eine alle, aber :h 
fürchte, e8 hat mit der Anzeige feine 
Richtigkeit!” 

„Ra ja, kann fchon fein!" brummie 
der Andere. „Aber an Hingehen tit 
natürlich nicht zu denten!“ 


„Doch, Tiger, ich gehe, ich muß mein 


„Kind jehen!“ 


4 


‘ bin ih nicht. 


„Was, Du mirjt doch nicht fagen 
wollen — ad, Unfinn, Mann, fo ver: 
rückt kannſt Du doch nicht fein! Iwan 
zig Jahre ſind Dir ſicher, wenn Du 
Deinen Fuß auf engliſchen Boden 
ſetzſt, ehe die Luft rein iſt. Du mußt 
bedenken, daß das Wieſel ſicher ſchon 
Witterung hat und nach uns ſpäht. 
Aber — ah, jetzt weiß ich: Du willſt 
wahrſcheinlich den Angeber machen und 
Dir heraushelfen, indem Du mich in 
die Patſche bringſt! Iſt's fo gemeint?“ 

Fred ſchüttelte den Kopf. So Einer 
Das müßteſt Du doch 


wiſſen! Ich will und muß nur mein 


| 
| 


wurden Durd Katarrh verftopft, meine Kehle 
war jo wund und fo entzündet, daß ich ohne 
Schmerzen oder Unbehagen weder athmen 


Frau Priscila von Sorflom, 3708 
Eotiage Grove Ave., von Magen- 
Katarrh geheilt. | 


noch jhluden fonnte; mein Magen wollte 
feine Speije mehr annehmen, jo dab id) 
faft nicht mehr efjen konnte, ohne nad): 
herige 

Aebelſteit und Erbrechen, 


zu derſelben Zeit begann ich ſchrecklich 
am Bronchitis zu leiden. 

In der Zeit von ein paar Monaten hielten 
meine Freunde meinen Zuſtand für 
hoffnungslos. Aber unter der Be— 
handlung, die mir vom Copeland Inſtitute 
gegeben wurde, begann ich mich ſofort zu 
beſſern und war bald wieder vollſtändig ge— 
ſund. Kein Katarrh, keine Bronchitis, kein 
Magenleiden ſeit der Zeit. 


Copeland Medical Institute, 


210 STATE STR. 
W. H. COPELAND, M. D., 
E. F. MAC LAUGHLIN, M. D., 
konſultirende Aerzte. 


Sprechſtunden —9 Uhr Vorm. bis 5 Uhr 
Nadhım.; 7—9 Abends. 
Sonntags— 10 Uhr Bormittags bis 

4 Uhr Nadhımittags. miſobw 


eines Mädel fehen! Xa, Tiger, id) 
muß, fomme es, wie es wolle!“ 

Kopfichüttelnd jah der Andere ihn 
an, dann fagte er mit der Miene eines 
Menichen, der ratlos vor etwas Un— 
begreiflichem fteht: B 

„Ra, wir wollen heute nicht "meiter 
darüber reden, morgen früh wirft Du 
boffentlich bei Vernunft fein!“ 

Fred Bathom fchlief die ganze Nacht 
feinen Augenblid. Ehe der Tag an: 
brach, wedte er den Tiger, der wie ein 
Gerechter tief und füß geichlafen hat= 
te. „Du, Tiger, hör’ mal, ich gehe 
jetzt!“ 

„Was — was iſt los?“ ſtammelte 
der alte Einbrecher ſchlaftrunken. 

„Ich gehe nach Hauſe zu meinem 
kleinen Mädchen!“ 

„Du mußt verrückt ſein, Menſch!“ 

„Kann ſchon ſein, ſagte Fred, „aber 
ich thu’3 nicht anders! Die ganze 
Naht habe ich meine fleine frante 
Biene in ihrem Bettchen gefehen und 
fie „Daddy! Dadoy!“ rufen gehört!” 

„Ra, natürlich”, fchnaubte der Ti- 
ger, „geh’ nur hin, mach’ den Angeber 
und laß Dich begnadigen! Hätte das 
bon Dir nicht gedadt, Mann!“ 

„Und follteft Du auch siicht denfen, 
nach den Gefchäften, die wir miteinar- 
der gemacht haben, mo Einer dem An- 
deren immer aus der Klemme half. 
Hab’ nur feine Furcht; ob fie mich fan- 
gen oder nicht, Du fannft ruhig fein!“ 

Dabei blieb e3 troß aller Schmä: 
hungen und Einreden des Tigers. Ei— 
ne Stunde fpäter beitiea er im Iou= 
riftenanzug, mit YAugenglas und Ba- 
denbart, ein eben abgehendes Schiff. 
Er fah ganz mie ein gewöhnlicher eng= 
liſcher Vergnügungsreiſender aus. 

Das Bewußtſein, nun bald ſein 
Theuerſtes zu ſehen, wollte ihn faſt 
heiter ſtimmen; aber dann beſchlich ihn 
der angſtvolle Zweifel: Werde ich ſie 
noch lebend finden? Und als ihn dann 
der Zug näher und näher brachte, ge— 
ſellte ſich zu dieſer Angſt noch die an— 
dere, am Wiederſehen verhindert zu 
werden. O, welch' eine Fahrt! Bei 
jeder Station blickte er ſcheu und vor— 
ſichtig durch das Koupéefenſter, um zu 
erforſchen, ob das Wieſel, der gefürch— 
tete Detektipv, etwa da herumſtreiche 
und ihn feſtnehmen könnte, ehe er ſein 
kleines Mädchen erreicht hätte. 

In Liverpool Street ſchlüpfte er 
verſtohlen in eine Droſchke und befahl 
dem Kutſcher, ihn an einer Kirche in 
der Nähe des Zieles abzuſetzen. Er 
zitterte jetzt vor Furcht, erkannt und 
ergriffen zu werden; und ſo oft der 
Wagen an einer Gaslaterne vorüber 
kam, duckte er ſich in den Hintergrund 
deſſelben. Leider befand ſich an der 
Kirche, wo er ausſtieg, ebenfalls eine 
ſolche Laterne. Er trat an ſie heran, 
um das Fahrgeld herauszuſuchen, und 
als er ſich nach der Bezahlung raſch 
zum Weitergehen umwandte, hätte er 
beinahe einen hageren Mann mit ſchar— 
fen Geſichtszügen, buſchigen Brauen 
und lauernden Blicken über den Hau— 
fen gerannt. Der Einbrecher murmelte 
eine Entſchuldigung und wollte haſtig 
davoneilen; aber da ſah er beim Lichte 
der Laterne das Geſicht des Anderen, 
und ein Schreckensruf entſchlüpfte ihm, 
wegen deſſen er ſich allerdings im 
nächſten Augenblicke hätte die Zunge 
herausreißen mögen. Der Angeſto— 
ßene war kein Anderer als Inſpektor 
Taſeley von Scotland Yard, der ge— 
fürchtete Londoner Detektiv mit dem 
Beinamen: Das Wieſel. 

Hatte er Bathom wirklich nicht er— 
kannt? Jedenfalls ließ er ſich nichts 
merken, und der unglückliche Vater eil— 
te weiter, jetzt nur von dem Wunſche 
erfüllt, ihm oder ſeinen Leuten in dem 
wahrſcheinlichen ſchlimmeren Falle ⸗i⸗ 
nen Vorſprung abzugewinnen. Erſt 
miſchte er ſich unter die Paſſanten, 
dann jchlüpfte er in eine dunfle Gei: 
tenftraße. Was er no an Muth und 
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Sonntagpoſt, 


Kaltblütigteit beſeſſen. dieſe Begeg— 


nung hatte es ihm geraubt, und bald 
jagte er wie ein geheßtes Wild im vol— 
len Laufe dahin, bis er den belebten 
Stadttheil hinter ſich hatte. Er glaubte 
jetzt ſeinen Schritt mäßigen zu dürfen. 
aber da ſchien es ihm, als hörte er die 
Schritte eines Verfolgers hinter ſich; 
und wieder rannte er dahin, bis ihn die 
Erſchöpfung zum Stillſtehen zwang. 
Mit jedem Schritte, den er ſeinem 
Ziele näher kam, wuchs ſeine Sehn— 
ſucht, wuchs ſeine Todesangſt, es 
könnte aus irgend einer dunkelen Ecke 
ein Poliziſt ſpringen und ihn verhin— 
dern, ſein ſterbendes Kind zu ſehen. 

Schon war er dicht bei der Wohnung 
feiner Schmweiter, aber er durfte fi 
dem Haufe nicht fo ohne Weiteres nä-= 
bern. hm galt es für jebt gewiß, dat 
Gafeley ihn erfannt hatte, und dann 
waren ficher feine Leute in der Nad:: 
barfchaft verftedt, um fich fofort auf 
ihn zu ftürzen, wenn er dem Einganae 
zuſchritt. 

An der Ecke der Straße, die ſein 
Ziel war, blieb er ſtehen und wartete, 
bis er ſich überzeugt hatte, daß kein 
Menſch im ganzen Umkreiſe zu ſehen 
war. Nun erkletterte er geſchickt die 
Mauer eines Bauplatzes, überſchritt 
dieſen, nahm auch das Hinderniß ei— 
niger weiteren Mauern und gelangte 
fo über mehrere Höfe an die Rückſeite 
des Hauſes, in dem ſeine Schweſter 
wohnte. 

Es war ein wahnſinniges Unterneh— 
men, denn trotz der Dunkelheit mußte 
man ihn bemerken; aber er dachte nur 
einzig und allein daran, in's Haus 
und zu ſeinem Kinde zu kommen, ehe 
man ihn feſtnahm. 

Zagend ſchaute er zu dem Fenſter 
des Schlafzimmers empor. Gott ſei 
Dank, es war geſchloſſen und ſchwach 
erleuchtet. Bienchen lebte noch, denn 
‚der dDämmerige Schein fam von eine:n 
Nachtlämpchen, und ITodte brauchen 
ein folches nicht. 

Sekt Kletterte der erfchöpfte Mann 
auf das Dad) eines niederen Nebena:- 
bäudes und bon da, wie eine Kabe, an 
der Dachrinne empor, bis er dicht am 
Tenfter mar. Bart und PBerrüde, die 
ihn unfenntlih machten, warf er ab, 
dann umflammerte er die Dachrinne 
mit den Sinien und boa fich mit dem 
Oberkörper zu dem Fenſter hin. Im 
nächiten Augenblide hatte er geräufch- 
[o$ eine Scheibe eingedrücdt, den Rie- 
gel geöffnet und ji) in das Fenſter ge— 
ſchwungen. 

Eine ſchwache, 
Stimme begrüßte ihn. 

„Daddy, es iſt Daddy!“ tönte es 
aus der Ecke hervor, in der ein kleines 
Bett ſtand. „Ach, endlich, endlich biſt 
Du gekommen!“ 

Arme kleine Biene! Viele lange 
Nächte hatte ſie ſich nach dem Vater 
geſehnt und ihn ſelbſt im Schlafe ge— 
rufen. 

„Ich wußte, Du würdeſt kommen“, 
ſagte ſie, „ich ſehnte mich ja ſo ſehr 
nach Dir!“ Und der Einbrecher, der 
an ihremBettchen kniete und das glück— 
liche Lächeln des Kindes ſah, empfand 
nur die Seligkeit, zur rechten Zeit ge— 
kommen zu ſein. Sah er doch nur zu 
deutlich, daß er eine Sterbende vor 
ſich hatte, und jeder Augenblick dies 
ſchwache Lebenslicht erlöſchen konnte. 
So elend fah fie aus, fo verfallen, [9 
überirdiich; fein Schatten mehr war 
fie von der einft fo rofigen Kleinen. 

Gerade ald Fred in's Zimmer 
[prana, war feine Schmweiter durch ein 
aebieterifches Klopfen an der Haus: 
thür hinabgerufen worden. WIE fie 
jet, zurüdfehrend, ihren Bruder am 
Bett des Kindes fnien fah, war fie in 
höchſter Beſtürzung. 

„O, hätte ich Dich doch nicht herge— 
rufen!“ flüſterte ſie ihm in's Ohr. 
„Sie ſind eben gekommen, um das 
Haus nach Dir zu durchſuchen, und 
ich war ſo froh, daß ich ſagen konnte 
und glaubte, Du wäreſt nicht da. Aber 
jetzt mußt Du augenblicklich fort. Geh' 
da durch mein Zimmer, von dort kannſt 
Du über die Dächer entkommen, aber 
mach' ſchnell, ſchnell, ſie ſind jetzt unten 
im Erdaefhoß und haben mid) ur 
fortgelaffen, weil das Kind fo frant 
ift! Aber fo eile doch!“ 

Bathom war aufgeltanden, aber ehe 
er Zeit hatte, der erregten Schmeiter zu 
antworten, rief ihn Bienchen’s Thwache 
Stimme an’s Bett zurüd. 

„Daddy, Papadıen!“ 

„Isa, mein Herz“, fagte er janft, fich 
über fie neigend, „was mwilljt Du, Lieb- 
ling?“ 

„Du gehſt 
Daddy?“ 

„Ich werde wohl müſſen, Bienchen!“ 

„Aber jetzt noch nicht! Ich habe ſo 
ſehr nach Dir verlangt!“ 

So ſchwach und erlöſchend war die 
rührend flehende Kinderſtimme, daß 
der Mann ſein Ohr dicht zu dem blei— 
chen Munde neigen mußte, um die 
Worte zu verſtehen. 

„Nein, jetzt noch nicht!“ ſagte er nach 
einer Pauſe und rief dann ſeineSchwe— 
ſter zu ſich. 

„Verſuche ſie eine Weile aufzuhal— 
ten!“ flüſterte er. „Schließe Dich in 
dem Schrank unten im Gange ein und 
locke ſie durch ein Geräuſch hin; ſie 
brauchen einige Zeit, um ihn aufzu— 
brechen! Ich muß Zeit gewinnen!“ 

Die Frau rang die Hände. „Du 
kannſt nicht bleiben, Fred, ſie fangen 
Dich ſicher!“ 


freudig erregte 


doch nicht wieder fort, 


Statt jeder Antwort blidte der Ein= 


brecher zu dem Kinde nieder, das jeht, 
als ahne e3 den Inhalt der leifen Ziwie- 
Sprache, die große, rauhe Hand des Va- 
ter8 erfaßte und mit ihren beiden abge= 
zehrien Händchen umflammerte. 
„Schnell, geh’ hinunter und thu”, mie 
ih Dir gefagt!“ rief der Mann heifer, 
und die Schmweiter entfernte fich. 
Bienhen fprah jeht nicht mehr. 
Ganz erfchöpft, mit aejchloffenen Mu: 
gen lag fie da, den Schimmer feliger 
Ruhe und Befriedigung auf dem jtil- 
Ien, bleichen Gefihhten. Der Vater be- 
gann zu glauben, fie wäre bereitö ge= 
ftorben. In das ftillegimmer drang bon 
unten dad Getrampel fchmerer Füße, 
dann bas Geräufch flingender Schläge 
bon bem Aufbrechen eines Schloffes, 


Noch hatte Freb Zeit, über die Dächer 
zu fliehen, im nächften Augenblick ſchon 
mürde e8 unmöglich fein. Er beugte 
fich nieder, füßte das ftille, friedliche 
Gefiht und wollte Ieife feine Hand aus 
ben beiden des Kindes ziehen, ala vefjen 
Lippen fich noch einmal djjneten. 

„Daddy!“ fam e3 wie ein Hauch aus 
dem bleichen Munde, und faum mert- 
lich, nur für den Vater; wie mit eifer: 
nen Klammern fchlofien fich die Fin— 
gerchen feiter um die Hand des Einbre- 
ers. Kein Gedante mehr an Flucht; 
er hätte fich nicht um die Welt aus die- 
fer TFellel befreien mögen. 

Wenige Augenblide päter betraten 
die Häfcher das Zimmer. Sie hatten 
ji auf einen verzmeifelten MWiderftand 
gefaßt gemacht und waren daher nicht 
menig überrafcht, als jie den Mann 
ruhig am Beit feines Kindes knien 
ſahen. Unſchlüſſig blieben fie an der 
Thür jtehen; die Majeftät des Todes 
flößte ihnen Scheu ein, fodaß fie nicht 
wagte, ben unglüdlichen Baler, das 
lterbende Kind zu ftören. 

Minuten verftrihen. Noch immer 
faq der Mann auf den Knien und blid- 
te unverwandt in das kleine, ftille Se- 
ficht. Plöblich aber erhob er Jich, Drüd- 
te eine Ruß auf des Kindes falteStirn, 
30g feine nun nicht mehr zurüdgehal- 
tene Hand hervor und wendete fich zu 
den Häjchern: 

„Alles in Ordnung, Herr Snfpektor! 
Da bin ih — fie ift todt!“ 

* * * 

Der alte Tiger, der in Mexiko als 
mohlhabender Mann lebt, Iteft dort den 
„Standard“. Als er von Freds Ge— 
fangennahme und deren Umjtänden 
(as, begann er zu fluchen: 

„Der Narr, der Wahnmibige, ges 
fchieht ihm fchon recht!" Uber dann 
jegte er Hinzu: „ZIroßbem alle Ach- 
tung! Läßt fich lieber zwanzig Jahre 
aufbrummen, ehe er einen Kameraden 
verräth, hält was auf fein Fleiſch und 
Blut, ift doch ein ganzer Kerl, der 
Fred!“ — — — 


— ——— — — 
Das neue Portemonnaie. 


(Humoresfe von B. Yeifer.) 

Mein Mann verehrte mir zu meinem 
Ießten Geburtstage ein neues  Porte- 
monnaie. Gein praftifher Sinn er- 
freute mich ungemein, zudem mein 
altes einige Riffe und Beulen aufwies 
und außer Kurs gefegt werden mußte. 
Als er e3 mir nun am Geburtätag3- 
ınorgen iiberreichte, Tächelte er jo ge- 
wichtig und ausdrudspoll, als ob dies 
eine neue Erfindung fei, die ſchöpferi⸗ 
ſcher Geiſt erſonnen. Es war ein ſehr 
ſchönes Exemplar, ein gelbrother, wei— 
cher Lederbeutel mit glänzendem Me— 
tallbügel. Ich fand zwar, daß es als 
Haushaltungsportemonnaie, zu wel— 
chem Zwecke ich es benöthigte, zu ele— 
gant und aus dieſem Grunde nicht 
recht geeignet war; doch ſchwieg ich 
dieſe meine Anſicht wohlweislich aus, 
wie ich das manchmal für gut befinde. 
Dagegen ſuchte ich mit einiger Haſt 
und großer Aufmerkſamkeit die dunk— 
len Tiefen und Abgründe des gelbro— 
then Beutels. Mein Ohr, das für der— 
artige Klänge ſehr empfindlich iſt, 
hatte ſich nicht getäuſcht, als es ein an— 
genehmes Klingeln zu vernehmen ge— 
glaubt. Im tiefen Grunde ruhten ein 
paar Goldfüchſe, die mich verführeriſch 
anlächelten. Befriedigt wollte ich nun 
meine neue Akquiſition verſchwinden 
laſſen, als mein Mann, wie um mich 
auf etwas aufmerkſam zu machen, 
meine Hand faßte. 

„Was denn, Mann, haſt Du etwas 
zu ſagen?“ fragte ich erwartungsvoll 
mit jenem Lächeln, das reichbeſchenkte 
Geburtstagskinder immer auf Lager 
haben. 

„Ich wollte eben ausnahmsweiſe ſo 
frei ſein, liebes Kind! Sieh dieſes 
Schloß an, es veranlaßte mich, gerade 
dieſes Portemonnaie zu kaufen, es iſt 
ganz neu, patentirt, eine ſehr ſinn— 
reiche Konſtruktion. Siehſt Du, ſo!“ 

Ja, ich ſah; es wollte mir zwar nicht 
recht einleuchten, noch praktiſch erſchei— 
nen, daß es nur aufſchnappte, wenn 
man ein Ringelchen drehte und zugleich 
den Bügel von beiden Seiden liebreich 
drückte, aber ich ſtaunte trotzdem dieſe 
neue Errungenſchaft gebührenderMaße 
an, wie man es ſo für ſeine Pflicht 
hält und die „Herren der Schöpfung“ 
es lieben, wenn ſie uns „überraſchen“, 
ſei es auch mit dem nutzloſeſten Gegen— 
ſtand. 

Ich bin doch ſonſt nicht gerade, was 
man dumm nennt, aber mit dieſem 
neuen, patentirten Artikel wußte ich 
nichts anzufangen. Wenn ich zahlen 
wollte, klappte die Geſchichte, wollte 
ſagen, das Ding, nicht auf, trotz ver— 
zweifelter Anſtrengung, und in meiner 
Taſche funktionirte es ohne jede Hilfe, 
fo daß meine in ihm aufbewahrten 
Schäte einen klingenden Reigen in der- 
felben aufführten. Den einzigen Ver: 
druß an diefem ITage verurfachte mir 
mein neues Portemonnaie, melches 
nicht wollte, wenn ich wollte und feiner 
Neigung nach fich öffnete und ſchloß. 

Abends bei der Geburtstagsbomle 
wurden wie üblich meine Präfente be- 
wundert, auc das neue Portemonnaie 
mußte ein vormwißiges Kufinchen fehen, 
und ich erklärte auch bereitwilligft den 


„Muſterſchutz“ des Schloſſes und noch 


ſo Verſchiedenes an dieſem Wunder— 
werke. Da, ich wollte es eben wieder in 
die Taſche ſtecken, ſchnappt das Unge— 
heuer natürlich von ſelbſt wieder auf 
und „kling, kling“ liegt mein ganzer 
Reichthum im Zimmer umher. Nun 
ging's an's Suchen. Pfennige und 
Silberlinge brachte man mir in Menge. 

„Aber das Zwanzigmarkſtück,“ rief 
ich ungeduldig, „findet es Niemand?“ 

Zwanzia Mark ſind ja kein Vermö— 
gen, aber für eine praktiſche Hausfrau 
immer ſchon etwas. 

„Wie kann man nur ſo dumm ſein,“ 
rief mein Mann, „wie kann einem ſo 
etwas nur paſſiren!“ 

„Wie kann man nur ſo dumm ſein 
und ein ſo lächerli* Tehlechtes Porte⸗ 
monnaie ſich Hekmaben laflen, ba 
immer bon feldft aufgeht!" 


Ein Blid voll ftrafender Verad)- 
tung: „Davon haftDu ja bis jebt nicht3 
gejagt!“ 

„Sp? Wenn Du mich nur mal leh- 
ren mwollteft, wie Du es fertig aebradt, 
die Mechanit entzwei zu fchlagen,” 
flang es nun ironijch, „denn es gehört 
meiner Anficht nach ein Studium dazu, 
um diefesKunftftüc fertig zu bringen.” 

„Sefehen hab’ ih’3 auch nicht, mie 
es paſſirt ift,“ rief ih nun auch fuch3= 
mild, „denn meine Tafche fit im Rüs 
den, weißt Du!” 

Nachdem derartige und ähnliche Lie- 
bensmwürdigfeiten zum fichtbaren Er: 
ftaunen unferer Gäfte noch eine Weile 
zwifchen uns ausgetauscht worden, tmo- 
bei der Ion immer heftiger tourbde, 
ging es an ein allgemeines Suchen. 
Bald fah unfere gemüthlihe Wohnung 
wie ein Möbelladen aus, fein GStüd 
tand mehr an feinem Plate. Sofas, 
Stühle, Tifhe, ja Schränfe murden 
gerüct, wanderten umher, alles verlo- 
rene Liebesmüh'. Eine unfichtbare 
Zauberhand mußte meinen bligenden 
Goldfuhs in irgend einer Verfenfung 
haben verfcehminden Taffen, vielleicht 
auch nur in einer Rite, deren unfere 
Mohnung fo manche aufmies. 

„Sufte, Gufte!“ rief ih vplöblich 
und ließ mich lachend in einen Seffel 
fallen. 

Ya, ich mußte lachen, hellauf Tachen, 
troß des fürchterlichen Mergers, der 
äußerlich zwar nicht fichtbar, „von in- 
nen“ dejto heftiger wühlte und bohrte 
und in der Hauptjache herborgerufen 
morden war dur“ die aufreizenden, 
unpaffenden Reden meines Mannes. 
Dap die Männer nun einmal fo wenig 
Sinn für Taft und den quten Ton ha: 
ben, daß fie nicht menigitens warten 
fönnen, bis man allein ift, um fich zu 
blamiren. . 

„Guſte, Guſte!“ 

Nun ſahen und lachten Alle, ſelbſt 
mein Mann. Da ſtand unſere Guſte, 
wie ſie aus der Küche in Eile herbeige— 
laufen, und ſtemmte ſich mit ihrer Her— 
kulesgeſtalt gegen unſeren „Feuerfe— 
ſten“, der gut und gern ſeine 9 Zent- 
ner wiegt, um ihn hinwegzuſchieben. 

„Aber, Guſte, das geht ja nicht, hö— 
ren Sie doch auf!“ 

„Na, das wäre aber, wenn der nicht 
wollte!“ 

Und Guſte ſtemmte und drückte. 

Zwei Stunden lang ſuchten wir Sa— 
eo und Wohnzimmer ab — ohne Er- 

ola. 

Den neuen „Batentartifel” warf ich 
noch) felbigen Abends in die unterften 
Tiefen meiner Kommode — mein fchd- 
ned „Zwanzigmarfftüd“ aber jah ich 
niemals wieder. 

— — — — 
Die Zwangsaufführung. 


Ueber die Art, mie eine Iheater- 
direftion fich mit einem gerichtlichen 
Urtheil abzufinden gedentt, das ihr die 
Aufführung eines Stüdes vorfchreibt, 
plaudert der Chroniqueut des „Wiener 
„Jrembenblattes“: Die beiden Verfafler 
des Schaufpiela „Iodte Götter”, Die 
Herren Dr. Otto Stößel und Rober 
Scheu, haben fürzlich einen Prozeh ge- 
gen das Garl-Theater gewonnen, das 
fih angefichtS der von der Zenfur qe- 
machten Striche der Aufführung diefes 
bereits angenommenen Stüdes entho- 
ben glaubte. Das Gericht entfchied im 
gegentheiligen Sinne und erfannte da- 
hin, daß Sarl-Theater müffe die „tod- 
ten Götter“ troß der Zenfurftriche zum 
bertragsmäßigen Iermin aufführen. 
Der gegenwärtige ftellvertretende Lei- 
ter des Garl-Theaters ift jedoch nicht 
der Mann, der fich von zwei Autoren 
mit einem gerichtlichen Urtheil „kigeln“ 
laßt, ohne mit einer Eleinen Malice zu 
antworten. Und fo will man denn im 
Garl-Theater nad berühmten Mufter 
das gerichtliche Urtheil ein bischen ad 
absurdum führen, indem an die ae= 
richtlich befohlene Zmwanasaufführung 
ganz jo durchführt, wie etwa eine Ere- 
fution. Während font Zenfuritriche 
im Dialog im Einvernehmen mit den 
Yutoren „ausgefüllt“ oder verfleiitert 
erden, joll das Stüd diesmal dem ae- 
richtlichen Urtheile gemäß aanz einfad 
mit Hinmweglaffung der beanitandeten 
Säbe oder au Worte aufgeführt mer: 
den. Der Kopf des Theaterzettels wird 
alfo folgendermaßen lauten: 


SR. Briv. Marl - Theater (Direktion: Franz 
Xauner). — Yaut rtheil des f. f. ftädtiichedelegirten 
Rezirfägerichtes Yeopoldftadt vom 10. März 1R00, 3 
17.103, beute zum erften Male: „Todte Götter“ 
(Schenipiel von Otto Stößel und Robert Scheu.” 


Die Schaufpieler werden felbitver- 
ftändlich nur die behördlich aeitatteten 
Säbe Sprechen. Kommt eine verbotene 
Stelle, fo wird der Sprecher auf der 
Bühne innehalten; durch einen finnrei= 
hen, vom Schnürboden herabmirten- 
den Apparat wird dann demPublifum 
angedeutet werden, daß fich die Auto— 
ren hier etwas Verbotenes — gedacht 
haben. E3 wird nämlich aus der Höhe 
der Bühne eine Tafel herabaelaifen 
mwerden, auf der mit aroßen Zettern 
das Wort: „Zenfur-Strih!“ zu Iefen 
ift. Der Held des Stüdes mwirb alfo 
ungefähr ausrufen: „Ya mohl! Unfer 
heutiger moderner Staat, ja unfere 
Gefelihaft it ein — („Zenfur- 
ftrich!" von oben)! Wir Menfchen 
müffen traten, uns zu — („Senfur: 
Strich!“ von oben), u. f. wm. Und ber- 
felbe Held mwird feiner Geliebten voll 
Zorn zurufen: „Du haft mich betrogen, 
Du bift eine — („Zenfur-Srih!“ von 
oben), mährend fie ihm antmortet: 
„Du lügft, ich rufe Dir voll Verad- 
tung zu: („Zenfur-Strih!“ von oben). 
Mie man fieht, Tann die gerichtliche 
Zwangsaufführung' ſehr Tuftig mer: 
den. Hoffen mir aber, daß e3 nicht da- 
zu fommt, daß alfo die beiden Parteien 
den Strich aufgeben. Sonit fönnten 
fie fih am Ende in der Hitze des Wort— 
wechſels noch zurufen: (Zenſur— 
Strich!“ von oben)! 

— — —— 


— Uebung. — „Du wie kommt das, 
ich ſehe den Major von den Dragonern 
ſo oft in Zivil?“ — „Hm, er übt ſich 
im Voraus!“ 

— Wer dem Modernen dient, ſchafft 
nicht für ewige eZiten, aber wer für 
ewige Zeiten ſchafft, iſt faft immer 
modern. 


| 


| Siwiebeln der Lilien in Kiiten 


Dat nicht 


feines Gleichen. 


Das große Stärkungsmittel 


VIIAr 


fräftigt Eure Gejundheit. 


Bhutreiniger. 3 tit beiier ald alle Blutreinigungs:Mittel, indem es durch das Mut 
auf die Organe und Gewebe des Körpers einmwirkt, es unterjtüßt die Natur beim Abs 
jondern der abgenugten Stofie, fräftigt ur. ftärft alle Organe de3 menichlichen Körpers. 


Nervenzerrüttung. 


allgemeiner Mattigfeit, jomie die völlige Grichlaffung zu heilen. 


63 hat nie verfehlt ale hroniichen Källe von Nervenihwäche und 


63 wirft direft auf 


das Nervenivitem und flöRt ihn: neues Yeben und Kraft, jomwie Yebensmuth ein. 
Appetit: und VerdauungssMittel. (63 bringt den Appetit wieder, ajjtmilirt und 
verdaut die Speiien, furirt dauernd Unverdaulichkeit. 
Ein vorzüglides Seilmittel. 
63 Heilt Krankheit durch Entfernung der Urjachen u, ijt ohne Gleichen als Familien Medizim 


Schmeckt gut! 
Alte 
Apotheken 


Wirft gut! 


Hergeitellt nur von der „VBi-Tal Chemical Eo.", Ehrtago, Ill 


Blumenpflege. 


Lotosblume 
ein 


Die 


bium speciosum), 


(Nelum- 
von Sagen 


| 
| 


umiobenes Wunderfind von zauber= | 


haftem Anblid, ijt meistens nur in 
großen Warınhäufern anzutreffen. Der 
Pflanzenfreund ftann te 
ohne theure Vorrichtungen zu freudi- 
gem MWahsthum bringen und fih an 
den hellgraugrünen, wie 


aber auf) | 





- Für die Rüde, 


Weikbierfuppe mit Sago. 

30 Gramm gut abgewafchener Sago 
mird in einem Pint MWeißbier aetocht; 
hierauf verfchlage man in einer Kumme 
einen Löffel Zucker, eir paar Tropfen 


' Sttronenfaft und zwei. Eier, rühre die 


mt Wads | 


überzogenen, fchildförmigen Blättern, 


auf denen das Waffer in runden Trop- 
fen Stehen bleibt, jowie an den fopf- 
großen rofafarbenen Blumen erfreuen. 
In einen Bottich mit Waffer an der 


Spnne ihre Strahlen am meilten hin: 


warmes Waller beitändia abläuft, da 
pflanze man in den Graben 
Ihükter Stelle die Lotospflanze, dort 
mwuchert fie wie in der Heimath. 

3ur Kultur der Lilien. 
George F. Wilfon, einer der erjten Li- 
lienzüchter in England, pflanzt Die 
ohne 
Boden und aräbt diefe bis an den 
Rand im freien Lande ein. Die Erde 
in den Kiften wird jedes Jahr, foweit 
e3 anaeht, oben abgenommen und 
durch neue erjfeßt. So behandelt, ae- 
deiben und blüben alle feine Zwiebeln 
ungemein reich. 


Balmenim Zimmer Pal— 


an A | permwandt werden fann; die Suppe mit 


Suppe Hinzu und richte fie fogleich an. 
Franzöſiſche Gemüſeſuppe. 

Zwei Pſund Ochſenfleiſch und ein 
Kalbsknochen von 2 Pſund werden mit 


6 Quart Waſſer zum Feuer gebracht; 


wenn dieſes gut verſchäumt, gebe man 


* 2 3wiebeln, worin 2 bis Bewürznel— 
wärmſten Stelle des Gartens, wo die 3 3 3 Gemürgnel 


fen geitedt find, etwas weißen Pfefier, 


— mie Ar : | Saly und ein fleines Stüd Mustat: 
fendet, wird der Topf mit der Pflanze | 3 u = Dr 


aeitellt; oder wo 4.8. i Fabrik — 
gel 3. D. von einer yabrı | Stunden focdhen und nehme den Ralb3- 


blüthe daran, laffe es langfam zwei 


fnochen heraus, da diefer zum Gebraud 


ı dem Ochfenfleifch muß jedoch noch zwei 


men mülfen jehr fleißia qeaoffen wer: | 


den. Sm lUnterfabteller darf jedoh 
fein Wafler jtehen bleiben. Wenn man 
das Beaießen nur einmal überfieht, 
werden die Spiten der Palme lany- 
fam dürr, und die Blätter fterben ab. 
Die mit Schildläufen befegten Pal- 
men müffen mit Schwamm und jtar= 
tem Schmierfeifenwafler abgewafchen 
werden, ‘damit nicht braune Trleden 
durch die Yäufe entitchen. 

Gegen die rothe Spinne 
hat fih an tleinen Pflanzen ohne Schä- 
Digung Die Anmendung bon Petro- 
leum-Seifenmiſchung durch den Zer— 
ſtäuber ſehr wirkſam gezeigt. Größerk 


Gewächſe werden mit friſchem Brun- 


nenwaſſer, dem Univerſalmittel gegen 


Abgeſchnittene Blumen 


kann man 14 Tage friſch erhalten und ab 
rührten 


Knoſpen zur Entfaltung bringen, in 
dem das Blumengefäß in eine flache 
Schüſſel mit Waſſer geſtellt und mit 
einer Glasglocke überdeckt wird, ſo daß 
der Rand der Glocke im Waſſer der 
Schüſſel ſteht. 
verdunſtende Waſſer hält die einge— 
ſchloſſene Luft feucht und läuft wieder 





— zu Waſſer d 

Wänden der Glocke herab. Das Waſſer 

iſt zeitweiſe zu erneuern. 
— — — 
Hauswirthſchaft. 


Mundwaſſer. 2 
Pfeffermünzöl 
niſch Waſſer vermiſcht man mit einem 
halben Liter Waſſer. 
das Mundwaſſer gut zugekorkt 
nimmt zum Gebrauch nur einige 
Tropfen auf ein Tringlas Waſſer. 

Kalkim Auge. Sofortige An— 
wendung kalten Zuckerwaſſers bezweckt, 
daß der Kalk mit dem Waſſer eine 
Verbindung eingeht, welche das Auge 
nicht angreift. 

Gewaſchene Gardinen laſ— 
ſen ſich ſchöner durch Mangeln als 
durch Bügeln herſtellen. Die Vor— 
theile des Mangelns 
Erſparniß an Zeit, Mühe und Geld: 
ferner leiden die Gardinen nicht ſo viel 
als durch das Bügeln. Die Zuberei— 
tung iſt dieſelbe als wie beim Bügeln. 


Lackierte Gegenſtände rei- 


nigt man am beſten, indem man ſie 


verdichtet — an den 


Eßloffel 
und 1 Eßlöffel Kol⸗ 


Man verwahrt | 
und | 


: ebratene3 
find vor Allem | 6 


mit einem feinen Leinenlappen abreibt, 


den man in Baumöl getaucht hat; nie 
wende man warmes Waſſer an, da 
daſſelbe den Lack riſſig macht und 
ſprengt. 

Waſſerdichte Stiefelſoh— 
lben. Es wird oft gerathen, die Stie-⸗ 
felſohlen durch Einreiben mit Rizi—⸗ 
nusöl u. dergl. waſſerdicht zu machen. 
Allerdings kann dann keine Feuchtig— 
keit eindringen, aber die Sohlen laſſen 
auch keine Feuchtigkeit aus dem Stie— 
fel heraus. Der Fuß kann nicht aus— 
dünſten, wird heiß und feucht, und un— 
behagliches Gefühl mahnt zum Wedı= | 
feln des Schubzeugs. Aus fanitären | 
Rüdfihten find fomit maiflerbichte 
Schuhſohlen verwerflich. 

Umgerollte Teppich- und 
Läuferecken kehren in die richtige 
Lage zurüd, wenn man fie auf dem ! 
Plättbrett mit dem heißen Stahl plät- 
tet, nachdem man ein in reines MWafler 
getauchtes und dann ausgerungenes 
Tuch über den Teppich aeleat hat. 

Sauertrautals Heilmit- 
tel. Eine vorzügliche, aber noch wenig | 
angewandte Arznei! Sauerfraut leitet | 
die franfhaften, faulen Säfte und Ga- 
fe aus, wirft heilfam auf vorfommen:: 
de Maaenihmächen und jtärtt die ı 
Blutbildung in bedeutender Weife. 

Rothmwein verliert in gefchme- 
felten Fallern leicht die Farbe, wenn 
die Weinfäffer nicht mit reinem Spi- 
ritus eingebrannt find, 


Stunden langjam einfochen; bierauf 
lege man ein Suppentuch über ein 
Haarfteb und giehe die Suppe durd in 
ein Gefäß. Frifche, junge Gemüfe 
werden jolgendermweife bereitet: Eine 
Handvoll Spinat, Kerbel, Saueram= 
pfer, 4 bis 5 Salatherzen, ein paar 
kleine Köpfe Sommerkohl, kleine weiße 
Rüben, von denen nur die jungen Blät— 
ter (das Herz) zur Suppe verwandt 
werden, gelbe Wurzeln, Sellerie, zerleg— 
ter Blumenkohl, junge Pahlerbſen, 20 
bis 30 Spargeln, in einen Zoll lange 
Stücke geſchnitten; die Gemüſe, Wur— 
zeln, Rüben und Sellerie ſchneide man 
in feine Streifen, gebe Alles in einen 
Topf, worin 90 Gramm Butter heiß 
geworden und laſſe die Gemüſe mit der 
Butter eine halbe Stunde langſam 
dämpfen. Jetzt nehme man den Topf 
vom Feuer, die aufſteigende Butter 
ſorgſam von den Gemüſen und bringe 
dieſe wieder mit den Spargelenden, 
den Erbſen und einem Quart von allem 
Fett befreiter Fleiſchbrühe zum Feuer. 
Nachdem der Spargel ziemlich weich ge— 
worden, gebe man den Blumenkohl mit 
mehr Fleiſchbrühe hinzu; iſt auch dieſer 
weich geworden, ſo gebe man die Spar— 
gelköpfe mit der übrigen Fleiſchbrühe 


jegliches Ungeziefer, kräftig abgeſpritzt. hinzu; ſo auch dieſe mürbe geworden, 


rühre man die Suppe mit 4 Eidottern 

ab und richte ſie über kleinen, abge— 

Mehlklößen oder geröſteten 

Milchbrodſcheiben an. 

Gebackene Filets vom Hecht. 
Ein großer Hecht wird in Filets ge— 


ſchnitten, dieſe werden in Mehl gewen— 
Das unter der Glocke 


det, dann in verſchlagenem Ei, woran 


etwas Salz und ſeiner weißer Pfeffer 


gegeben, und zuletzt in Reibbrod, in 

heißer Butter und zu einer ſchönen Far— 

be gebacken und auf Sauerkohl ange— 
richtet. 

Geſpickter Karpfen mit 
braunem Rahm Beigufß. 
Ein großer Filch wird gejchuppt, ge= 

reinigt, die Haut abgezogen, mit feinem 

Sped üderfpidt und in eine Pfanne ge— 

legt. Dann übergieße man ihm mit 

zerlaffener Butter und feße ihn in ei- 
nen heißen Ofen. Wenn der Sped fid 


' gehoben hat, aebe man + Pint diden 


Rahm hinzu, lafle ihn unter öfterem 
Begiehen 3 Stunden baden, lege den 
Fiich auf eine Schüffel, gebe die Fiſch— 
brühe zu einem gemachten braunen 
Rahmdeiguß, richte ihn über den Filch 
an und lege Schnittchen von Butterteig 
um die Schüffel. 

Fritandeau 

oder Kalbsſtück. 

Aus einer ſchönen fetten Kalbskeule 
wird das Frikandeau oder die Kluft 
ausgeſchnitten, dann ſchön herzförmig 
zugeſchnitten und mit feinem Sped 
überſpickt in eine Pfanne gelegt, worin 
ein Stück Butter heiß geworden; jetzt 
laſſe man es unter öfterem Begießen 
mit der Butter und dem aus dem 
Fleiſch gewonnenen Saft eine Stunde 
braten, ſetze das Frikandeau heiß, die 
Pfanne auf den Herd über ein ſchwa— 
ches Feuer, ſchwitze einen Löffel Mehl 
binzu, jowie 15 Pint fochendes Waſſer 
oder Fleifchhrühe, reibe den angejegten 
Bratenfaft mit dem Kochlöffel von den 
Seiten und dem Boden der Pfanne, 
gebe das fehlende Salz, etwas feinen 


| mweiken Pfeffer, den Saft einer Zitrone 


und nach Belieben ein Glas Sherry 

oder Madeira: Wein hinzu, laffe Alles 

zufammen auflochen, gieße den Beiguß 
dur ein Sieb über den Braten oder 
gebe ihn allein. 

Gebratene Frifandeau 
mitFrühlingsgemüſen. 
Das Frikandeau wird im Uebrigen 

wie der gebrühte Mürbebraten vollen— 

det und mit Frühlingsgemüſe, wie: 

Erbſen, kleine Wurzeln, Rüben, Brech— 

ſpargel, in Röschen zerlegten Blumen— 

fohl, grünen Schneidebohnen u. f. w. 

berziert. Ein jedes Gemüfe wird für 

fih abgetodht; man nimmt bon jedem 

Gemüfe zur Verzierung der Schüflel; 

diefe werden abmechjelnd in Fleinen 

Häufhen um das ‚Fleifch aelegt, bie 

übrigen Gemüfe alle mit einander in 

dünnen bon dem Spargelmwaffer berei- 
teten Zutterbeiguß mit feingehadter 

Peterfilie geihwentt und in einer Ges 

müfejhüflel angerichtet, 
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Europäiſche Aundfdian. 


Trevinz Brandenburg. 


Berlin. Oeneralarzt 1. Al. z. D. 
und Geheimer Ober - Medizinalrath 
Dr. Mehlhaufen, der frühere Director 
des Charitee - Krantenhaufes, feierte 
fein 50 - jähriges Doctorjubiläaum. — 
Auguft Heidke, der verbienftpolle Vor 
fteher und Begründer der Sterbefaffe 
und des Hülfsvereins deutjcher Lehrer, 
ift plöglich hier gejtorben. — Berhaftet 
wurde der Agent Hermann Salevent, 
der in dem Haufe Neue Promenade, ein 
landwirthſchaftliches Verkehrs -Bu— 
reau, Bank- und Commiſſionsgeſchäft 
betreibt. Er hat ſich betrügeriſcher Ma— 
nipulationen zum Nachtheil der Baro— 
ninFrida v. Tucholka ſchuldig gemacht. 
— Auf 3 Jahre Gefängniß erkannte 
die Strafkammer gegen den 24- jäh— 
rigen Buchhalter Leo Borchardt, der 
ſeinem Prinzipal im Laufe eines Jah— 
res 23,740 Mart unterſchlagen hat.— 
In der Lampenfabrik von Ehrich und 
Grätz in der Elſenſtraße zu Treptow 
bat der Arbeiter Paul Hirſchfelder, 
Liebmannftraße 9, beim Kochen von 
Säuren derartige Maflen giftiger 
Dämpfe eingeathmet, daß er einem 
Krantenhaufe übermiefen werden muß: 
te, wo er nach kurzer Zeit jtarb. — |n 
einem Anfall von Geiftesjtöorung hat 
fi) der 44 Jahre alte Kaufmannkouis 
Reismann aus der Bilchofitraße No. 
21 erhängt. Er hatte in leßter Zeit 
große Geldverlufte erlitten. — Opfer 
einer Gasvergiftung find die Fabrikant 
Krone’fchen Eheleute aus der Aleran- 
brinenftr. 47 geworden. — In Schild- 
born hat fich der 58 Kahre alte Cigar- 
renfabrifant Wilhelm Wittenberg aus 
der Zangenbed Straße No. 7 erhängt. 
Er betrieb feit elf Monaten auch ein 
Ladenaefchäft, das aber in jener jtilfen 
Gegend am Friedrichshain nicht gehen 
mollte. Dazu fam, daß der Mann feit 
einem halben Jahre nierenleidend mar. 
— Beim Radfahren verunglüdt ijt der 
Dberlieutenant a. D. von Unrub. Ue- 
ber den Königplat fahrend, gerieth er 
unter eine Drojchte, der er bei ihrer 
Iharfen Gangart nicht mehr auömei- 
chen konnte, und erlitt am Kopf eine 
erheblihe Verlegung. — Unglüdliche 
Liebe war der Grund, weshalb ich Der 
ehemalige Feuerwehrmann Wilhelm 
Krüger aus der Langenjtraße No. 12 
erſchoß. 

Charlottenburg. Einen 
Selbſtmordverſuch machte der 49Jahre 
alte Kiſtenmacher Karl Neumann in— 
folge zerrütteter Familienverhältniſſe. 
Er ſchoß ſich zwei Revolverkugeln in 
den Kopf; noch lebend wurde er in's 
Krankenhaus gebracht. —EinenSchlag— 
anfall erlitt der frühere Landrath v. 
Levetzau. Der alteHerr iſt faſt vollſtän— 
dig gelähmt worden. 


Yrovinz Ofiprenfen. 


Königsberg. Das Schmurge- 
richt verurtheilte den 28 - jährigen Ar- 
beiter ?zriedrich Raabe, welcher feinem 
59 = jährigen Vater drei Meflerftiche 
beibrachte und diefen fo jeher verleß- 
te, daß er ftarb, megen SKörperber- 
legung mit tödtlihem Ausgang zu 10 
Jahren Zuchthaus. — Die hieſige Me— 
nonitengemeinde hat ihre in der Laak 
gelegene Kirche an den Kunſtſchloſſer— 
meiſter G. Allzeit für 100,000 Mark 
verkauft, der das Terrain zur Vergrö— 
hßerung ſeiner Werkſtatt verwenden 
will. 

Inſterburg. Die in Balſchniel— 
kallen wohnenden Beſitzer Franz und 
Guſtav Feuerſänger waren mit dem 
Abladen von Langholz beſchäftigt. 
Hierbei gerieth ein Stamm in's Rol— 
len und Franz Feuerſänger wurde er— 
ſchlagen; dem Beſitzer Guſtav Feuer— 
ſänger wurde ein Bein abgeſchlagen. 

Juckneitſchen. Das Altſitzer 
Kapuſt'ſche Ehepaar beging das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 

Oſterode. Die Mutter des hieſi— 
gen Arztes Dr. Romey ging an den 
Drewenzſee, um das Spülen der Wä— 
ſche zu beaufſichtigen. Da ihr ein 
Wäſcheſtück nicht rein genug erſchien, 
trat ſie ſelbſt an den Steg, um es zu 
ſpülen. Sie muß dabei von Schwindel 
erfaßt worden ſein, denn plötlich 
ſtürzte ſie in das ziemlich tiefe Waſſer 
und ertranf. 

Tıctinz Weitprengen. 

Danzig. Herr Freimald, der in 
weiten Kreifen befannte langjährige 
Vertreter der hiefigen Deftillationz- 
firma. Strömlom, 30g fi) vor einiger 
Zeit eine ganz unerheblihe Ritper- 
legung am Finger zu. Nach jchmerem 
Keiben ift er jegt an Blutvergiftung ge: 
ftorben. 

Elbing. Speifewirth KarlBad- 

mann und beilen Ehefrau aus Dt.- 
Eylau, die im Juli v. %. ihr Haus vor- 
fäßli) in Brand aeftedt hatten, er: 
hielten 3 bezw. 14 Yahre Gefängni.— 
Den Schmied Hermann Greinus fand 
man in jeiner Wohnung, Holländer- 
ftraße, erhänat auf. 
Neuenburg. Produftenhändler 
Samuel Yafoby ftürzte Nachts bie 
Treppe zu feiner Wohnung fo unglüd- 
fi) herunter, daß er das Genif brad. 
Morgens fand man ihn im Flur ala 
Leiche. 

Rofenberg. Scharwerter Hoff- 
mann aus Kölmfee war mit Spreufah- 
ren beichäftiat. Als er einen Berg 
berabfuhr, löfte fich die vordere Schütze 
des Magens und fiel den Pferden zmi- 
fhen die Hinterbeine. Dadurch fcheu 
geiworbden, rajten fie ven Bera herab. 
Hoffmann ftürzte vom Wagen und ge- 
rieth unter die Räder. Wenige Stun- 
ben, nachdem er dem hiefigen Kranten- 
baufe übermiefen war, erlag er feinen 
Verletzungen. 


Frevinz Pommern. 


Stettin. ‘m Alter von 67 Jah 
ren ijt ber Dber = Confiftorialrath 
Brandt geftorben. 

- Alt=- Damm. Fuhrderr Rajdı- 

borf aus Stettin gerieth unter feinen 

mit Langbolz; beladenen Wagen und 

I niet unerheblihde Berlegungen 
bon. 


ftehende Scheunen, dem Eigenthiimer 
Radloff und dem Aderbürger Jahnte 
gehörig, gingen in Flammen auf. 

Greifsmald. Gutspädterflin- 
genberg aus ‘eefer, der bejchuldiat 
wird, al Vorfitender der Moflerei- 
Genofjenfhaft Milkom das Ge— 
noffenichaftsvermögen widerrechtlich 
um etiva 8000 ME. gefehädigt zu ha= 
ben, ift in Berlin verhaftet worden. 

‚Rolberg. Am Strande zwifchen 
Damenbad und LXootjenftation murde 
eine männliche Qeiche gefunden. Der 
Iodte wurde ala der Arbeiter Rofchild 
von bier, der jeit dem 4. Januar vers 
Thmwunden war, erfannt. 

Labes. In einer zum Dominium 
MWuhrom gehörigen Scheune entitand 
Feuer. Dem Brande fielen Jammtliche 
Futterporräthe fomwie ein Stall zum 
Opfer. Leider gelang e3 nicht, die 
darin befindlichen IThiere zu retten. 
63 verbrannten 200 Schafe und 16 
GStärfen; nur ca. 30 Schafe konnten 
gerettet werben. 

Scähipvelbein. Wegen Verdacht: 
de3 Meineivs in einem Pferdeproceh 
wurden bie beiben hiefigen Pferbehänd- 
fer Gebrüder Steffen verhaftet und ın 
das Unterfuchungsgefänaniß in Köslin 
eingeliefert. Das Gleiche gefchah einem 
Tferdehändler in Polzin, der auch in 
diefen Meineidsproceß vermwidelt ift. 


Vrevinz Ediledwig-Holitein. 


Altona. Der in der VBojjenitraße 
mohnende Agent Schäpe, dem e3 in 
letter Zeit recht fchlecht ging und der 
Tchließli) für feine Frau und drei 
fleine Kinder nichts mehr zu ejfjen 
hatte, machte aus Verzmeiflung feinem 
Leben ein Ende. Menige Stunden 
nad) jeinem Ableben traf die Nachricht 
ein, daß ihm unter etiva 20 Bewerbern 
eine mit 2000 Mark jährlich dotirte 
Stelle zuerfannt jei. 

Buſenwurth. Gänzlich durch 
Feuer zerſtört worden iſt das Geweſe 
des Hotelbeſitzers Mohr. 

Högersdorf. In einer dem 
Hufner Goſch gehörigen mit Stroh ge— 
deckten Kathe entſtand Feuer, welches 
bald noch eine demſelben Hufner gehö— 
rige mit Stroh gedeckte Kathe und fünf 
Strohmieten mit ergriff. Die eine Ka— 
the war von dem Schneider Reher be— 
wohnt, dem ein zweijähriges Kind mit 
verbrannt iſt. 

Neuſtadt. Auf dem Hof Bens— 
loe, Gutsbezirk Brodau, brach ein hef— 
tiges Feuer aus. Das Herrenhaus, 
eine Scheune und eine Kathe brannten 
bis auf den Grund nieder, die übrigen 
Gebäude wurden durch die aus der 
ganzen Umgegend herbeigeeilten Spri— 
tzen gerettet. 


Vrcvinz Schleſien. 

Breslau. Oberlieutenant Kalck— 
hoff vom 62. Infanterie = Regiment 
aus NRatibor ijt bei der Heimkehr von 
einer Hochzeit in einem hiefigen Hotel 
über das Iireppengeländer abaejtürzt; 
er war fofort todt. — Der Einbrecher, 
der im Januar den Auffehen erregen- 
den Einbruch in das Uhren- und Golb- 
mwaaren = Geichäft von Müller an der 
Albrechtsjtraße verübt hat, bei dem 
ibm für 10,000 Mart Werthfachen zu= 
fielen, ift dingfeft gemacht worden. Der 
Dieb it der QBuchbruder Oswald 
Lade. Bei feiner Verhaftung fanden 
fich noch eine große Menge Ringe und 
Uhren, die von dem Bejtohlenen als 
fein Gigenthum erfannt worden find, 
in feinem Befit. LQache fteht übrigens 
aud) im Verdaht des Münzperbre- 
chens. 

Beuthen. Arbeiter Johann Bis— 
kup aus Königshütte, der auf dem 
Wochenmarkte in Königshütte ſeine 
Frau durch einen Revolverſchuß zu 
tödten verſucht und ihr dabei 40 
Schrotkörner in den Kopf geſchoſſen 
hatte, erhielt wegen Mordverſuchs eine 
Zuchthausſtrafe von vier Jahren und 
einem Monat. 

VProrinz Poſen. 


Poſen. Drei Herren und eine 
Dame unternahmen gemeinjam eine 
KRahnpartie auf der Warthe. Beim 
Menden des Kahnes kippte diefer um 
und alle Infaflen ftürzten in’s Waller. 
Die Dame, Schneiderin Boromida, er- 
trant, während die anderen gerettet 
werden fonnten. 

Frauftadt. Nm Haufe des 
Seilermeiiter® Hoffmann entitond 
Feuer, dem das Gebäude zum Opfer 
fiel. Das anftoßende Wohnhaus des 
Müllermeiſters Baumgart brannte 
einige Mal an, konnte aber durch das 
thatkräftige Eingreifen der Feuerwehr 
gerettet werden. 

Ramicz. Während jich ber 18- 
jährige Sohn des Bauernqutäbefiters 
Kübhnert au Krehlau auf dem über 
der Ienne der väterlichen Scheune be- 
findlihen Stangengerüft zu jchaffen 
machte, fiel er dur die Stangen 
unterlage auf eine auf der Ienne jte- 
bende Mafchine. Dabei zoa er fi 
fo jhmwere Verlegungen zu, daß er bald 
darauf ftarb. 

Ritfhenmalde Nuf dem 
Schornfteinfegermeifter&uftan Thorn’: 
fchen Gehöft brach Feuer aus, dur 
welches das Wohnhaus und ein Stall 
in Afche gelegt wurden. 

Frovinz Sadııen. 

Droyßig. Seit einigen Wochen 
herrjcht hierseine Scharlad) = Epidemie. 
Zuerft erfrantten drei Zöglinge im 
Lehrerinnen - Seminar. Ein meiterer 
Fall von Scharlad) fam in der yamilie 
des Seminarbireftors vor; eine bier- 
jährige Tochter erfrantte und jtarb 
nad faum dreitägigem Kranfenlager. 

Gispersleben. SOrtsfchulze 
Keil wurde auf die Dauer von 6 Jah: 
ren als folder wiedergemählt. 

Groß - Corbetha. Beim 
Ausihhachten eines Brunnens ift der 
Maurer Keil aus Borau infolge Ein- 
athmens giftiger Brunnengafe erftidt. 

Groß-Salza. An erftaunlic 
geiftiger und körperlicher ?yrifche beging 
die verm. Frau Gerichtsfaffen - Ren 
dant Fifcher, geb. Blafje, ihren 100. 
Geburtstag. 

Heubeber. Der Landmirth 
Karl Eheleben brachte einen Bullen zur 
Bahn, ala das Thier plößlih mild 


2" Gars. Zwei am Iantower Weg | wurde, feinen Herrn mit den Hörnern 
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faßte und mit Wucht gegen eine Haus 
wand ftieß.- So furdtbar war ber 
Anprall, daß der Stier das Genid 
brach und tobt zur Erbe ftürzte. Der 
unglüdliche Befiger war derart verlebt, 
daß er nach kurzer Zeit verftarb. 

Möbisburg. MUIS der Land- 
mwirth Heinrich Morgenroth mit feinem 
Kuhgefpann das Gehöft verlaflen 
mollte, gingen die Thiere durch. Mor- 
gentoth fiel nieder und der mit einem 
vollen Yauchefaß beladene Wagen ging 
dem Manne über den rechten Arm, das 
rechte Bein und den Unterleib. Außer: 
dem wurde Morgenroth ein Stüd ges 
Ichleift. Seine ihm zu Hilfe fprin- 
gende Frau ftolperte und brach den 
Iinfen Arm. 


Trovinz Hannover. 


Mulfum. Der Ultentheiler 
KRadmann aus dem benachbarten We- 
del war Abends vom Wege, der von 
Groß = Fredenbef nach Wedel führt, 
abgefomemn und in die Mühlenbad)- 
wiefen hineingerathen. Hier hat man 
ihn am anderen Vormittage todt auf 
einer Meife liegend gefunden. 

Dsnabrüd. An den Folgen 
eines GSturzes von feinem TFuhrmerf 
ftarb der Anecht Bedter. Derfelbe war 
verheirathet und Vater von einem 
Kinde. 

Stade Auf 5 Jahre Gefäng- 
niß erfannte da Schwurgericht gegen 
die unperehelichte Wilhelmine Meyer 
aus Harburg, die ihr eigenes Kind zu 
Iode mißhandelte. 

Uelzen. MIS Leiche in einer 
Rötbefuhle aufgefunden murde die 
Ehefrau des Pächter Debmann in 
Bruchmedel. Die Genannte, melche 
einige Tage vorher Gelbitmordgedan- 
fen geäußert hatte, war in der Nacht 
heimlich Durch das Fenster der Wohn- 
jtube in’3 Freie geftiegen und hat fich 
dann unzweifelhaft ertränft. 

MWahrenholz3. Der Fuhrun- 
ternehmer SHojermann au3 Guben 
ftürzte zwifchen Mafel und Spraten- 
jehl vom Wagen, brad) das Genid und 
verichted auf der Stelle. 

Himmelsthür Xu3 der Sn- 
nerjte landete man die Leiche des jeit 
Sylveſterabend verſchwundenen Koh— 
lenarbeiters. 


Vrcvinz Weſtfalen. 


Beckum. Bürgermeiſter Delmes 
hat ſein Amt niedergelegt. 

Dortmund. Im Gecſchäfts— 
lokal des Kolonialwaarenhändlers 
Hermann Köllner brach Feuer aus. 
Das Geſchäftslokal und die dahinter 
liegende Küche brannten total aus. 
Der entſtandene Schaden beläuft ſich 
auf circa 30,000 Mark. 

Enger. Dieſer Tage ſtarb der 
ſonſt rüſtige 74jährige Krämer, ſchon 
tags darauf folgte die 69jährige Ehe— 
frau ihrem Manne in den Tod nach. 
Dieſe beiden alten Leutchen hatten ei— 
nen langen Wittwenſtand hinter ſich 
und waren erſt ſeit 3 Jahren wieder 
verheirathet. 

Littfeld. Goldene Hochzeit 
feierten die Eheleute Joh. Flick. 

Liesborn. Große Aufregung 
herrſcht in unſerem Orte durch die im 
letzten Augenblick durch die Polizei er— 
folgte Verhinderung des Begräbniſſes 
des Wirths Brömſel. Wie es heißt, 
ſoll der Mann durch ein Verbrechen zu 
Tode gekommen ſein. 

Soeſt. Im nahen Hoveſtadt kam 
es zwiſchen den Sandfuhrleuten B. 
Kleeſchulte jun. und Gebrüder Piepen— 
dreier zu einer ſchweren Prügelei, bei 
welcher einer der Brüder Piependreier 
ſo viel abbekam, daß er am folgenden 
Tage ſtarb. Kleeſchulte jun. iſt nach 
dem hieſigen Amtsgerichtsgefängniß 
überführt worden. 

Rheinprovinz. 

Aachen. Stadtverordneter Haupt— 
mann a. D. Berndt, ſeit 1882 Mitglied 
des Stadtverordnetenkollegiums, iſt 
geſtorben. 

Barmen. Die Leitung der Bar— 
mer Volksbank hat einen Kaſſenboten, 
Vater von zwei Kindern entlaſſen, 
weil ihm ein drittes Kind geboren 
worden iſt. Der Wortlaut des Ent— 
laſſungszeugniſſes wird wie folgt an— 
gegeben: „Fridolin Stüdting, 30 
Jahre alt, iſt ſeit dem 17. Januar 
1897 in unſerer Bank als Hausdiener 
und Kaſſenbote thätig; wir bezeugen 
demſelben gern, daß er während dieſer 
Zeit ſtets fleißig, gutwillig, flink und 
zu unſerer Zufriedenheit gearbeitet hat 
und wir demſelben nur aus dem 
Grunde ſeine Stellung gekündigt 
haben, weil ſich ſeine Familie wieder— 
um vermehrt hat.“ 

Vrovinz Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Ein hervorragend be— 
gabter heſſiſcher Juriſt, Reichsgerichts— 
rath a. D. Dr. Carl von Specht, ver— 
ſchied hier im 77. Lebensjahre. — Der 
der Unterſchlagung und der Urkunden— 
fälſchung angeklagte Forſtaufſeher 
Adolf Dörries erhielt 2 Jahre 1 
Monat Gefängniß. 

Berge. Wohnhaus und Scheune 
des Schreiners Knüppel wurden durch 
Feuer eingeäſchert. 

Ebsdorf. Das Kind der Ehe— 
leute Textor machte ſich Abends unter 
dem Tiſch zu ſchaffen. Als es ſich er— 
hob, fiel die Lampe zu Boden und die 
dabei ſitzende Mutter des Kindes, cine 
Frau in den 30er Jahren, ſtand voll— 
ſtändig in Flammen. In dieſem Zu— 
ftande lief fie Hülfe rufend auf die 
Straße, mo man fie fofort in sin MnT- 
ferloch legte und ben Brand eriticite. 
Die Verlegungen waren indeh fo far, 
daß die Unglücdliche verfchieden ift. 

Mitteldentihe Staaten. 

AUrolfen. Der fürftlihe Hofla- 
fat Scheuermann wurde Abends auf 
dem Wege vom Bahnhof zur Stadt 
aus einem Hinterhalt überfallen und 
derart mit Mefferftichen zugerichtet, 
daß er blutüberftrömt zu Boden ſank 
und fpäter von anderen Leuten aufge- 
funden und ins Garnifonlazareth ge= 
fhafft wurde. Von dem Thäter hat 
man nod feine Spur. — Im .hiefigen 
Krantenhaufe ftarb noch jahrelangen 
Leiden der Pfarrer der Gemeinde Hö- 
tinghaufen, Delan Meyer. Ueber 30 
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Sahre hat er die Geelforge dort ausges 
übt. 

Eifhleben. Der bei dem hiefi- 
gen Mühlenbefiger Möller beichäftigte 
TIagelöhner Albin Nicolai beförderte 
bon Walteräleben aus eine Fuhre Kalt 
nad bier. Auf der „WalterSleber 
Höhe“ jchlug eines der Pferde über 
die Deichſel. Als Nicolai das Thier 
wieder anfträngen mollte, fiel er vor 
die Räder, deren eines dem linglüd- 
lichen über die Bruft und die rechie 
Schulter ging. Dr. Wehling-Jchter3- 
haufen jtellte fchwere innere Verlegun- 
gen, jomwie einen Brud) des Sculter- 
blattes feft. Nicolai hat eine Frau und 
7 Kinder. 

Gijenad. PVerhaftet wurde hier 
der Schleifer Chriftopd Arnold aus 
Erfurt, welcher fich vor der dortigen 
Straffammer wegen jchiwerer Kuppelei 
verantworten jollte, aber flüchtig ge= 
worden war. 


Sachſen. 


Dresden Oberrechnungs-In— 
ſpector Köhler vollendete eine 40- jäh— 
rige Staatsbeamten-Dienſtzeit. — 
Im Alter von 76 Jahren verſchied 
ganz plötzlich Rechtsanwalt Stadtrath 
Alexander Ferdinand Julius Kretzſch— 
mar. 

Chemnittz. Bei der Einfahrt in 
den Bahnhof Alt = Chemnig ftürzte 
der Schaffner Höppner nad) Verlafjen 
feines Dienjtabtheils ab und verleßte 
fich Schwer am Kopfe. Der PVerlebte 
wurde im Stadtfrantenhaufe unterge- 
bradt. 

Eibenjtod. Die bei der Firma 
E. ©. Dörffel und Söhne beichäftigten 
Stiderinnen Funk, Unger, Baumgär: 
tel und der Hausmann Unger haben 
die Medaille für Treue in der Arbeit 
erhalten. 

Freiberg. Ratdskalfulator MW. 
H. Birn fann auf eine 40 - jährige 
Dienstzeit zurüdbliden. — Der auf 
dem MWeichelt’ichen Vorwerk bedienftete 
Kutfcher Müller hatte fich kürzlich am 
Handgelent eine Hautverlegung zuge= 
zogen. Er fchentte ihr jedoch feine Be- 
achtung und zog rothaefärbte mollene 
„Müffcnen“ an. Bald ftellten jich Ver— 
aiftunggerfcheinungen ein und der 43 
Sahre alte Mann ftarb im Kranten- 
haus unter unfäglichen Schmerzen. 

G rünftädtel. Der 2 Jahre 
alte Anabe des Maurers Schreier fiel 
in den Böhlabach und fonnte aus dem= 
felben nur alS Leiche wieder heraugge- 
zogen werden. 

Shönheide. Die Wirthfchafts- 
befigerseheleute Schmoter vermißten 
ihren 12 - jährigen Sohn. Nach län- 
gerem Suchen fanden fie ihn zu ihrem 
größten Schreden auf dem oberften 
Dachboden entjeelt vor. Die Ermitte- 
lungen ergaben, daß er das Opfer ei- 
ner Spielerei geworben ijt, denn man 
fand auf dem Boden eine aus Bindfa- 
den bergeitellte Schaufel vor, bei deren 
Gebraud er verunglüdte. 

Seußlig. Goldene Hochzeit fei= 
erten die Suger’schen Eheleute. 

Iharand. Treiber v. Milfau 
hierſelbſt hat ſeiner Vaterſtadt Zwickau 
ein daſelbſt gelegenes, ihm gehöriges 
Grundſtück mit der Bedingung ge— 
ſchenkt, daß es zur Herſtellung öffent— 
licher Anlagen und Kinderſpielplätze 
oerwendet werde. 

Oberſteina. Rittergutsvogt Flach 
hat einen Mann und einen Knaben ge— 
rettet, welche im Rittergutsteiche dem 
Ertrinken nahe waren. 

Wieſa b. Elſtra. Tödtlich ver— 
unglückt iſt der Steinarbeiter Siegel, 
der verheirathet und Vater von ſieben 
unerzogenen Kindern war. Siegel 
ſtand auf einem 9 Meter hohen Felſen 
und wollte eine ſchrägüberſtehende 
Felswand abtreiben; da löſte ſich der 
Fels, auf dem Siegel ſtand und ging 
mit dieſem in die Tiefe, dem Unglückli— 
chen Kopf und Arm zerſchmetternd. 

Zittau. Das kaum ſöjährige 
Dienſtmädchen Pauline Werner aus 
Oberneukirch hat ſich vom Eiſenbahn— 
zug hier tödtlich überfahren laſſen. 


Heſſen-Darm tay:. 


Darmſtadt. Die Schriftſetzer 
Hermann Roſt und Georg Schricker 
ſind jetzt 25 Jahre ununterbrochen bei 
der L. C. Wittiſch'ſchen Hofdruckerei 
beſchäftigt. 

Butzbach. Der in einer hieſigen 
Maſchinenwerkſtätte beſchäftigte ledige 
Schloſſer A. Aenners aus Seilhafen 
bei Wetzlar, welcher mit einer Bahn— 
märterstochter in derNtähe verlobt war, 
murde Abends auf dem Nachhaufemege 
bon demFrankfurt-HamburgerSchnell— 
zug erfaßt und getödtet. 

Gaumeinheim. erjtorben ift 
bier das ältefte Mädchen Gau-Wein- 
heims und wahricheinlich auch das äl- 
tefte Heflens. E3 ift dies die 99 
Sahre 11 Monate alte Babette Schmet- 
tert. 

Dppenheim. An der Welfch- 
dorfaasle jtürzte an dem Kellerneubau 
des Herrn U. Beder das Gemölbe ein 
und bearub zmei Urbeiter. Der eine 
davon, Heinrih Schönmehl aus Dien- 
heim, wurde leicht herausgeichafft, 
mährend der zmeite, Johann Gebhard 
pon Dienheim, al3 man ihn nad) mehr- 
ftündigem Suchen unter den Irüme 
mern berborfchaffte, bereits todt mar. 
Gebhard war 26 Jahre alt; er hinter: 
läßt eine junge Frau und ein Kind. 


Fayern 


München. Wegen betrügerifchen 
Bantferotts, Beihilfe hierzu und wegen 
Betrugd wurden hier der Kaufmann 
Sohn von Plaun (Thüringen) zu ei- 
nem ‘ahre, fein Profurift und Schma- 
ger Wilhelm Belling von Erfurt zu 6 
Monaten Gefängnig verurtheilt. — 
Sm Hofe des Gefängnifjes zu Stabel- 
heim murde der Raubmörder Egger 
hingerichtet. — Der Tapezirer Sanna 
erhielt die Belohnung von 500 M., 
melche auf die Ermittelung de Mör- 
der3 der Frau Dietl ausgefegt war. 

Aha. Die Dienftmagd Nagel von 
Ederäfeld, die bei dem Deflonom J. 
Nehmeier bebienjtet war, murde bon 
einem Zuge überfahren " und getöbtet. 

Allad. Im hieſigen Bahnhofe 
gerieth der Arbeiter Karl Schnell beim 
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Rangiren zwiſchen die Puffer zweier 
Wagen und wurde getödtet. 

Ansbach. Die ledige Taglöh— 
nerin Crescentia Wieland in Spalt 
hat ihr heimlich geborenes Kind erdroſ⸗ 
ſelt. Die Mörderin wurde verhaftet. 

Augsburg Der 19jährige 
Eommis Anton Schönbrunn ftürzte 
in der Mohnung eines Freundes aus 
dem dritten Stod und blieb todt lie- 
gen. 

Bamberg. In dem benadhbar- 
ten Dorfe Amlingjtadt brach in der 
Behaufung des Detonomen Linf Feuer 
aus, da3 Scheune und Schuppen ein= 
äfcherte, während in der Wohnung der 
33 Jahre alte Befiger des Anmejens 
auf dem Todtenbette lag. — Der feit 
porigem Monat verwittmete Kutfcher 
Safob Yutter ließ fih in der Nähe der 
Therefienftraße vom Gifenbahnzug 
überfahren und murbe getödtet. 

Egern: Rottad. Das Un: 
mwefen des Herrn Binder im Dorfe 
Kreuth ift ein Raub der Flammen ge= 
worden. 

Hartfurt aM. Ein dem 
Kaufmann ©. Adler gehörigesWollen- 
lager wurde ein Raub der Flammen, 
ebenfo das jämmtliche Inventar der 
Bemohner, die damit Alles verloren 
haben. Der Brand ift ohne Zweifel 
in böswilliger Abficht gelegt. 

Landau. Der Dienftknecht 
Michael Eberl wurde im Streit von 
ſeinem Gegner Otto Liebl erſtochen. 
Der Mörder wurde verhaftet und in 
die hieſige Fronveſte eingeliefert. 

Paſing. In der Lederfabrik 
der Gebrüder Bloch brach ein großer 
Brand aus, der das eigentliche Fabrik— 
gebäude ſtark beſchädigte. Der Scha— 
den beträgt ungefähr 250,000 M., 
doch find die Unternehmer verfichert. 
Geaen 100 Arbeiter werden brodlos. 

PBaffau. Lazarethinfpeftor Rup- 
pert feierte fein 4Ojähriges Dienit- 
jubiläum. 

Sonthofen Das Anmelen 
des Kaufmanns Besler in Filchen tft 
ein Raub der Flammen geworden. 

Shmeinau. Auf hiefiger Hal- 
teftelle wurde der Verficherungsinipef- 
tor Seehuber aus Schmabadh von ei= 
nem Zuge überfahren und getödtet. 

MWillmersbad. Der Dienit- 
fnecht Georg Schmidt von hier, der zu 
Gerhardähnfen feine Geliebte ftranqu- 
liren wollte, ift vom Schwurgerichte in 
Nürnberg wegen DTodtjchlaaverfuchs 
zu fechs Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. 

Würzburg. Forſtmeiſter Mi— 
chael Geiſſe, Vorſtand des Forſtamtes 
Würzburg, iſt geſtorben. 


Württemberg. 


Stuttgart. Das Schwurge— 
richt hat den 19 Jahre alten Buchbin— 
der J. G. Binder von hier, der in der 
letzten Neujahrsnacht zwei Schutzmän— 
ner durch Meſſerſtiche gefährlich ver— 
letzte, zu fünfjähriger Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. 

Bothnang. Nachts erhängte 
ſich der 34 Jahre alte, ledige Wein— 
gärtner Fr. Schöller, ein braver und 
arbeitfamer Mann, der offenbar in 
momentaner®eiltesgeftörtheit die That 
beging. 

Difhingen Durch Teuer 
wurde das Mohnhaus des Goldarbei- 
ter3 Bader zerjtört. 

Eßlingen. Inder Mafchinen- 
fabrif und Eifengießerei von Fritz 
Müller traten 20 Former in den Aus- 
ftand. Der Grund hierfür liegt in 
Lohndifferenzen. 

Göppingen. Im Souterrain 
des Hauſes von Schreinermeiſter 
Bauſch in der unteren Grabenſtraße 
brach Feuer aus. Durch die brennen— 
den Hobelſpäne war das Haus derart 
in Rauch gehüllt, daß die Löſcharbeit 
ſehr erſchwert wurde; doch gelang es 
der Feuerwehr, den Brand zu erſticken. 

Heilbronn. Der Stadtſchult— 
heiß Mezger von Löwenſtein wurde 
wegen falſcher Beurkundung im Amt 
in Haft genommen. 

Hohenſtein. Infolge Rück— 
trittes des ſeitherigen Schultheißen 
Feil fand die Neuwahl eines Ortsvor— 
ſtehers ſtatt. Sämmtliche Stimmen 
fielen auf den Verwaltungscandidaten 
Himmelein, Aſſiſtent beim Stadtpoli— 
zeiamt Stuttgart, welcher ſomit ge— 
wählt iſt. 

Tuttlingen Zwiſchen den 
Schuh-Fabrikanten und den ausſtän— 
digen Arbeitern iſt eine Einigung er— 
zielt worden, wonach die geforderte 
Joſtündige Arbeitszeit am 1. Juni 
eingeführt wird. 

Ulm. Aus der Donau zog man 
die Leiche der ledigen Thereſe Krais 
aus München. 

Unterlottenmeiler Voll⸗ 
ſtändig durch Feuer in Aſche gelegt 
wurde das Wohnhaus des Bauern 
Joſeph Eberle. 

Waldbach. Drei Scheuern, den 
Bauern Bürkle und Trefz, ſowie dem 
Schuhmacher Schieber gehörig, brann— 
ten ab. 

Winnenden. Unter dem Ver— 
dacht, ein ihr in Pflege gegebenes Kind 
getödtet zu haben, wurde die hier 
wohnhafte 60jährige Wittwe Marie 
Stopper in Haft genommen und an 
das Oberamtsgericht eingeliefert. 

Winzeln. Hier erhängte ſich 
die Ehefrau des Schuſters Kreuzberger 
aus Kummer darüber, daß ihr Haus 
letztes Jahr abbrannte. 


Baden. 


Karlsruhe. Der Direktor der 
Kunſthalle, Hofmaler Ernſt Richard, 
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Ichmwer verlegt, daß er nach einer halben 
Stunde jtarb. 

Dettighofen. Das Doppelhaus 
der Herren X. Keller und Theodor Al: 
bert brannte nieder. In dem Gebäude 
mohnten nocd) zwei Familien inMiethe. 
Der Gefammtfchaden beträgt etwa 
18,000 Mar. 

Dogern. Landmwirth %. Albiz, 
73 Jahre alt, wollte mit einem Ein— 
Ipänner nach Kadelburg fahren. Auf 
dem Wege Icheute das Pferd und ftürzte 
über die ziemlich hohe Straßenböfchung 
hinab, wobei der Fuhrmann fo jchwere 
Verlegungen erlitt, daß er alsbald 
ftarb. 

Ettlingen. Vor dem Schöffen: 
gericht fand ein Herenprogzeß ftatt. Die 
Ehefrau des U. Kühn IT. in Mörſch 
hat zu ihrer Näherin gejagt, eine ge- 
mwiife Frau Rihm Sei eine Here; Diefelbe 
habe den Gaul ihres Bruders beinahe 
faput geritten. Für bdiefes finnlofe 
Gefhmwäß wurde Frau Kühn zu 20 
Mark Gelditrafe und zu den erhebli- 
chen Koiten verurtheilt. — Die neue 
Bogenbriide über die Alb (Louifen- 
brücde) ift dem öffentlichen Verkehr 
übergeben worden. 

Sreibura. Das dem Privatier 
Ihoma gehörige Colombifhlöhchen 
wurde für 810,000 Marf an die Stabt 
berfauft. Dasjelbe foll zu einem Uni= 
verfitätäneubau verwendet werden. 

Gaggenau. In den Induſtrie— 
werken von Bergmann waren Schrei— 
nermeiſter Kohlbecker und Gehilfe Rie— 
dinger im neuen Bureau mit Boden— 
legen beſchäftigt, wozu ſie Leinöl koch— 
ten. Das Leinöl kochte ſo ſtark, daß es 
über das Gefäß hinauslief und Feuer 
fing und eine in der Nähe ſtehende 
Terpentinflaſche explodirte. Kohlbecker 
wollte mit ſeiner Schürze das Feuer 
erſticken, wobei er ſo gefährlicheBrand— 
wunden erlitt, daß er Tags darauf 
ſtarb. Riedinger verbrannte ſich beide 
Arme, jedoch nicht lebensgefährlich. 

Rheinpfalz. 

Bellheim. Im 95. Lebensjahre 
ſtarb der älteſte Bürger hieſiger Ge— 
meinde, Philipp Michael Dietrich. Der 
jetzige älteſte Bürger, Michael Hein— 
lein, im Jahre 1810 geboren, fährt 
noch immer mit dem Fuhrwerk und 
arbeitet im Felde. 

Grethen. Der 26- jährige Phi— 
lipp Kalbfuß war als Holzmacher im 
Walde beſchäftigt und hatte die Arbeit, 
Stockholz zu zerreißen. Um dieſe Ar— 
beit zu beſchleunigen, werden die 
Klötze angebohrt und mit Sprengpul— 
ver auseinandergeſprengt; ein ſolcher 
Sprengverfuch verſagte, Kalbfuß nä— 
herte ſich dem Klotze, um nach der Ur— 
ſache zu ſehen. In demſelben Augen— 
blick ging der Schuß los, riß denKlotz 
auseinander und Kalbfuß wurde von 
einem Stücd Holz derart auf die Brujt 
getroffen, daß er jchwere innerliche 
Verlegungen erlitt. 

KRaiferslautern. Derfiedts- 
anmwalt Feith wurde verhaftet. Yeith 
fteht im Verdacht, deponirte Procep- 
gelder veruntreut zu haben. Kürzlich 
wurde 75. von der Anmwaltsfammer in 
Zweibrücken disciplinarrechtlich auch 
zu 1000 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

Landau. Die Wittwe des verſtor— 
benen Regimentsſchneiders Hernes er— 
tränkte ſich in der Queich. Die Frau, 
die in den 60er Jahren ſtand, voll— 
brachte die That, aus auf den Tiſch 
mit Kreide geſchriebenen Worten zu 
ſchließen, in einem Anfalle von Geiſtes— 
ſtörung. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Erſtein. Beim Pflügen fand ein 
Knecht die Leiche eines ermordeten 
Kindes, als deſſen Mutter die 22 Jahre 
alte Joſephine Zimmer aus Sand er— 
mittelt wurde. 

Metz. Der in den Planlieres 
wohnhafte Artillerie-Depot-Arbei— 
ter Ferdinand Hergenhahn wurde in 
der Nähe des Fort Goeben am Feld— 
wege nach Grigy als Leiche aufgefun— 
den. Er hatte ſpät Nachts einer Feſt— 
lichkeit in Grigy beigewohnt und iſt 
auf dem Heimweg abgeſtürzt. 

Mecklenburg. 

Schwerin. Frau Ollmann wollte 
Abends eine am Moltkeplatz wohnende 
Freundin beſuchen. Sie gerieth, da der 
Flur des Hauſes nicht beleuchtet war, 
an die Kellerthür, öffnete ſie und ſtürz— 
te in den Keller. Dabei erlitt Frau 
Ollmann eine ſtarke Gehirnerſchütte— 
rung, an deren Folgen ſie nach weni— 
gen Tagen verſchied. — Im 81. Le— 
bensjahre ſtarb der Zollverwalter a. 
D. Heinrich Spalding. 

Drefahl. Im benachbarten Bru— 
now kam im Wohnhauſe des Erbpäch— 
ters Niemann Feuer aus, das ſich ſo— 
fort auf das gegenüberliegende Gehöft 
des Erbpächters Lenth mittheilte und 
binnen kurzer Zeit 4 Gebäude mit 
weicher Bedachung in Aſche legte. 
Eine bejahrte Wittwe, die bei Niemann 
im Altentheil wohnte, lief in's bren— 
nende Haus, um ihr baares Geld zu 
retten; ſie trug dabei derartige Ver— 
letzungen davon, daß an ihrem Auf— 
kommen gezweifelt wird. Ebenſo ha— 
ben auch die Erbpächterfrau Niemann 
und ein Knecht Brandwunden erlitten. 

Oldenburg. 

Oldenburg. Den 90. Geburts— 
tag feierte in völliger körperlicher und 
geiſtiger Friſche die Staatsräthin 
Georg, Tochter des zur napoleoniſchen 


Zeit (1813) für das Vaterland hinge- 


opferten von Findh. — Der Wittme J. 
Rüthemann an der Ulerander Straße 
hierjelbit, die erjt fürzlich von Loper- 
berg hierher verzogen ift, find in der 


beging in voller geiftiger und förperli= | Nacht aus ihrer Wohnung mittels 
cher Frifche die Freier feines 80. Ges | Einbruchs etwa 5000 Mark und ver- 


burtstages, nachdem e3 ihm vor drei 
Jahren fchon vergönnt war, fein gol- 
denes Dienjtjubiläum an genannter 
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Thiedenes Gilberzeug geftohlen mor= 
den. 


Brafe Plöglich verftorben ift 


Anftalt zu feiern. — Arbeiter Sojef | ver Kapitän der hiefigen Bart „Atlan- 
Schimpf gerieth in einer Dampfziegelei | tin“. Der Verftorbene mar Water einer 
in eine Majchine. Kurze Zeit nach feis | zahlreichen in Papenburg mohnenden 
ner Ueberführung in’s SKranfenhaus | Familie. 


trat der Tod ein. — Im Güterbahn- 
hof wurde der 22jährige Bahnarbeiter 
K. F. Duß aus Konmeiler beim Auf: 
fangen und Stellen der von der Loco= 
motive abgeftoßenen Wagen mit einem 
hölzernen Rabjchud überfahren und fo 


Freie Städte. 
Hamburg. Der Chef der Eimer: 
führerfirma %. Röhrs hat feinem Le= 
ben ein Ende gemacht, indem er beim 
Dopenfleth in den Zollfanal jprang 
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und ertranf. Die Leiche wurde mehrere 
Stunden fpäter aufgefifcht. — Eine 
aufregende Scene ereignete fi) im 
Stadthaufe. DerPolizeiofficiant Brüd 
fiel plöglie, vom Blutfturz befallen, 
bon jeinem Stuhl und mar Jofort todt. 
—* In der Bartels'ſchen Holzfournier— 

Schneiderei in der Speckſtraße wurden 
dem 20jährigen Arbeiter Amandus 
Schwarz von der Kreisſäge beide Beine 
abgeſchnitten. Der Verunglückte ſtarb 
nach kurzer Zeit. — Der am Neuftäd- 
ter Neuerweg mohnende Mafchiniit 
Dlander wollte feine PViftole pußen. 
Dabei entlud fich die Waffe und die 
Kugel drang dem Unvorfichtigen in den 
Unterleib. Sterbend wurde der Be- 
dauernswertde nad) dem Kranfenhaus 
gebradht. 

Bremen. Das hiefige 
„Regulus“ ift bei der Nordiee = Sniel 
Schiermonnitoog gejtrandet. — Der 
Zandivirthichaftsverein für da3 bremi- 
Iche Gebiet feierte das Feſt ſeines fünf— 
zigiährigen Beſtehens. 

Lübeck. Aus gekränktem Ehrge— 
fühl erſchoß ſich hier der Baron Henry 
von Hoßtrup. — Die neue Kaſerne auf 
Marly dürfte vorausſichtlich zum J. 
Juni bezogen werden. Sie ſoll nach 
Anſicht von Militärs eine der ſchönſten 
Pr beiteingerichteten Deutjchlandg 
ein. 


Schiff 


Schweiz. 

Altreu. Diefe Ortfchaft wurde 
bon einem jehmweren Brandunglüd bes 
troffen. Das Feuer brah in dem 
Franz Amiet, Landwirth und Fritz 
Bur, Fabrikarbeiter, gehörenden Dop— 
pelhauſe aus und ergriff das daneben— 
ſtehende, dem Melchior Obrecht, Uh— 
renmacher, gehörende und von ihm 
ſelbſt und Jos. Obrecht bewohnte 
Strohhaus. An beiden Orten konnte 
nur die Lebwaare gerettet werden. 
Bur und ſeine Frau erlitten Brand— 
wunden. 

Delsberg. Im hieſigen Gefäng— 
niß hat ſich der Mörder Charmillot 
von Rebenviller, der ſeine Frau mit 
Schnaps berauſchte und dann mit ei— 
nem Vetterlichgewehr erſchoß, an ſei— 
nem Hoſenriemen erhängt. 

Lachen. Hier verunglückte das 
bekannte „Sandmandli“ Rudolph 
Boßhardt. Er bekam beim Steinſchla— 
gen das Uebergewicht, ſtürzte in den 
See und ertrank, bevor Hilfe zur 
Stelle war. 

Malaas. Geſtorben iſt Haupt— 
mann Gubert Abraham v. Salis— 
Seewis im Alter von 64 Jahren. Der 
Verewigte gehört zu jenen mehr und 
mehr verſchwindenden alten Herren, die 
die jungen Jahren in fremde Kriegs— 
dienſte zogen. Er ſtand in neapolita— 
niſch-ſiziliſchen Dienſten. 

Silenen. Hier wurde Albin 
Treſch, Antons, wegen mörderiſchen 
Angriffs auf Joſef Epp, den Pfleg— 
präſidenten Jos. M. Loretz und den 
Dorfpoliziſten nach verzweifelter Ge— 
genwehr verhaftet. 

Siſſach. Die Hebamme Frau 
Buſer, Mutter von 6 unerzogenenKin— 
dern, wurde von einem Zuge überfah- 
ren und fofort getödtet. Der Kopf der 
Unglüdlihen murde fürmlih zer= 
quetfcht. Ein Mann, der fie zurüdhal- 
ten mollte, erlitt erhebliche Vermun- 
dungen am Kopf. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien. Der Chefredakteur der 
„Oeſterr. Volksztg.“ Dr. Arthur 
Bunzl, iſt an einem Herzſchlage geſtor— 
ben. Der Verſtorbene war erſt 49 
Jahre alt. — Das Ehepaar Jacob und 
Joſephine Singer feierte ſeine goldene 
Hochzeit. Intereſſant iſt, daß das Ju— 
belpaar ſeit dem Jahre 1853 ununter⸗ 
brochen dieſelbe Wohnung, und zwar 
Lenaugaſſe No. 12, inne hat. — Der 
Agent Nathan Noteles, einer der be— 
kannteſten Wucherer Wiens, wurde we— 
gen Betrugs verhaftet. — Nach Verü— 
bung bedeutender Betrügereien iſt der 
Delikateſſen -Händler Franz Fiſcher, 
Rennweg No. 15, durchgebrannt. — 
Im Hauptzollamt erſtickten Nachts an 
Ligroingaſen die Arbeiter Joſeph 
Szallay, Anton Kallny und Franz 
Deutſch. — Der Zuckerwaarenverkäu— 
fer B. Saute, Glockengaſſe 12 wohn— 
haft, ſtürzte ſich nächſt der Brigitta— 
brücke in den Donaukanal und ertrank. 
— Frau Joſepha Böhm, Denisgaſſe 
No. 6, machte ihrem Leben ein Ende, 
um ihren Angehörigen nicht zur Laſt 
zu fallen; die Frau mar mit einem 
Zungenleiden behaftet. — Der ftel- 
Iungslofe Commis Franz Schottola 
berübte an dem \umelier Qudmig Le- 
pit, VI. Gumpendorferftraße No. 37, 
ein Raubattentat. — Der QTurnlehrer 
Edmund NRegbah vom „Deutfchen 
Jurnperein“ jtürzte vom Red und 
brach das Genid. 

Ennd Der Büchfenmader 1. 
Glaffe Franz Müller des Dragoner: 
Regiments No. 6 feierte fein fünfzigs 
jähriges Dienftjubiläum. 

Korneuburg. Hier hat bie 
18jährige Tochter des Schneidermei= 
iters Zesta wegen unglüdlicher Liebe 
einen Selbjtmord ausgeführt. 

Lemberg. Der frühere Abge- 
ordnete Szezepanomäti richtete an da8 
hiefige Landesgericht eine Zufchrift, 
morin er fih al3 Mitjchuldiger des 
verhafteten Spartaflen = Direktors 
Zima befennt und um Einleitung einer 
Rorunterfuchung gegen fich bittet. Die 
Staatsanmwaltichaft leitete Dementfpre- 
chend eine Porunterfuhung gegen 
Szczepanowski ein. 

Luxemburg. 


Burglinſter. Ein dem Ackerer 
N. Weymerskirch gehörender Getreide— 
ſchober iſt ein Raub der Flammen ge— 
worden. Der Brandſchaden beläuft 
ſich auf ca. 500 Francs. 

Lorentzweiler. Nachts brach 
hier eine Feuersbrunſt aus, welcher 
drei neben einander liegende Wohn⸗ 
häuſer nebſt Nebengebäuden zumOpfer 
fielen. Folgendes ſind die Verluſte: 
N. Schneider, Taglöhner, an Wohn- 
haus, Scheune und Stallung, 5000 
Fr.; M. Wanderſcheid, Fuhrmann, an 
Behaufung und Stallung, 600 Fr: 
Ant. Leffe, Fuhrmann, an Behaufung 
und Stallung, 3500 Fu 





Modeneuheiten. 


Da die moderne Tertilinduftrie in 
der Mufterung und Farbengebung der 
perichtebenen Gemebe immer Neues 
I&hafft, fo berichten mir noch einmal 
pon den Frühjahrsftoffen, denn noch 
find eine Menge ermähnenswerther 
Neuheiten vorhanden, von denen be- 
fonders helle, mit [malen Lanajtrei= 
fen burchzogene Wollengewebe mit 
Iraverögrund hervorzuheben ſind. 
Wunderhübſch wirken ſie in den ver— 
ſchiedenen Sandfarben, ſowie in Tau— 
bengrau mit feinen, farbigen und wei— 
Ben Streifen. 

Neben den geftreiften Stoffen Stel 
Ien helle Bompadourgemwebe in matten, 
vornehmen Grundfarben mit tmeicher, 
mäßig aroßer Ehinsmufterung ſowie 
halbjeidene Jacquardgewebe eine reiche 
Ausmahl für elegante Frühjahrstoilet- 
ten. Sehr hübich find namentlich die 
balbjeidvenen, mattalänzenden Gemebe 
in den Farben Grin, GSilbergrau, 
Iaubengrau oder Mode mit ihren an= 
muthigen, Ton in Ion eingemwebten 
Mufterungen. Sehr hübjch find auch 
farbige, föperartige Gewebe mit einge- 
“idten, weißen Geidenpunften. 


Daß die immer praftifche, dabei ele- 
gant mwirfende Alpafa von der Mode 
nicht vergefien murde, ijt natürlich. 
Mir jehen fie in qlatten und Panama= 
Bindungen in Schwarz - Weih, Sil- 
berarau, Dunfelblau und anderen 
bübjchen Farben oder audy mit zier= 
Yihen Mufterungen, jchmalen, ombrir= 
ten Streifen und glänzenden Wellen- 
linien. 

Auch für feidene Straßentoiletten 
macht fich eine befondere Vorliebe be= 
merfbar, die bei den verhältnigmäßig 
billigen Preifen der Seide ja jehr be- 
zreiflih erjcheint. Für Straßentoi- 
ıetten wählt man fchöne, dunfelfarbige 
und Schillernde GSeidenftoffe mit mei- 
cher Ehindmufterung, abjtechenden oder 
abzetönten Streifen, fleinen damaſ— 
firten und brofchirten Mufterungen u. 
beral. Cine große Rolle fpielen au 
wieder die mit fZleinen Blodcarreaur 
durchzogenen DIajjete. Sie find je 


nach der fyarbenmwahl für ältere und 
jüngere Damen paffend und laffen fich 
durch die verjchiedenartigften Beläge 
zu einfachen wie zu eleganten Toiletten 
bermenden. 

Bei den neuen Geidenftoffen find 
auch die Blufen nicht vergeifen, die ihr 
Recht fomohl in verYaus- und Sport-, 
als in der Gejellichafts- und Theater: 
toilette behaupten. Geht hübfch für 
Blufen find Nacquardgemebe in 
Schwarz-Weiß, Türkishblau und Weiß 
u. j. w., jowie weißgrundiger, farirter 
QIaffet mit Chinsmufterung, geftreifter 
DIaffet in Schwarz-Weiß, Blau-Weiß 
u. dergl. mit zierlidem Damaftmufter, 
und endlich ITaffet mit [hmwarz-mweißen 
und türfisblauen Streifen durchzogen. 

Bon unferen |luftrationen veran= 
fhaulicht die Erjte ein Frübjahrsfieid 
mit Kädchen. Befonders Kleidfam tit 
diefe8 aus blau-grauem, ;geftreiftem 
Diaaonalitoff beitehende Kleid, deflen 
Gilodenrod vorn mit einer Naht gear- 
beitet ift, an der die Streifen ſpitz zu— 


fammentreffen. Der Rod wird mil 
einem Bandgürtel über der Taille ge- 
tranen.. Diefer liegt ein furzes, mit 
Steppſtichen umrandetes Jäckchen auf, 
das vorn zwei untergeſetzte Theile hat. 
Innen mit weißem Allas bekleidet 
legen ſich dieſe mit ſpitzen Aufſchlägen 
um. Den ſichtbaren Theil der Taille 
deckt ein Bluſentheil aus weißer Gaze. 
Dieſen ziert ein Latz mit hohem Steh⸗ 
tragen von weißem Atlas mit gelber 
Spigenapplitation, Neu find aud 
bie Yermel, an denen ber.obere Theil 


aus zwei Theilen befteht; von biefen 
it einer in Bogen ausgefchnitten und 
dem andern aufgefteppt. 


ſehenen kleidſamen Paletot Sagur 2, 
verarbeitet, der porn eine röthlichjei- 
dene Blufe mit einem Ginfaß und 
Stehfragen aus in Kräuschen gezoge- 
nem, gelblihem Batift fichtbar werben 
läßt. Bogenförmige Paffementerie- 
lie umgiebt das geichlitte Schötchen 
die breiten Auffchläge, den Umlegefra= 
gen und die engen Yermel am Hand— 
gelent. Das runde Hütchen aus mei- 
ßem Strohgeflecht ſchmücken volle 
Gazepuffen, aus denen ſich vorn zwei 
ſchwarze Flügel erheben. 

Beſonders hübſch iſt für junge Da— 
men die aus rother und gelbweißer 
Alpaka angefertigte Toilette, Figur 3. 
Der vorn auseinandertretende Rock iſt 
daſelbſt am Rande in Längsſäumchen 
geordnet und ſchließt einen ſchmalen, 
in Querſäumchen genähten Einſatz von 
weißer Alpaka ein. An der Taille 
wiederholt ſich die Säumchengruppe 
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born zu beiden Geiten de3 Haken— 
Ichlufles, fomwie hinten zweimal; hier 
fommen die Säumcden von den Ad)- 
jeln und treten im Taillenabſchluß 
dichter zufammen. Die Vordertheile 
legen fich oben mit £leinen, mit weißer 
Alpata befleivetenAuffchlägen-um.und 
laffen einen in Querſäumchen geordne— 
ten hellen Laß mit hohem Stehfragen 

| frei. Ein hübfcher gaelbweißer Gui- 

; pürefragen verbolljtändigt die Garni- 

| tur der Taille, die ein fchmaler, rother 
Bandaürtel abjchlieft. Die Wermel 
find unten mit Säumdenverzierung 
verſehen. Die geſchmackvolle Garni— 
tur des gelblichen Strohhutes bilden 
Schleifen aus geſtreiftem Band, 
Straußfedern und ſchattirte, gefüllte 
Mohnblüthen. 

Heliotropfarbenes Tuch iſt zu dem 
eleganten Cape Figur 4 verarbeitet, 
deſſen Verzierung in aufgeſteppten 
Stoffſtreifen und gelblicher, veneziani— 
ſcher Spitze beſteht. Das mit einem 
Serpentinevolant abſchließende Cape 
tritt vorn über ſtolaartigen, mit Spitze 
garnirten Enden auseinander und iſt, 
dem Anſatz des Serpentinevolants fol— 
gend, mit Spitze und Stoffſtreifen 
ausgeſtattet. Dieſe Garnitur wieder— 
holt ſich unterhalb des mit Stoffſtrei 
fen umrandeten kleinen Schulterkra— 
gens. Der hohe Mediciskragen iſt in— 
nen mit einer Spitzenkrauſe verſehen, 
die vorn mit einem kleinen Jabot ab— 
ſchließt. 

Gemuſterter, graugrüner Wollen— 
ſtoff iſt für das ſehr kleidſame, an der 
einen Seite geſchloſſene Prinzeßkleid, 
Figur 5, verwendet. Dunkler getönte 
Atlasſtreifen umranden die vorn je 
drei abgeſtufte Patten bildenden Vor— 
dertheile, die einen Bluſentheil ein— 
ſchließen; außerdem zieht ſich ein At— 
lasſtreifen um den nach hinten ſchmaler 
werdenden Serpentinevolant des Klei— 
des. Die Aermel ſind oben mit einem 
Atlasſtreifen garnirt und am Handge— 
lenk mit einer Spitze geſchnitten. Eine 
große Krawatte aus gelblichem Sei— 
denmuſſelin ſchmückt den Bluſentheil, 
der in einem Halbgürtel aus Atlas 
verſchwindet. 

Anpreiſung. 
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Beigefarbener covert-coat ift für 
den mit röthlihem Geidenfutter ber= 
| 
| 


ya 


„Käufen 
mit Patentverfchluß! Niemand kann 
ihn öffnen, wenn er nicht fennt das 
Geheimniß!“ 

„Laflen Sie mic in Nuhe — id 
Brauche nichts!“ 

„Und was for e' Geld Ge ersparen, 
wenn Se vergefien das Geheimniß!“ 

—GelungeneAnmwendung. 
Eriter Student: „Freundchen, warum 
heißeft Du mid} immer .ein Kameel? 
Das Kameel ift doh das Schiff der 
Müfte.“ Zweiter Student: „Stimmt 
auffallend — und ift gerade wie Du 
— immer auf dem Trodnen!“ 


Sonutagpoft, Thtcago, Honntag, den 23. April 1899. 


Merkwürdige ren. 


Das Städten Schramberg im 
mwürtiembergifhen Schwarzmalbfreis 
ift nicht nur feiner fchönen Zage, fon- 
dern auch feiner regen Anduftrie wegen 
bekannt. Neben Steingut-, Majolita- 
und Porzellanmaaren etc. werden bort 
Dt befonders Uhren und lUhrenbe- 

anbtbeile fabrizirt und die größte der 
Uhrenfabrifen, die Firma Gebrüder 
Nunghand, hat dem Orte feit einiger 
Zeit eine neue Anziehungsfraft dureh 
Einrichtung eines Mufeums für Zeit: 
mekfunft verliehen. Diefes Mufeum 
ftelt eine außerordentlich reichhaltige 
Sammlung dar, in der die ganze biel- 
hundertjährige Gmtmidelung der 
Uhreninduftrie zu einem einheitlichen 
Bilde von fulturgefchichtlichem Werthe 
und ganz befonderem Reize zufanımen= 
aefaßt ift und das mande Kuriofität 
auf diefem Gebiet enthält. 

Die mit großen Opfern zufammen- 
gebrachte Sammlung, deren weitere | 
VBernoliftändiqung ihrem Befiter ſehr 
am Herzen liegt, ift jeßt vollauf geeigq- 
net, bis in die intereflanteren Einzel: 
heiten den allmähligen Werdegang der 
Uhreninduftrie zu vergegenmärtigen. 
Eine ftattliche Anzahl von Vorrichtun- 


boten haben. Von befonberem Inte⸗ 


reſſe iſt die Taſchenuhr, deren Kapſel 
von dem berühmten Maler Huaut, dem 
Hofmaler König Friedrich's J. von 
Preußen, mit dem Bilde der Madonna 
geſchmückt wurde. Die werthvolle 


Uhr, die der König ſeinem Miniſter 
Danckelmann ſchenkte, kam ſpäter in 


einen Trödlerladen zu Frankfurt. 
Beſonders reichhaltig, wie ſchon er— 
wähnt, iſt die Sammlung der ſchwarz— 
wälder Uhren. Voran die ällteſten 
Typen aus dem Ende des 17. Jahr— 


hunderts: einfachſte Conſtruction mit 


drei Triebrädern und einem Rad für 
den allein vorhandenen Stundenzeiger, 
durch die fallende Kraft eines Gewichts 
in Bewegung geſetzt und durch die 
Wage oder Unruhe regulirt, die Räder 
aus Holz geſchnitten, das Zifferblatt 
primitiv bemalt, ſehr früh aber ſchon 
mit Schlagwerk (Glocke aus Glas) 
und Wecker. 

Beſondere Beachtung verdient 
eine Weckuhr aus dem Jahre 1680, 
welche für Reiſezwecke beſtimmt 
geweſen ſein ſoll. Dieſelbe hat das 
Anſehen einer Laterne. Im Innern 
derſelben brennt ein Kerzenlicht, das 
durch eine Feder gleichmäßig nachge— 
ſchoben wird, die andererſeits auch in 
den Mechanismus der Uhr treibend 
eingreift; damit der brennende Docht 
immer möglichſt gleich lang gehalten 
und alſo die Kerze mit ſtetiger Schnel— 
ligkeit verzehrt wird, ſchnappt automa— 
tiſch nach jeder Minute eine kleine 
Scheere zuſammen, um den Docht ab— 
zuſchneiden. Ringsum iſt die Laterne 
durch Klappdeckel geſchloſſen, der 
Schläfer wird alſo vorerſt nicht durch 
das helle Licht im Schlaf geſtört. Die 
Stellung des Weckers erfolgt durch das 
Einſetzen eines Stiftes auf dem zwei— 
ten Zifferblatt, außen an der Rück— 
wand. Und iſt nun die betreffende 
Stunde gekommen, dann geht der 


Spektakel des Werkes los und gleich— 


zeitig fallen die ſämmtlichen Klapp— 
deckel, ſo daß alſo nunmehr Licht nach 


allen Richtungen das bisher dunkle 


Schlafzimmer 


Hausuhr (1300). 

gen, ohne complicirten Mechanismus, 
namentlich ohne Räderwerk, die Zeit 
zu meſſen, eröffnet die Sammlung: 
hochintereſſante Sonnenuhren aller 
Art, Vorrichtungen alſo, bei denen der 
Schatten des Stabes auf einer gegebe— 
nen Gradeintheilung als Zeitmeſſer 
dient; weiterhin merkwürdige Waſſer— 
und Sanduhren (unter den letzteren 
ein intereſſantes Exemplar, das eigent— 
lich vier ſolche Uhren nebeneinander 
aufweiſt, deren Ablauf die Viertel-, 
halbe, dreiviertel und volle Stunde an— 
kündigt) ſowie Oeluhren, bei denen die 
allmähliche Aufzehrung des Oels auf 
der am Behälter befindlichen Scala 
die Zeit angiebt. 

Die Hauptmaſſe des Muſeums aber 
umfaßt natürlich die Vertreter der me— 
chaniſchen Räderuhren, die in tauſen— 
derlei Geſtalt, von der plumpſten 
äußeren Erſcheinung bis zu den raffi— 
nirteſten und zierlichſten Schöpfungen 
eines hochentwickelten Kunſtgewerbes, 
uns durch all die Jahrhunderte ſeit 
Erfindung des Rädermechanismus 
(um 1000 herum) begleiten; daß dabei 
die ſchwarzwälder Uhreninduſtrie eine 
Welt für ſich bildet, die mit beſonderer 
Sorgfalt behandelt iſt, verſteht ſich bei 
der Planmäßigkeit der ganzen Samm— 


durchfluthet. Mehr 
kann man von einer Weckuhr eigentlich 
nicht verlangen, nach Größe und For— 
mat aber würde uns, die wir durch die 
niedlichen kleinen Reiſeweckuhren unſe— 
rer Tage etwas verwöhnt ſind, dieſe 
Laternenweckuhr ſchlechterdings als ein 
ganz unmögliches Gepäckſtück vorkom— 
men. 
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Ulte Spieluhr. 


Um 1730 begann man die Uhren 
mit Rufufruf, jpater (1768) mit 
Spielwerfen auszuftatten, die Gloden 
wurden zuerjt aus Glas gemacht. 

Und dann zeiat die Sammlung, tie 
in all diefen Einzelpunften eine ftetig 
fortjchreitende WVerbeiferung fich poll: 
zogen hat bi8 herauf zu der heutigen 


; Großinduftrie, Die von den Schwarz: 


| malbbergen 


lung von felbjt. Die eifernen Räder- 
mwerfe mächtiger Thurmubren jomie 
auch alter Hausuhren, deren Umfang 
und Aufbau freilich mit der zterlichen 
Geftalt unferer beutiaen Wanduhr 
noch nichts gemein hat, führen uns in 
die 
denen naturgemäß und mit Recht jchon 
diefe noch recht unbehiülflichen Werte als 
wundervolle Schöpfungen menfhlicyen 
Scharfſinns angeſtaunt wurden und 
eine den Zeitverhältniſſen entſpre— 
chende Zierde der Stuben bildeten. Die 
älteſte bekannte nürnberger Hausuhr 
um 1300 gibt eine hübſche Vorſtellung 
davon, wie Princip und Form der 
Thurmuhr ohne weiteres für die 
Wanduhr herüvergenommen wurde. 
Daß von Anfang des 17. Jahrhun— 


derts ab die Eiſenräder vielfach durch 


Räder aus Hartholz erſetzt wurden, 
zeigt die älteſte bekannte derartige Uhr 
von 1613, bei der die Zähne der Räder 
aus Elfenbein eingeſetzt ſind, ſowie das 
hölzerne Räderwerk einer alten 
Schwarzwälderuhr. 

Als man darauf kam, ſtatt der Ge- 
wichte die Spannfeder als Triebkraft 
anzuwenden, war die Herſtellung der 
tragbaren, der Taſchenuhren, ermög— 
licht, und gerade nach dieſer Richtung 
bringt die [hramberger Sammlung die 
allmähliche Entwidelung bis zur zier- 
Iihften und elegantejten Ausjtattung 
zu lebhafterAnfhauung. Man braucht 
nur die uralten Iafchenuhren, die ei- 
förmigen eifernen, die jchwere Sattel: 
uhr mit Eintheilung in. 24 Stunden 
und den Greiftnöpfen auf dem Ziffer- 
blatt, um bei der Dunkelheit die Zeit 
zu greifen, um 1600, mit den zierlichen 
Gremplaren zu vergleichen, bei 'benen 
der Graveur und der Cifeleur, der 
Gmailarbeiter, der. Jumelier und ber 
Steinjehneider alle ihre Kunft aufge 


Qu ** 
rhunderte zurück, in 
fernen Jabth 3 markirt 


aus den Weltmarkt be— 
herrſcht. 

Und nun hätten wir noch, obgleich 
hier auf Vollſtändigkeit keineswegs 
Anſpruch gemacht werden kann, mit ei— 
nem Wort wenigſtens noch der über— 
reichen Zahl von Uhren zu gedenken, 
die in das Kapitel der Curioſitäten ge— 
hören, in denen ſich unter der Form der 
Spielerei oftmals die intenſivſte Be— 
thätigung menſchlichen Scharfſinns 
und weit fortgeſchrittener Erfindungs— 
kraft bekundet. Da lenkt die japaniſche 
Säge-Uhr die Aufmerkſamkeit auf 
ſich: treibende Kraft iſt das Gewicht 
der Uhr ſelbſt, ſie gleitet an einer Leiſte 
herab, die mit ihren ſägeartig einge— 


ſchnittenen Zähnen in das Räderwerk 


der Uhr eingreift. An der anderen 
japaniſchen Uhr gleitet der mit dem 
Gewicht verbundene Zeiger langſam 
an der ſenkrecht angebrachten Zeitſcala 
herab. Die ungewöhnlich intereſſante 
Uhr von Hans Kolb in Bayern aus 
dem Jahre 1662, mit Holgrädern, 
den Ablauf jeder Minute 


Uhr in derFlaſche. 
bar; cinen Öfodenichlag, und jederzeit 
kann ein Glockenſpiel („Nun dantet 
alle Gott“) unter Vorüberziehen einer 
Muſikbande auf der Galerie zum Er— 
klingen gebracht werden; das Ziffer— 
blatt zeigt nicht nur die Stunden, 
Viertelſtunden und Minuten, ſondern 
auch die Wochen- und Monatstage 
und die Monate an. 

Ein techniſches Kunſtſtückchen ganz 
eigener Art hat ein noch jetzt in der 
Junghans'ſchen Fabrik beſchäftigter 
Uhrmacher Roſin fertig gebracht, in— 
dem er im Innern einer Flaſche, mit 
Hülfe von ſehr langen Werkzeugen, die 
einzelnen Theile eines Uhrwerks zu ei— 
ner tadellos functionirenden Uhr aus 
fammenjebte- 
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Die hier angeführten und abgebilde— 
ten Uhren ſind natürlich nur einige 
Proben aus der überreichen Samm— 
lung, deren Grundſtock im Frühjahr v. 
J. durch eine Autorität auf dieſem Ge— 


LEE 


Vacha 


— 


Jap.Uhren— 


biet, den Hofuhrmacher Spechhart aus 
Nürnberg, eingerichtet worten ift, und 
gar manches hochbedeutfame Stüd — 
fo eine prächtige große Kunftuhr, bie 
zu Anfang des vorigen Yahrhundert3 
in Dresden als große Sehenswürdig- 
feit befannt war — würde für fich 
allein mehr Raum verdienen, al& hier 
begreiflicherweife für den ganzen Arti- 
tel zur Verfügung Stehen fann. 


HET HUIS TEN BOSCH. 


Es iſt wirklich eine Stätte des Frie- 
dens, das Haus, mo die Männer, die 
über das AJuftandefommen des Völfer- 
friedens zu berathichlagen haben, fie 
bereinigen werden. lUmringt von biel= 
hundertjährigen Eichen und Buchen, 
umrangt bon dunfelblätterigem Epheu, 
gleich Dornröschen Schloß, Iiegt „Het 
HYuis ten Bofch” (Das Haus im Bufch) 
abfetts vom Getriebe der Refidenz im 
Haag’ihen Wald. Blumendüfte jirö- 
men aus dem Garten in den mächtigen 
Dranierfaal und Amfel und Nachtigall 
find die einzigen Ruheſtörer, die viel— 
leicht die Reden der erniten Männer 
unterbrechen werden. 

Etwas über 250 Jahre find feit der 
Gründung dieſes idylliſchen Luſtſchloſ— 
ſes verfloſſen. Noch rang das nieder— 
ländiſche Volk mit übermächtigen Fein— 
den um den Beſitz ſeines köſtlichen Gu— 
tes, der Freiheit vom fremden Joche, 
als in der edlen Fürſtin Amalia von 
Solms der Plan, einen ihrer würdigen 
Wittwenſitz zu gründen, zur Reife ge— 
langte. Ihr Gemahl, der große Ora— 
nier Frederick Hendrik, billigte dieſes 
Vorhaben und prüfte ſelbſt den Bau— 
plan in der Nacht vom 20. Juli 1645, 
als er mit ſeinen Truppen bei Eccloo 
lagerte und am folgenden Morgen ein 
blutiges Treffen mit den Spaniern er— 
wartete. Am 2. September 1645 
legte die Königin von Böhmen den er— 
ſten Stein zu dem Luſtſchloß, das ein 
Areal von 18 Morgen 470 Ruthen 
umfaßt. Der berühmte Baumeiſter J. 
van Campen, dem Amſterdam das 
herrliche Rathhaus (jetzt Kgl. Schloß) 
verdankt, brachte ſeinen Bauplan im 


Das Haus im Buſch. 


Verein mit ſtinem Collegen Pieter Poſt 
zur Ausführung. Der plötzliche Tod 
des von ſeiner Gemahlin heiß bewein— 
ten Prinzen Frederick Hendrik war die 
Urſache zu einigen Veränderungen in 
dieſem Plan. Amalia von Solms be— 
ſchloß — eine ziweite Artemifia — „den 
großen Oranierfaal mit Hilfe ber 
Malkunft in ein Maufoleum umzuge: 
italten, daß „jeinen“ Ruhm und „ih: 
ren“ Schmerz verewigen folte. Der 
achtedigeSaal, nach weldhem das ganze 
Gebäude „Dranjezaal” aenannt wird, 
liegt in der Mitte des Gebäudes, er hat 
einen Diameter von 50 Fuß und Bis 
zur Spiße der Kuppel eine Höhe bon 
60 Fuß. dp. Grebber, Jordaens (ein 
Schüler Rubens), Honthorft, van Tül- 
den, Ian Lievens u. WU. haben den 
Scal mit herrlichen Fresfen geihmüdt. 
Nopoieon der Erfte machte aus dem 
Schlofe ein Staatsgefänanif. Der 
eriie niederländifche Könta,. Wilhelm 
der Erite, jtellte e8 dann wieder Her 
und jeine Nachfolger, namentlich die 
erite Gemahlin König Wilhelms des 
Dritten, Sophie, nahmen mährend bet 
Sprmmermonate dort gerne Aufenthalt. 
Auch Königin Wilhelmina kehrt dort 
häufig ein. 

— > oe — — —— 

Shlau U: „„Warum 
fegen Sie denn für die Wiedererlan- 
gung hres alten Köterö Tolche hohe 
Belohnung aus?” B.: „Meiner Frau 
zu Gefallen.” U: „Aber auf Diele 
Meile befommen Sie ihn doch ficherlich 
wieder.“ B.: „Ach nein, das ift un- 
möglih! ch hab’ ihn ja vergiftet!“ 

— Eine liebendmwürdige 
Gattin. HRidter (zur Zeugin): 
„Daß Sie den Einbrecher feftgehalten 
haben, war ja recht, aber mozu haben 
Sie ihm ein Auge ausgefchlagen?” 
„rau: „Entfehuldigen Sie, ich glaubte, 
3 ware mein Mann!“ 

— DieBorfebung. „Muatta, 
’n Vadern is ſo ſchlecht!“ „Schauts, 
Kinder, wia guat Alles eing'richt is! 
Wann jetz'n 'n Vadern nöt wär Iyıcyt 
wurd'n, hätt'n mit z'wenig Knödeln 
z' Mittag g'habt.“ 

— Leicht erklärlich. Fräu— 
lein: „Sie ſind heute nicht fo nett ala 
fonft, Herr Affeffor; zur Strafe dafür 
merbe ich Ihren da3 Lied nicht fingen, 
das ih Ahnen für heute verfprochen 
hatte. Aſſeſſor: „O, bon Ahnen 
nehme ich mit Freuden dieſe Strafe an, 


- Fräulein Elöbeih,“ 


Kronprätendenten. 


Der GStaatöftreichverfuch Derous 
lede’3 hat den franzöfifchen Royaliften 
und mperialiften einen rechten 
Streich gefpielt. Sie trieben ihre ftille 
Propaganda für die Prätendenten in 
jo alüdliher Sicherheit, daß fie der 
Hoffnung lebten, die Erhebung eines 
Orleans auf den franzöfiichen Königs» 
oder eines Bonaparte auf den Kaifer- 
thron fönne nur noch eine Frage meni- 
ger Monate fein. Nun hat der plumpe 
Revandhedichter ihre Zirkel zerftort, die 
Thon bis in die Eleiniten Details aus: 
gerechriet waren, daß Deroul&de auf 
eigene FFauft gehandelt hat, ald er am 
Begräbnißtage Faure's die heimzie— 
henden Truppen vom Wege der Pflicht 


!nah dem Elnfee abzulenfen verjuchte. 


| 
| 


\ 


MWenigftens Jaate er in biefem Sinne 
vor dem Unterfuhungsrichter aus. 
Wie dem auch fein ınaq, die Gegner 
der republitanifchen Regierungsform 
hoffen darauf, daß der „Mikwirtb: 
fhaft“ über furz oder lang ein Ende 
gemacht merbden und die Monarchie 
twieder heraejtelt werden mird. 


m Vordergrund der Kronpräten: | 


denten fteht zunächft derHerzoa Philipp 
bon Orleans (geboren am 6. Februar 
1869). Er ift feit dem Tode feines Va- 
ters, des Grafen von Paris (Fam 8. 
September 1894), der allaemein aner— 
fannte SKronprätendent der fran= 
zöftifhen NRonaliften. Auf ihn fiel bei 
dem Staatäftreichverfuh Deroulede’3 
auch der erite Verdacht. Einer übermä- 
Bigen Veliebtheit beim Wolfe erfreut 
fih der Herzog nicht, obmohl er Jih von 
Zeit zu Zeit in Crinnerung bringt. 
Auffehen erreate er nur ein einziges 
Mal, nämlich im Jahre 1890, als er, 


Herzog Philipp von Or= 
leand. 
obgleich ein Gefeg vom 23. ‘Juni 1886 
den Mitgliedern der franzöfiichen Re- 
gentenfamilien ven Aufenthalt in 
„rantreich verbietet, plöglich innerhalb 
der blau = weiß = rothen Grenzpfähle 
eriien, um feiner Militärpflicht zu 
genügen. Cr wurde damals vor das 
Polizeigericht geftellt und am 25. Fe: 
bruar genannten Jahres zu zwei Jah: 
ren Gefängniß verurtheilt, aber ſchon 
- darauffolgenden 2. Juni begna= 
igt. 

Neben dem Herzog ift auch fein Vet— 
ter, Prinz Heinrich von Orleans, der 
Sohn des Herzogd von Ehatres, 'ald 
Kronprätendent, wenn fchon mit me: 
nigerAusfichten, zu nennen. Die Bopu= 
laritöt der Prinzen von Orleans war 
übrigens niemals groß. 

Mehr ins Gewicht fallt die Candida- 
tur der beiden Prinzen Napoleon für 
die Krone Franfreiche. Von ihnen war 
im Herbft v. X. viel die Rede, als der 
große Arbeiterftreit in Paris ausbrach 


| und die 57 Regimenter der hauptitäd- 


| 


tiihen®arnifon ungewöhnlich verftärkt 
wurden. Man fpradd damals von der 
Entdefung einer militärifchen Ber: 
Ihmörung durch den Minifterpräftven- 
ten Brifjon. 

Der Chef des Haufes Bonaparte ift 
ber in Brüffel lebende Prinz Victor 
Napoleon. ’ 

‘m Xahre 1883 erklärte er fich jelbit 
alö Erbe der napoleonifchen Thronan- 
fprüche. Er ift am 18. Juli 1862 ge- 
boren und der Sohn des Prinzen Na- 
poleon (Plon = Plon), der nad) dem 
Iode des faiferlihen Prinzen (Napo- 
"Jeon IV., „Qulu”) nur von einem Theil 
der Bonapartiften al Haupt der bo- 


PrinzPBictorNapoleon. 


napartifchen Familie und ala Erbe der 
dynaftiichen Anjprüche anerfannt war. 

Größerer Popularität erfreut fich in 
Tranfreich fein Bruder Louid, und 
zwar jchon deshalb, weil er Dfficier in 
der Armee der verbündeten ruflifchen 
Nation ift. Am 16. Juli 1864 auf dem 
im Deutfch = frangofiichen Krieg zer: 
ftörten Schloffe von Meudon bei Paris 
geboren, diente er zunädjt im italieni- 
ichen Heer, trat aber 1889 aus und 
wurde fpäter vom Zaren zum Oberft- 
leutnant im ruffifhen Nifchegorodfti’- 
fchen Dragonerregiment im Caucafus 
ernannt. Kurz vor dem Befuch des ver- 
ftorbenen Präfiventen Felir Faure 
hatte der Zar ben Bringen Louis nad 
St. Veteröburg verjegt und zum Ober: 
ften bes Kaiferin =» Ulanenregiments 
befördert. 

Als das Zarenpaar im darauffol- 
genden Herbit nach Paris fam, wurde 
e3 dom Prinzen LZouiß Napoleon be- 
gleitet. E3 Hieß bamald, der Zar habe 
den Prinzen mit gutem Vorbedadht mit 
nad PBart3 genommen, um denFranzo— 
fen zu zeigen, daß der Pring persona 
grata bei ihm fei; ein ziemlich deutli- 
cher Wint, der jebenfalld auch verftan- 
den wurde, Die Öelegenpeit, ihn zu bes 


e 


— ——— — — 


we war jedoch noch nicht günftig. 
m vorigen Herbft jchien fie nahe, und 
die Mitglieder des Haufes Bondparie 
hielten fogar fehon einen Familienrath 
auf dem königlichen Schlaffe in Mon- 
calieri bei Turin ab, um die Lage zu 
befprechen. Uber Prinz Louis erklärte 
Ti gegen einen Gemaltftreich, angeblich 
wegen ber öffentlihen Meinung in 
Rußland, mahrjcheinlich jedoch, weil er 
feine eventuelle Erhebung auf den fran- 
zöfifchen Kaiferthron nicht einer Afs 
faire von fo zweifelbafterQualität, tie 
ber Drenfus - Handel ift, verdanken 
wollte. 
—  oo-— — 

Ein Opfer der Flammen. 


Finem Brande ift das befcheidene, 
tohrgededte Häuschen in Rohrau, wo 
Sofepp Handn, der Componift der 
„Schöpfung“ und der „Vier Jahreszeit: 
ten“, in der Nacht vom 31. März zum 
1. April 1732 geboren wurde, zum 
Opfer gefallen. Der Trleden Nohrau 
liegt halbwegs zwiichen Brud und 
Hainburg auf dem Iinten lifer ver 
Leitha, die hier die Grenze zwiſchen 
Niederöfterreih und lngarn bildet. 
Um füdlihen Ende des Drtes erhob 
jtch bisher daS 1728 vom Wagnermei- 
ter Matthias Handn, dem Vater de3 
großen omponiften, aufgeführte 
Häuschen, das zwar 1813 und 1833 
durch Hochmwaffer der nahe porüberflie> 
Benden Leitha gelitten hatte, aber in 
der Hauptfache, in der inneren Einthets 
lung, doch daffelbe geblieben war. Ver» 
Ihmunden war nur jeit langem die 
hinter dem Haufe befindliche Werkitatt, 
in der Matthias Haydn fein Wagner 
gemwerbe betrieb. Xoleph Hanon wurde, 
wie alle feine Gejchwilter, im Zimmer 


Haydn's Geburtshaus. 


rechts vom Eingang geboren. Nur die 
fünf erſten Lebensjahre hat er hier un— 
ter der Obhut der Eltern verlebt, die 
beide einen regen Sinn für Muſik und 
Geſang beſaßen. Dann nahm ein 
meitläufiger Verwandter, der Schul- 
rector und zugleich Mufiter mar, den 
fünfjährigen Knaben, der jhon in bie- 
fem zarten Alter auffallendes mufifk= 
Iifches Gehör und eine angenehme 
Stimme befaß, nad Hainburg, ber 
Heimath des Naters, um dort mit dem 
Glementarunterricht und der mufitali=. 
fen linterweifung feines Zöglings zw 
beginnen. 
dene 


Zeitgemäßes Mißverſtänd— 


„Oho, Betty, Du weinſt — was iſt 
denn los?“ 

„Ach, Elſa, ich bin rathlos!“ 

„Wenn es weiter nichts iſt! Ich leih' 


A 


Dir mein's! 


Proteſt. 


„Du, Vater, jetzt geht's aber nim— 
mer, daß ichDeine abgelegten Hoſen be— 
fomme! et mußt Du fehon die mei- 
nigen tragen!“ 


— — — 


Boshaft. 
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etzt radelt meine ganze Familie: 
meine Frau, meine ig Töchter und 
mein Sohn! Da bleibt mir nichts ans 
bere3 übrig, alö auch zu radeln!” 
„Nicht nothmendig! Du bift ja fchon 
längft da3 fünfte Rad im Haufe!” 


— Reizeniemals eineKnechts— 
ratur, font fommt die Hausknechis⸗ 
natur zum Vorjchein. 

— Sie Tennt ihn. Mann: 
„Sch bin heute jo guter Laune, dak ich 
Dir keinen Wunfh abjhlagen fünntel” 
Frau: „Natürlich; es tft Sönntag, mo 
alle Läden gejchlofjen find!“ . 





Große Bichele-Ansitellung in Großen Laden 


Groie Ausstellung von Fahrrad: Artikeln, Mufil, Souvenirs und Kunſtfahren. 


Sildermanten und Ahten. — — Eh n r 1 E | SR a RS rn, a Münden und Mifes-Jucels. 


— herabgeſetzte Preiſe morgen. 
Vierfach plattirter Baling Diſh — mit ſe— 
paratem Juſide Baker 81. 95 RN N RT f | A (Reit: ii R f d &, |! N al ’ 7 — * | und dies zeigt wie wir den Profit mit Euch theilen werden, 
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ieje Kleidungsftüde find mehr Geld werth als wir dafür bezaplte n, 


werth 83.50 — ; F h z — 
für Montag.. IR 1, 1 A| HERE — * —J — Her ——— Mädchen-Jackets, i “of Sailor Ca 
A I J IN 2 N ler de Mädchens Nadets, in großem Sailor Cape Kragen, bejegt 


bein, volle Größe und —* F — Wr ' \ g = — 
un 81. 20 RR Wy7: h — A| \ : I 1 IEBSIEHERUERR —2* A10 — 82.00 Werth 
Set von 6 —R —9 NE N \_/ & ——— * Fr | n a z * 
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, : hs — ee ER J — \ 8X 3 
Roger?’ 12-Diwt. Dinner-Meffer eder Ga: ’ — N de N — LH f he mit fontraftirenden Farben von Broadeloty — Alter 6 bis 48c 
} 9 ⸗ 


Rogers Bros.' 1817 Fancyh Mutfter Theeldffeln, 22€ x ’ KRANK N } TE, A H = ö IT ARE genr | Maids, gut gefüttert und tiefer Saum, 82.00 Werth . . 
das Etüd BIER & N 5 b oa / 3 t Ale b | 
Nogers Pros.’ 1847 Ehlöffeln, —R — — % Is a —X * —E — D A | Nadets für Mädchen, Alter 6 bi? 14, aus Peppes 
fhell tipped oder einfadh, Das Etüd ...» 5 3 I P N OK ⸗ — MN rel Iuh gemadt, garnirt mit Eou 


Noger? Bros.’ 1847 12:Dit. Tafel: 27e NSS | AERO RS WEIN), a f / ——— tadıe Braid, in — roth und grün, » 90€ 
8 Ey — ZEN IK — — 


Meſſern, das Stück iwertb 82.00, zu. 


=& 


IM 


t2 für Mädchen, Alter 6 bis 14, aus einer 
Stoffen gemacht, in all den neuen 
. Die neuen Bor Goot 
Reefers, hübſch garnirt mit 
Schnallen 


= 5 and un 
Nogers Bros.’ Nidel Silber — Set — — 6 | ertb BU 82 90 
IT We i «wer 
I . . . * ® . - 


Anfonia Küchenuhr— feine Schnihereien, Walnub-Gehäns, Anjonia 8 Tage: Merk, 
ichlägt jede Stunde und Halbitunde, jede Uhr gar antirt wirklich a 


5 2... Ben —— EEE . 1.75 Kerr ice Ricyurdlon, A Amerikas Champion Kunſt-Kadler. | * — * Re "Sei “ rd 


gibt feine unvergleichlichen Vorjtellungen um 10:30 Vormittags, 2:30 und 4:30 Nachmittags. Angenehme Muftt wird von Vorrs und Benfon’s Kap elle Yroadelotds gentadt, neues Wlan, Tau, Grün 


und Braut, Alter 14, 16 und 


Weihwaaren Wusfins und Orchefter geliefert. Außer unferer Bichele = Ausstellung zeigen wir eine riefige Auswahl in Cameras und Photographie = Utenfilien, Athletic-Waaren | wert 8.50, — "9, 90 


Rogers Pros.’ 1847 12-Dwt. Tafel-Gabeln, 30€ 


das Erüd . 1110. .00% 


Nogers Bros. Nidel Silber Eplöffeln 7 
oder Gabeln, Schpon G „ver 0000... 0 
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und allen Artikeln für Sport im Freien. Die nachftehenden wohlbefannten YFabritanten werden in hübjch dekorirten, fpeziell für diefe Gelegenheit errich- | u» . 
Peir Fönnen Euch ein Dugend gute Gründe angeben, warım Ahr teten Buden ihre Waaren auslegen, und die Vorzüge derfelben erklären: | 


hier faufen fönnt. Die Facons find die neueften, die Qualitäten find Day Mia. Co. Meridian Bichcle &; A. G. Spalding & En. P. & x Saddle Co | u i 
ie beft ie Wil ind j d die Preije find unge: ö — 
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u öunder-Preife für Tandems und Bicyeles. — — 


— .. ⸗ ⸗ e B t 
Unity Double Diamond Tandem, ausgejtatlet mit Morgan & Wright, Good- , Meridian VBichcles, für Damen und Herren, fabrizirt von der Milmwaufee | Pe ud einfahtnöpfige Tor Coat Effette 
Hear oder New York Tirs — Mia. Go., gemaht aus beitem Smith's durchiveg gefüttert mit Fancy lebhaften 
niemals in der Gejchichte der | Tubing, 2:Stüd Hänger, 22:3:300. Drop, Futter - eingelegter Sanımetfragen — 
Meike Gürteln für Damen, in feiner Cual, Grains ı Bichelewelt wurde ein Tandem | — — — Montags Preis, bis ſie 82.75 
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Extra Qual. Cowhide Gürteln, in den neueſten Schat— | Transfers und Streifen — für Damen und Macdintoihes fiir Kinder und Mädchen, aus 
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Das Clonk-Departement wit die größten Verkäufe Mufler von feinen Kinder- Wagen. | Spesiel: Niere in unnerlätichlen — 


— D N ʒ 3 6G 
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